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Anc  Alixandres  no  fetz  cors, 
Isi   Karies  ui   "1  reys  Lodoycz 
Taut  lionrat:  ni  '1  coms  ]S^   Aimericx, 
Isi   JJotlaii   ab   sos  ponhedors, 
No  saubron  tan  gen  con({iiercr 
Tan  ric  eni})cri  per  i»oder 
Cum  nos,  don  pueia  nostra  loys; 
Qif  eniperador«  c  duex  e  reys 
Avem  iagz,  e  castels  garnitz 
l'res  dels  Turcx  v,  dels  Arabitz; 
Et  ubertz  los  camis  e  "Is  portz 
I)v  llrandis  tro  al   bratz  8anh  Jortz. 

So  rühmt  Kambaut  von  A'a([ueiras,  \)  der  ritterliche  Waffengetahrte  des  Markgrafen  Eonifacio 
von  Montferrat  die  (irossthaten ,  zu  dcuen  sein  Herr  12Ui)  die  Kreuzfahrer  geführt.  Und  der 
Dichter  des  Ligurinus  iVigt  seinem  JJerichte  üben-  die  Eroberung  Konstantinoi>els,  welchen  er  einem 
der  geistlichen  Zeugen  dci-  wunderbaren  Ereignisse  im  (Jriechenlande  verdankte,    die  Verse  ein:  ") 

Quis,   prec(»r,   Atrides,   que  (iraie  milia  gentis, 
Qne  poterit  nostris  ecjuari  Troia  triumidiisV 

Waren  es  nicht  ,\achkomnu!n  der  Trojaner',  welche  einen  blutigen  Kachekrieg  gegen  die 
,Achiver'  durchgekämpft  hatttmV  J)ie  köstlich  naive  Art  wenigstens,  in  welcher  Ritter  llobert 
von  ("hiri"')  seinen  Held  l*eter  von  JJrachieux  den  rohen  Bulgaren  den  (irund  des  Erscheinens  der 
geharnischten  Reisigen  aus  (b'm  Westen  erklären  lässt,  nimmt  jeden  Zweifel,  dass  für  den  fran- 
zösischen Kitter  im  dreizehnten  Jahrhundert  die  Abstammung  dci*  Franken  und  Belgier  vom  Volke 
des  lanzenkundigen  Priamos  eine  ebenso  ausgemachte  Thatsache  war,  "*)  wie  für  den  ungarischen 
Chronisten  »Simon  von  Keza  die  der  Veneter")  von  Aencas  oder  Antcnor.  Schimmert  durch  solche 
Auffassung  der  Dinge  eine  dunkle  Ahnung  dis  wellgescliichtlichen  Gegensatzes  von  Orient  und 
Occidi-nl  hindurch,  so  bezeichnist  die  wol  überlegte  Aussage  anderer  Zeugen  die  plötzliche  Wendung 
der  nach  Aegypten  und  zum  heiligen  (Jrabe  gerichteten  Heerfahrt  auf  das  byzantinische  Reich  als 
etwas  rein  zufälliges.  ,()r  oiez  um;  des  plus  granz  mcrvcillcs  et  des  greignors  aventures  quo  vos 
on(|ues  oissiez',  das  sind  die  AVort«*,  mit  welchen  der  so  glaubwürdige  (Gottfried  von  Villehardouin 
seine  Darstellung  der  , Peripetie*  des  vierten  Kreuzzugs  einleitet.'')  Das  Gesuch  des  griechischen 
Prinzen  hat,  so  lautet  der  olliziidle  Ki^richt  des  Vorgangs,  den  Umschlag  veranlasst,  Gottes  (inade 
aber  die  ritterlich  barmherzigen  Herren  aus  Frankreich  und  Kelgien  zu  einem  für  die  Kirche 
überaus  wichtigen  Erfolge  hinausgeführt'.'^;  Freilich  finden  wir  auch  die  Mächtigen  der  Erde  als 
Crheber  eines   in   seinen    Ergebnissen   so   glücklichen  Entschlusses  bezeichnet.      So  ist  es  z.  B.  Pabst 
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Innocenz  III,  welcher  den  Zng-  wenn  niclit  anbefohlen,  so  doch  gutgeheissen  hat;**)  vor  allen  hat 
der  Stauler  Philip})  /war  aus  der  Ferne,  aber  völlig  entscheidend  gewirkt.  Auf  seine;  Weisung, 
auf  seinen  Rath,  mit  seiner  Vidlnuicht  leihen  die;  Kreuzfahrer  seinem  jugendlichen  Schwager  ihre 
kräftigen  Anne."')  Bei  solciu^r  Aufklärung  bleiben  nun  freilich  die  inneren  Beweggründe  der  in 
erster  Linie  handelnden  Tersoneu  völlig  dunkel.  Auf  diese  haben  anscheinend  nur  wenige  Zeit- 
genossen ihr  Auge  ft!st  gerichtet.  Aber  auch  ihre  Aeusserungen  tragen  den  .Stemjtel  der  Legende. 
Sind,  um  eins  hervorzuheben,  die  Ausführuugen  Boberts  von  Clari^")  über  die  Sühne,  welche;  Boni- 
facio von  Montferrat  seinem  Bruder  Konrad  schuldete,  durchaus  stichhaltigV  l'ud  kommen  nicht 
die  bestimmteren  Anklagen   gegen   die   A'enetianer  grösstentheils    aus    den    Beiheu   ihrer   Feinde  und 

BivalenV^') 

Die  wissenschaftliche  Forschung  unseres  .Jahrhunderts  hat  sicji  dessenungeachtet  und  trotz  des 
gewichtigen  Zeugnisses  des  Marschalls  von  (Miampagne,  auf  wehhes  Wilken  und  Fr.  ven  Baumer 
sich  stützen  mussten,  mehr  und  mehr  der  Ansicht  zugewendet,  dass  auch  hier  geschichtliche  Vor- 
gänge zu  betrachten  seien,  die  reiHi«jh  erwogenen  Plänen  der  lland<'lnd(>n,  wi«;  beistimmt  erkenn- 
baren zwischenstaatlichen  Verhältnisstüi  entsprangen.  Nach  dem  Beispiele  des  alten  Thukydides 
ist  die  Eriassung  der  (dria  mehr  als  die  der  .iQixfaai^  Ziel  «1er  Untersuchung  geworden.  Uiul  das 
mit  Becht.     Denn   erst    die  Frkenntniss  des  (Irundes  ^iebt  das  rechte  Verständniss  der  Veranlassung. 

Kurze  Zeit  nachdem  Griechenland  die  Baude  derer  gedöst,  weiche  Konstantinoped  250  Jahre 
nach  seinem  ersten  Falle  erobert  haben,  trat  Ludwig-  Sauli  ujiter  Beilüguug  urkundlicher  Beweise 
mit  einer  Schrift  hervor,  welche  das  Verhältniss  der  (ienuesen  uiüI  Venetianer  an  der  wichtigsten 
älteren  Handelsstrasse  Euro])as  erörterte  und  zuerst  es  ausspra«  h.  wie  der  Fall  des  byzantinischen 
Beie-hes  im  otfenkundigsten  Interesse  Venedigs  gewesi-n. '-)  Nächst  ihm  hat  dann  in  seiner  leben- 
digen Schilderung  di's  Kreuzzugs  F'r.  v.  llurter '•')  als  letzte  leitende  (iründe  dii;  beiden  Ideen  hin- 
gestellt, welche  den  in  Konstantinopel  geblendeten  Dogen  bewegten,  des  Vaterlandes  {»uhm  und 
Bache  an  <lem  verrätherischen  Byzanz.  Dass  Dandolo  sich  mit  Aegyptens  Herrscher  verständigt 
habe,  wie  die  Beschuldigung  der  s.  g.  Fortsetzer  des  Wilhelm  von  Tyrus  lautete,  das  hielt  Harter 
für  nicht  wahrscheinlich.^^)  Eine  merkwürdige  Bestätigung  gewann  zwei  .Jahrzehnte  sj.äter  diese 
Xachricht  aus  Svrien  durch  das  (>n(;rgisch(;  Sttidium,  welches  Leonhard  Tafid,  nachdem  er  «lio 
dunkle  byzantinische  (ieographie  erhellt  und  di(>  Kämpfe  der  Normannen  gegen  die;  Komnenen 
dargestellt,  dem  gewaltigen  rrkundenmaterial  aus  N'enedigs  Vergangenheit  weihte,  unt(«rstützt  von 
seinem  rüstigen  (renosscMi  (i.  M.  Thomas.  Als  die  Fnichl  der  ausdauerndsten  Studien  in  den 
Fontes  rerum  Au^-triacaruni  iXll-XlV)  vor  all(>r  Augen  lag,  sah  man,  dass  j.'ue  (ierüclite  aus 
dem  heilig(;n  Lande  nicht  blos  l)ei  andern  Chronisten  ihre  Bestätigung  fanden, ''')  sondern  dass  man 
von  weitgehenden  Privilegien  des  Sultans  von  Aegyjjten  füi-  Venedig  die  Documente  selbst  iu 
Händen  hielt,  ^")  welche  von  den  Herausgehern  annähernd  auf  das  .lahr  1217,  d.  li.  die  Zeit  des 
Krenzzugs,  den  Andreas  von  Fugarn  unternahm,  ange'setzt  wurden,  aber  doch  einen  Schluss  auf 
frühere  Verhältnisse  gestatteten.  So  hatte  Thomas  guten  (irund,  das  gewonnene  Ergebniss  dahin 
zusammenzufassen:^')  ,für  Venedig  musste  das  Ziel  der  schönsten  Flotte,  welche  es  bisher  aus- 
gerüstet, ein  ganz  anderes  sein  als  .lerusalem.  Das  heilige  Land  nicht  zu  berühren,  war  seine 
erste  Rücksicht:  hatten  ihm  ja  doch  die  Sultane  von  Babylon  volh;  Freiheit  des  Handels  in 
Aegypten  zugesagt,  wenn  <>s  den  drohenden  Angrifl'  der  Kreuzfahrer  von  ihne'u  fern  zu  halten  ver- 
möchte'. Ihre  würdige  Verwerthung  fanden  <Iie  reichen  Urkundenschätze,  welche  Tafel  und 
Thomas    ans    Licht   gestellt,    sofort   durch    die    umfassende    Arbeit,    w(dch<^    AV    Heyd    über  die  ita- 
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lienischen  Handelskolonien  im  Orient  zu  veröffentlichen  begann,  ^^^)   indem  er  mit   gleicher  Sorgfalt 
Amalfis,  Venedigs,  Genuas    und   Pisas   Bestrebungen    verfolgte    und    in    abgeschlossener    Form    die 
Ansicht' vertrat,  dass  die  Handelspolitik  der  Markusstadt,  wie  den  Gontiict  mit  Byzanz,  so  dessen 
Katastrophe    habe    herbeiführen    müssen,     eine    Erwägung,    neben    welcher    iu    Aegypten    gebotene 
Handelsvortheile  kaum   in  Betracht  kämen.  ^^•:     Diese  Bemerkung  richtete   sich   gegen  einen  andern 
Gelehrten,    der   für   die  (ieschichte  von  Kypros   neue   Grundlagen  geschaffen   und  hierbei   die  zahl- 
reichen von  dort  und  von  Syrien  herstammenden  Texte  jener  altfranzösischen  Zeitgeschichte  geprüft 
hatte,    deren    Verfasser   Erniml,    <ler   ehemalige   Knappe  Balians  von  Ibelin,  ist.     De  Mas-Latrie  =^*^) 
betonte  die  Abnuichungen   Venedigs  mit  Aegypten  zu  stark,  ohne  bestimmt  nachzuweisen,  dass  die 
An-aben  Ernouls  unmittelbar  durch  die  Verträge  Venedigs  mit  Malek-Adel  ihre  Bestätigung  erhielten. 
Dies  hat  zuerst  Karl  Hoj^f  ausdrücklich  ausgesprochen,    indem    er   den   13.  Mai   1202   als  den  Tag 
des  Abschluss(;s  zwischen  beiden  bezeichnete.  -')     Als  Inhalt  der  in  Kairo  unterzeichneten  Urkunde 
gab    (>r    das    an,    was    Tatel    und    Thomas    aus   den   Patti    unt(>r   CCXLIII-GCXLVI  veröffentlicht 
hatten.--)     Er   hatte   nämlich   erkannt,    dass   der  ungenannte  Doge   in   diesen   Privilegien  Heinrich 
Dandolo    sein    müsse,    und  berechnete  den  19.  Schaban,    an  welchem  dieselben  ausgestellt  worden, 
unter    \nnahme    einer   Verschreibung  von  Martij  statt  Ma.lij  auf  den  bezeichneten  Tag  des  Jahres, 
in   welchem  die  Flott.'  nach  Aegvpten  von  Venedig  auslaufen  sollte.     Seine  kurze  Darstellung  des 
Latein.'rzuges,     für    welche    .lie    näh.'ren    Beweise    die    ,(ieschichte    der   fränkischen   Herrschaft    m 
(n-iechenland' -='^    bringen    sollte,     liess    erkimnen,    dass   Hopf    ein    erheblich    reicheres   Materuil    zu 
(iebote;  stand,   als  seinen  Vorgängern.      Als  wichtigsten  Fund  konnte  er  den  von  ihm  in  Kopenhagen 
entdeckten    Bobert   von    ("lari   bezeichn.'U,    dessen   lange   beabsichtigte    Herausgabe  ='^)    sich   bis    zur 
Zeit  seines  plötzlichen   Ablebens   im   August   1873    verzögerte. 

Hopf  siarl)  in  dem  Augenblicke,  wo  zwei  hervorragende  Gelehrte  Untersuchungen  zum  Ab- 
schluss  brachten,  mit  welchen  einerseits  die  volle  Wahrhaftigkeit  Vill.diardouins  gegenüber  Ernouls 
und  Roberts  von  Clari  Miltheilungen  festgestellt,  andrerseits  eine  entscheidende  Emwirkung  Philipps 
des    Staufers    auf  (U-n  Entschluss  der  Kreuztahrer,    den  Zug    ins  heilige  Land  zunächst  aufzugeben, 

nachgewiesen   werden   sollte. 

N  de  Wailly  nämlich  las  1S73  in  der  Pariser  Akademie,  die  seiner  grossen  Ausgabe  Gott- 
frieds von  VillJhardouin  (1872:  angefügten  Abhandlungen,  ^^^^)  von  denen  die  erste,  gegen  de  Mas- 
Latrie  gew(;nd(;t,  die  geringe  Glaubwürdigkeit  Ernouls  betonte  und  mit  der  Behauptung  ihren 
Abschhrss  tan.i'die  Beisc  des  Prinzen  Alexios  nach  Venedig  habe  das  unerwartete  und  zufällige 
Ergebniss  gehabt,  die  Kreuzfahrer  zur  Veränderung  ihrer  Bichtung  zu  bestimmen;  unter  den  an 
der  Eroberung  von  Konstantinopel  Betheiligten  habe  es  deshalb  auch  weder  Betrogene  noch  ^  er- 
räthcr  ge-eben.^«)  Die  zweite  Abhandlung  galt  der  Bedeutung  Boberts  von  Clari,  dem  eine  Anzahl 
Un-enauigkeiten  vorgeworfen  werden,  um  seine  Angaben  über  Bonitacios  Bacheplan  als  unzuver- 
lässig da'J-znthun.  Endlich  führte  der  französische  Kritiker  aus, " ')  dass  ein  grosser  Theil  der 
Kreuzfahrer  aus  Frankreich  sich  nicht  aus  Verdacht  gegen  Venedigs  P.ditik,  sondern  nur  deshalb 
vom  Zu-e  fern  gehalten  oder  entfernt  habe,  weil  .lie  Wahl  eines  fremden  Fürsten,  des  Markgraten 
von  Montferrat,  zum  Anführer  ihren  Beifall  nicht  gehabt  habe.  Am  dieser  Stelle  sucht  er  seine 
Stütze  in  dem  leicht  erklärlichen  Schweigen  des  Marschalls  von  Champagne,  der  selbst  jenen  zuerst 

in  Vorschlag  gebracht!*^)  .  -c      i      •  u 

(ierade  die  Person  dos  italienischen,  dem  Hause  der  Staufer  wie  dem  Konige  von  Frankreich 

verwandten  Fürsten  hatte  Winkelmanns  ganze  Aufmerksamkeit  erregt,    als  er  zur  Aufklarung  der 


Auerbictungcn,  xvelche  1'20:{  Philipi»  dem  Pabsto  machte,^'')  auf  (Ho  Verhültnissc  iKihcr  cin-ing, 
welche  den  Vertrag  des  Prinzen  Alexios  mit  den  Krou/Jahrern  n.ö-lich  niacliten.  Dass  Eonilacio 
mit  Philipp  in  DeutBchland  verhandelt,  war  liingrst  bekannt;  dass  dies  AVeihnaehten  1201  geschehen, 
hatte  Hopf  ausgesprochen,  und  er  hatte  auch  die  Anwesenheit  des  Prinzen  dabei  erwähnt.«")  Unter 
Vergleichung:  von  Zeugnissen,  die  meist  von  Deutschen  stammen,  gehingt.'  AVinkehnann  zu  «lern 
Urtheile:  dass  am  Hofe  Philipps  zuerst  der  CJcdanke  aufgetaucht  sei,  den  bevor- 
stehenden Kreuzzug  im  Interesse  der  Dynastie  d.'r  Augeloi  zu  verwerthen,  und  dass 
man  als  geeignete  Mittelsperson  datur  den  Markgrafen  gefunden  habe.='')  Winkelmauu  war 
vorsichtig  genug  hinzuzufiigcn,  von  einer  materiellen  rnterstützung  des  «taufers  sei  nichts  bekannt: 
der  glänzende  Erfolg  s(«iner  Politik  gegenüber  Innoc.Miz  war  also  der  Geschicklichkeit  d(>s  Inter- 
händlers    und  (hu-  Xeigung  drv   Venetianer  zu  verdanken,    zu  ein.-m  Zuge  gegen  J^zanz   die  Hand 

zu   bieten. 

Winkelnumns  Ansicht  wisscnschatllich  weiter  zu  begründen  machte  Craf  Paul  Iliant  sich  zur 
Aufgabe  in  einem  vorzüglich  geschriebenen  Essay,  dessen  Titel  die  Tendenz  deutlich  erkennen 
lässt:  Innocent  111,  Philippe  de  8ouabe  et  Btmiface  de  Montferrat,  examen  des  causes  <iui  modi- 
fierent,  au  detriment  de  r.-nipir.«  (Jrec,  le  plan  i>rimitif  de  la  .|uatrieme  (>roisade.  ='^)  Er  hat 
darin  die  ,(;eheinigeschichte'  des  Kreuzzuges  ausführli.h  eriirtert  un.l  hebt,  nhne  sich  auf  eine 
Polemik  gegen  de  Waillys  Standpunkt  einzulassen,  zunä<  hst  lierv<.r,  dass  man  v.n  nnterscheiden 
habe  zwischen  dem  Entschluss,  die  Richtung  auf  Alexandrien  aufzugeben  und  dem  Plan,  das 
griechische  i;<-i.  h  anzugreifen  und  /u  vernichten. ••'•"]  Zur  Erklärung  d.«s  einen  erscheint  ihm  die 
Versicherung  Hopfs  ausreichend,  dass  am  i:5.  Mai  li>n-.>  .ler  Al.s<hluss  mit  AFaleU-Adel  erbdgt  war,-'^) 
für  (lics<-n  müsse  man.  sagt  er,  um  nicht  den  Zufall  als  entscheid.'ud  anzusehen,  annehmen,  dass 
par  son   origine,   au    uu.ins,    la  comiuete   de   C.mstantiuople   serait,   au    piemi(>r  chef,    une  oeuvre   ger- 

nianliiue. ''"') 

Die  rulitik  des  deui-rhcu  KJlnigs,  dessen  Schwiegervater  den  Thn.n  in  Konstantinnpel  <lurch 
.lic  Schandthal  seines  eigenen  Ibaulcrs  verhuvn,  ist  na.  h  Kiant  <lie  «las  Kn-uzheer  an  den  IJosporos 
{ivün-nde  Kraft.  Veitivt.r  ,h'i--el!MMi  ist  in  \  eiicjig  wie  1mm  .l.'ii  .Kreuzfahrern'  der  Führer  der- 
selben, Markgraf  l^.nifacio,  Aw  in  seiu.iu  ( 1  riechenhasse  vieUeicht  schon  im  Anfang  des  .lahres  120O 
(I.Mi  (iedanken  in  Irene.  Philipps  (.rmalin.  au-.Te-t.  dass  .Irr  Au-enhlick  iU-v  üefreiung  für  die 
Ihrigen  gekommen  s,-i.  Als  sicher  giil.  .la>^.  ua.  lulem  ihr  Ihuder  Alexios  glücklhh  Im  .lull  1L>()1-'*') 
In  Deutschland  angelangt  Ist.  Philipp  mit  .j.'urm  in  llagenan  Im  Klsass  eine,,  Vnirag  abschliesst 
zur  (lewlnnung  des  Ostreh  l,s  tür  s.muc  W.wamiien  ndvv  sich  srlhM.  Venedig  uml  bes.mders  .lie 
Pyzanz  feindliche  Partei  ,h.rt,  in  d.Mvn  Keihen  wir  dm  Degen  selbst  /n  su-lien  haben,  ist  i,Icht, 
abgen<Mgt.  sich  nilthiuvnfalls  gewaltsam  .lle  :,lten  llandelsvortheile  in  ( .  ileclirnhunl  /ii  sl.hrrn.  N\e|,|,e 
gerade  j.'t/t  dur.di  die  vnu  dem  Isurpat-n-  Alexles  111  l.e-nnMl-i-n  (i.'nne.rn  hrdn,!,!  .■.•scheinen: 
über  s(Mne  Kichtung  erhält  -las  rnteniehm.'n  auf  KunM;intin..pel  von  D.ii!- Idand  Un-.  d. 
])unkl  liegt  jenseits  der  Alpen,  w..  man  die  Wendung  des  Kivu//.ugs  al-  da 
Kampfe  gegen  Koni  erkannt  Imt.  N'enedig  —  nachdem  .s 
schlössen  —  wirft  sich  der  MItt.'lsp(n-s..n  iles  deiitsclien  K.miL!- 
der  pAlelsten  nehmen  das  Kren/,  und  erreichen  nun  au.  Ii.  In.l.n,  -ie  ilif'  M  it  \\  iikun-  -.-vn  llv/.an/. 
zusau-en,  die  rnterstüt/.ung  des  Kn-u/hecres  zur  NL^derw .  rtun-  .hs  vuu  ihnen  ahg.-fall.'U.ii  /ara. 
Schliesslich  freilich  triumphiert  Innecen/  111,  s..  en.'r-:-is.h  er  .lle  Fahrt  .-.-.•n  ( i  ri..  henlan.l  ver- 
boten,  über   den    Anschlag   der   deutschen    P.ditik.      Di;nn  dit-sc  erlangt  keimrlei  V..rthell.-,   .ler  Pah-t 
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aber  kann  seinen  grossen  Gedanken,  der  Kirchenunion  auch  in  Griechenland  Eingang  zu  verschaffen, 

erfolgreich  durchführen. 

Graf  Kiants  Beweisführung  zeigt  überall  die  ausgedehnteste  Kenntniss  der  betreffenden  Litte- 
ratnr,  sodass  Lücken  in  derselben  sich  kaum  zeigen.  Dass  Philipp  von  Schwaben,  wie  wir  ihn 
aus  Winkelmanns  vortrefflicher  Charakteristik  kennen,  von  dem  Augenblicke  an,  wo  sich  ihm  eine 
.Möglichkeit  bot,  den  Kreuzzug  für  seine  Haus-  und  Staatsinteressen  zu  verwerthen,  grosse,  ja  die 
grössten  Hoffnungen  an  denselben  geknüpft  hat,  ist  begreiflich,  und  so  ist  denn  auch  Winkelmanns 
volle  Zustimmung-''')  zu  den  Kiantschen  Kesultaten  ganz  natürlich.  Nicht  vüllig  überzeugt  scheint 
ein  anderer  Reccnsent, •'''*)  der  wenigstens  Anstand  nimmt,  alle  Eolgerungen  Kiants  unbedingt  an- 
zuerkennen. Entschie.lcnen  Widersj.ruch  hat  endlich  ein  sehr  gründliclier  Kenner  der  Geschichte 
A^enedigs,  G.  :M.  Thomas,  erhoben;^'')  er  urtheilt,  indem  er  das  weltliche  Interesse  in  dem  ganzen 
Kreuzzuge  in  erster  Linie  gegenüber  Inuocenz  durch  die  grossartige  Persönlichkeit  Heinrich  Dan- 
dolos  Vertretern  sieht,  dass  Kiants  Deductionen  eine  vidlige  Verschiebung  der  wahren  historischen 
Gesichtspunkte  ergeben  würden.  So  bietet  denn  die  heutige  Ansicht  von  der  ,Peripetie  des  vierten 
Kreuzzuges'  eine  überaus  anregende  Controverse,  deren  endgültige  Erledigung  allerdings  nur  in 
einer  vollständigen  Geschichte  des  Lateinerzuges  m.iglich  sein  wird.  Da  es  sich  aber  zunächst  um 
die  Feststellung  des  wirklichen  ,auctor  et  actor  rerumS  vi.dhncht  sogar  nur  um  eine  Prioritätsfragc 
handelt,  so  kann,  denke  ich,  auch  eine  weniger  umfassrnd-'  Untersuchung,  als  die  Kiants,  sofern 
sie  nur  unbefamren  geführt  wird,  ausreichenden  Anhalt  zur  Beurthcilung  geben  und  dabei  wichtige 
Punkte  klarstellen,  welche  der  französische  (ielehrte  entweder  nicht  glaubte  erörtern  zu  s.dlen  oder 
geradezu  übersehen  hat.  Zu  einer  genaueren  Prülnng  d-r  Pcwc-ggründe.  welche  die  Theilnehmer 
des  vierten  Kreuzzuges  leiteten,  habe  ich  die  \  cpHichtung  mit  der  (direnvollen  Antgabe  über- 
nommen, Karl  Ho]ds  Xachlass  zu  bearbeiten  und  herauszugeben,  und  i<  h  unterziehe  mich  derselben 
nm  so  li<ber,  als  i,h  einer  früheren  Kehandlnng  desselben  Gegenstandes  "^^'j  die  erste  Bekanntschatt 
meines  d.  r   Wissenschaft  vorzeitig  entrissenen   Ereundes   verdanke. 

In  d.r  folgenden  Erörterung  bleibt  de  Waillys  .Zufallstheorie'  ebenso  unberücksi.-htigt,  wie 
seine  ganz  unbegründete  IVhaui-tung.  dass  -ler  Kreu/zn.-  als  eine  .Im  wesentlichen  iVanzös.sche' 
Unternehmung  anznseh.M,  s.m.  Wir  haben  es  als.,  /u  thun  mit  .l.r  Auffassnng  Winkelmanns  un.l 
(u-af  Kiants,  dass  die  persönlichen  Be/iehungen  Philipps  /u  .ler  l,y/antinls.l,..n  Dvnast.e  und  seine 
darauf  gegründete  antipäbstliche  P.dItik  den  Umschlag  des  Kreuz/ugs  v.ranlasst  nab.Mi.  und  .Lmu 
Urtheile  v.m  Hev-l.  IF.pf  up..1  Thomas,  w.dche,  gleich  Hnrl.M-  uml  .h-  Mas-Lati'ie.  \  .Michg  als  die 
b..sunimeiide  Ma.ht  erk.M.n.M,.  Die  UvArvm  finden  fast  alh^  das  ..„ts.h.M.l.MHh'  M.unent  m  oem 
on-en  V.M-hältnisse  zwiscluM.  zwei  S.aat.Mi,  v..n  .1<m,.m.  .ler  .-Ine  seit  .lahrhund.Ml.Mi  se,ne  wichtigsten 
Lebensad.MMi  im  IVivich..  .les  andern  hatt.>,  Adern,  d.T.M.  ZerschmMdung  ..der  l  ntcrbmdung  die 
drnkhar   -n.s.t.'   (..iahr   für   seine   W<.lfal,rt.  ja    für   s.mu    llcsUd.en   l.ringen    mussie. 

Flu  llückblick  auf  .lle  St.'llun-  wehh.'  s.Mt  Fn.h-  .!.>s  cIlft.Mi  .lahrhumlerts  Venedig  zu  By/.anz 
,l„,,ahm,  winl  uns  In  Sian.l  s..tz.Mi.  .lle  Motive,  wehhe  tür  .len  Dogen  Heinrich  Dandolo  entschci- 
d.Mul  s.in  mussi.Mi.  richtig  zu  b.Mn-tli.dl.M. :  .ianeben  wird  .las  Verhältniss  der  (Iriechen  und  \  ene- 
tianer  zum  Pabstthnm.  wie  zum  hohenstauHschen  Kaiserthum  chens..  beachtet  werden  müssen,  wie 
di..  i;.-/I..hun.vn  l...i.hr  zu  den  Kreuzfahrern  un.l  Normannen,  zu  Pisa  und  G(muui,  zu  den  l  ngarn, 
SerlMMi  uml  Bnluaren.  Für  nnsern  Zweck  wird  es  genügen,  die  überall  erkennbaren  politisclien 
Gesichtspunkte   kurz   an/u.leuten   nml   nur  das  eingehender   zu   erörtern,   was   zum  Antschluss   iur  die 


Vur^-änn-e  des  vierten  Kreuzzuges  von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint. 
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Gonährt    dnreh    die    besten    Säfte    den  M-eiton    Ostreichs,    <z:eschiiUt    und    {j;-eliegL    j^-leich    rincm 
öchoHskinde,    so    ist   Venedig-    unter    hy/antinischmi    l'atrouatt;    fe'ross    ^-eworden,    um    dem    alternden 
Beschützer   \\vn    seh^vankcnden    Ann    aulV.-elit    /u    erhalten    ^-e-tni    den    ersten   schweren    Sehhi-  von 
AVcsten!^')      ^Mit    rasch    g-eführlen    Stössen    schickte    Robert    (Juiscard    im    Juli    1081    sich    an,    den 
Staat    V..U    i5y/,anz    /u    /.ertnirnuKM-n:     mit  erst  iit/.t     von    seinem    g-leich    1  hat  kraft  ig-en    Sohne    Boemund 
bricht  rv   in   d.mselben   ein   und  gewinnt   iU)erraschende,  j:rläu/.end(!   Kribl-e.      Wenige  Mqnate  vorher 
hatte  Alexios  Komnenos  die  Zü-el   -br    IJ.-ierun-  er-rirt'en.    .b-r  jetzt  trotz  (b-s  olVenkundigen  Vcr- 
lalls    des    Beiches    den    Kampf  mit    den    .Normannen    aufnaluu.      ,Kr    rief,    so    erzählt    seine    eigene 
Tochter/^   die    Veueter  durch    Versprechungen    und   (ieschenke    herbei,    indem   er  das   (;ine   in    Aus- 
sicht   «teilte,    das    ander«-    sofort    darbot,    svenn    sie    nur    ihre  gesammte  Sehitlsmacht  ausrüsten  und 
schnell  nach    Dyrrachium   werfen,   sodann   alu-r  den  schweren  Seekampf  mit    IJoberts   Flotte   auf  sich 
nehmen   wollten.-      Ohne  .i<'de    Kncksicht  auf  den  Ausgang  wolle  er,   erklärte  der  Kaiser,  ihnen  jeden 
Konstigen   AVunsch    (n-füllen,    welcher    sich    mit    der  Sicherheit  seines   eigenen   Staates   vertrage.      So 
trat   tbmals   um   einen   Preis,   wcdchen  wir  heute   nu.h  naeh  drr  rrknmle'-')  genau  bestimmen  k(inm«u, 
jenes  ,im  Seekriege  wohl   erfahrene   und   kühne   V(dk',   wie  ein  Zeitgenosse ")  die  V.metianer  nennt, 
für    die   Erhaltung    von    IJyzanz  ein    un.l    ward    unter  schweren   Opfern    «b-s    ehemaligen   Sehutzherrn 
Erretter.  ^•■^)      Alexios    hat     sein     Wort    noch    im    Laub-    des    Krieges    eingelbst.       T neingeschränkte 
Handelsfreiheit    im    weiten    byzantinisehiui    l{ei<he    und    in    den    wichtigsten    Seehäfen    bewilligte    er 
Venedig,   dazu  Immunität  v(.n   allen   staatliehen  Forderungen   und   ander«^  Hechte  und  Ehren."')     Auf 
Kosten'^seiner  eigenen  Unterthanen   gab  er  solchen  L<.hn:   auch  die  Amalfltaner,  als   Hundesgenosscu 
<ler  ^'ormannen,  mussten   freilich  emplindlieh   l)iissen,  die   Abgabe,    welche  sie  fortan   an   S.   .Marcus 
zahlten,'')    zeigt    deutlirh.    wie    der    Byzantiner   Eifersneht    und    Neid   seiner   italienischen  ^'achbarn 
rege    zu   haltei^  snehte.      Venedigs  gewaltiger   F.rlblg  hat  bald    auch   Pisa    und  Cenua  gelockt.     Gut 
und  Blut  hatten    beide   während    des    eilften   Jahrhund.'rts    im    nutzb.sen  Kampfe    um   das   nahe   Sar- 
dinien  vergeudet.      Jetzt    wurden    ihre  Augen   zu   dem   fernen  Orient  gelenkt.*'')      Schon    das  nächste 
Jahrzehnt  rief  sie,  wie  fast  das  g(>sammte  ronuinische  Europa,  dorthin. 

Denn  die  grosse  Bewegung  des  christlichen  Abendlandes  gen  Jerusalem,  anfangs  wenigstens 
von  den  meisten  in  frommem  (jlaubenseifer  unternonnnen,  offenbarte  sich  schnell  genug  als  ein 
gewaltiger  Erobcningszug ,  in  web-hem  d.-n  nachhaltigsten  Triumph  .b-r  rege  rnternehmungsgeist 
der  italienischen  Grosshändler  b-i.>rn  sullie.  Dem  Fiirsten  mu\  Kitter,  welche  Thatenlust  hinaus- 
tri(>b.  folgte  der  Kaufmann,  welchem  lU'ichthum  winkte,  und  während  jene  hastig  und  oft  imklug 
den  eben  erworbenen  Besitz  th<-ilten.  blieb  dieser  in  seiner  kiihleren  r.erechnung  des  (Jewinns  stets 
auf  feste  l'.eliauptung  der  einmal  genommenen  günstigen  Stellung  gerichtet.  Zumal  das  von  einem 
Dogen  geleitete  Venedig  errang  (üne  ungeahnte  Fülle  von  Kraft  und  Ansehen.  Es  ward  während 
des"  Zeitalters  der  Kreuzzüge  die  eigentlich  vermittelnde  Marhi  zwischen  Abendland  und  Morgen- 
land, wie  /.wischen  Bom  und  Byzanz.  so  zwischen  Chrisfuihum  und  Islam."')  Und  diese  bedeu- 
tende Bolle  in  der  ( ;es<hi<hte  der  W(dt  hat  es  auf  lange  Dauer  ni<ht  minder  kräftig  gegen  die 
Bückschläge  von  Osten  als  gegen  die  Bestr.d)ungen  seiner  Nebenbuhler  im  Westen  durchgeführt. 
Lehrreich  für  alle  Staaten  bleibt  das  Beispiel  jenes  Beiches  von  Byzanz,  das  seit  der  Schla<ht  von 
Manzikert  (lOTl)  der  (udahr  einer  pHit/.li.  b.n  Vernichtung  durch  die  Seldjuken  preisgegeben,  dann 
wie  von  iniureii  üevolutionen ,  so  durch  <lie  von  .Nunlen  andringenden  Vetschcnegen  und  die  von 
Westen  hereinstürmenden  Kornumnen  in  seinem  Dasein  bedroht,  endlich  auf  seinen  eigenen  Hülfe- 
ruf^'^)   von   übermächtigen  Heeren   ihm   fnmider   oder   feimllicher    Fürsten    überschwemmt,    sich   unter 


Alexios'  khiger  Leitung  nicht  bb^s  Freiheit  und  Selbständigkeit  wahrte,  sondern  auch  neue  Stärke 
und  Festigkeit  gewann,  ja  sogar  die  Ansprüche  hingst  vergangener  Tati-e  erneuerte.  •'^V)  AVar  auch 
der  (iedanke  einer  byzantinischen  \\eltherrs,  haft ,  welcher  am  goldenen  Hörn  der  leiten<le  in  der 
Politik,  zumal  gegenüber  den  Kreuzfaluvrn .  war.l.  <'in  überaus  thbrichter.  Ab>xios  der  Komneue"") 
und  seine  beiden  >'ac-hfolger  haben  ihn  zu  fassen  gewagt.  Freilich  haben  sie  damit  Westeuropa, 
welches  erkannte,  wie  wenig  die  wirklich  vorhandene  Macht  der  erträumten  entsprach,  zur  V(>r- 
niehtnng  iluvs  lleiches  geradezu  herausgefordert.  T'nd  hierbei  musste  Venedig  nach  seiner  Lage, 
nach    seiner    glänzenden    Entwickidung,    nach   seineu   engen    Beziehungen    zmn    Ostr.ndi    Ausschlag 

gebenden  Antheil  nehmen. 

Schon  im  ersten  Kreuzzug  zeigte  es  sich,  dass  der  Kaiser  von  Byzanz,  welcher  eben  noch 
die  Führer  der  nach  Asien  ziehenden  Heeresmassen  sich  eidlich  verpHichtet  hatte,  keine  Gewalt 
auf  dem  Aleere  besass.  Die  pisanische  Flotte,  wcdche  zum  Alorgenland  fuhr,  trug  kein  Bedenken, 
Lcukas  und  Kephallenia  zu  i.lündern,  «|uoniam  Hicrosoly mitanum  iter  impedire  consue- 
verant.-'^)  Erneute  Brandschatzung  auf  den  ionischen  Inseln  erf.dgle,  jedestalls  im  Einverständ- 
nisse mit  Boemund,  1D»:5,  das  nächste  Jahr  aber  führte  raubende  Genuesen  nach  Dhaka.-'^)  Die 
Bedeutung  diestn-  AngrilVe  wir.l  uns  klar,  wenn  wir  h.iren,  dass  schon  lOlH)  jene  pisanischen  Schiffe, 
welche  das  byzantinische  Beich  angegritVen  hatten,  weil  die  (irit^chen  <b>n  AVeg  ins  heilige  Land 
unsiclHM-  nuicliten,  im  Hab-n  von  IHiodos  ihren  Adler  gegen  die  Venetianer  1-ührten,  allerdings  nm 
in  dem  sich  entspinnenden  Kami)fe  das  rebergewicht  des  ALirkuslbwen  kennen  zu  lernen.  ='^)  So 
-elang  es  denn  Alexios  nur  scliwer,  Cenua  und  Bisa  von  einer  Betheiligung  an  dem  Kriege  Boe- 
munds  geg(Mi  ihn  (1105— S)  abzuhalten,  zu  welchem  vv  <len  >ormannenfürst«m  durch  die  auf 
Antiochia  ''erhobenen  Ansprüche  gereizt  hatte. '')  Vnd  schon  1111  gebrauchten  die  ]>isaner,  welche 
A\mcdig  seine  Vorrechte  in  den  bstlichen  Gewässern  am  meisten  beneideten,  abermals  AVaffen- 
gewalt"gegen  di(^  (iriechen  und  erzwang.m  wcntgehende  Zugeständnisse  des  Kaisers.--)  Hatten 
mm  auch  die  Venetianer  diesen  rüstig  aufstrebenden  (ienossen  im  Archii)el  und  St.  (Georgs  Kanal 
noch  nicht  allzu  sehr  zu  fürchten,  so  veränderte  doch  gerade  solche  Xebenbuhlerschail  allmählich 
sein  einrtussr(>iches  Verhältniss  zu  dem  Fürsten  des  Ostreichs,  weh  lies  bisher  genügenden  Schutz 
;9iir  See  durch  den  Bundesgenossen  in  (b>n  Lagunen  gehabt  hatte.  Dt^shalb  sträubte  sich  auch  schon 
Alexios'  Nachfolger,  d.'r  tiviriiche,  wenn  auch  leidenschaftliehe  Kalojohanues,  die  Privilegien,  welche 
jener  in  der  Stunde  schwerer  (bdahr  Venedig  bewilligt  hatte,  ferner  zu  bestätigen.-'^")  Die  Antwort 
des  alten,  aber  thatkräftigen  Dogen  war  Krieg,  Krieg  unti-r  dem  Zeichen  des  Kreuzes! 
Denn  gerad.'  damals  rüstet(;  Venedig  auf  den  Nothschrei,  welcher  von  dem  heiligen  Lande  her  zu 
ihm  gedrungen  war  und  auf  inständiges  Bitten  des  Pabstes  Calixt  II,  eine  starke  Flotte  aus, 
sicherlich  nicht  blos  um  der  ChristenpHieht  auf  den  ebcm  ergangenen  Buf  zu  genügen,  sondern 
um  die  schon  vier  Jahre  laug  vorenthaltem-  Chrysobulle  dem  Kaiser  abzutrotzen.  Cortü  ward  das 
erste  Ziel  des  venetianischen  Heereszuges  (Herbst  1122);  •'^)  dann  ab.>r,  nachdem  Duiui-nieo  Aiichieli 
sich  und  seinen  Venetianern  herrliche  Siegeskränze  durch  di.>  Vernichtung  der  ägyptischen  Flotte 
auf  der  IBihe  von  Askalon  imd  die  Eroberung  von  Tyrus,  dem  letzten  festen  Bollwerk  des  Islam 
an  Syriens  Küste,  gewonnen,"")  warf  sich  im  Herbste  1124  die  rulnureichste  Stivitma*  lit,  welche 
die  Alarkusstadt  bis  dahin  entsend(-t  hatte,  über  Bhodos  untl  Thius,  wo  sie  ihr  W  interlager  nahm, 
eroberte  im  Frühjahr  1125  Samos,  Lesbos,  Andres,  plünderte  Alethone,  die  wichtigste  Hafenstadt 
auf  Morea,  un.l  setzte  ihren  Erfolg.m  durch  die  Wiedergewinnung  von  Spalato  und  Trau,  welche 
zu   Ungarn    abgefallen    waren,    und  die  Zerstörung  von  Belgrado  die;  Krone  auf/'j     So  kehrte  mit 
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reiclion  Lorbeeren  und  überreicher  Beute  Domenico  im  Juni  112')  liciin.""*)  Da«  Tcdcum,  ^vclchcs 
seine  Kreuzfahrer  mit  den  Ilirig'cn  saug-en,  kennzeichnete  einen  {::roissL'n  Triumpli  des  venctianischen 
IIandi!l«staates,  Kalojohaunes,  dessen  ohuniä(litig"er  Zorn  in  seinen  Massrc<^eln  gegen  die  A'euetiancr 
sich  zu  erkennen  gab,  welche  sich  trotz  seines  Ausweisungsbefehls  noch  aul"  (h-m  Boden  seines 
Reiches  befanck'U, ""')  niusste,  als  (U'r  Doge  im  Fhilijahr  112G  wiederum  Kriegsschiil'e  entsandte, 
auf  Frieden  mit  dir  .Macht  denkiMi,  welche  seit  mehr  als  dri'i  -lahren  ungestraft  seinen  Untertlianen 
empfiudliclisten  Schaden  zufügte."-*)  Der  Vcu'trag  zwisclien  Venedig  und  Uvzanz,  zu  welchem  der 
Kaiser  den  Dogen  durch  u-eheinu'  Sendung  einlud, '"'''.  kam  unter  Bestätigung  aller  früher  ertheilten 
Vorrechte  der  \Cnetianer  im  August  1 1 2()  /u  Stande  und  hatte  eine  neuereiche  Hlüth(>  des  Handels 
derselben  in  (hr  Levante  zur  Folge.  Ihiss  zur  Vermittelung  mit  seinem  gefährlichsten  Feinde 
Kalojohannes  den  Pabst  in  Ansjuiu  h  nahm,  diirfeu  wir  aus  dcu  von  Theiner  und  Miklosich ''*')  vor 
IVmr  Jahren  ans  Licht  gestellten  I5riefcn  des  Kaisers  an  C'alixtus  II  (Juni  ll'J4)  und  an  Honorius  II 
(April  112(i)  mit  Zuversicht  schliessen.  .Mierdings  war  die  Krneuerung  der  1112  zwischen  Alexios 
und  Faschalis  II  gepHogenen  rnterhandlungen,  welche  nelx-n  drr  Vereinigung  der  griechischen  und 
römischen  Kirche  die  Anerkennung  des  Herren  von  Üyzanz  als  einzigen  Kaisers  auf  Fh'den  be- 
zweckten,'•')  zunächst  von  i{«.m  ausgegangen.  Der  Sieg  der  Curie  in  dem  Investiturstreit  gegen 
Deutschlands  Herrscher,  IIeinri(  h  \  .  lenkte  die  Blicke  des  Tabstes  unwillkürlich  wieder  nach  Osten. 
Dom  Heis])ieU!  Venedigs,  dessen  Doge  mit  der  von  Calixt  übersandten  Fahne  des  heiligen  Petrus  "*') 
zur  Kreuzfahrt  hinausgezogcui  war,  sollti'  das  übrig»;  Euroi)a  folgen.  Solchem  Zweck(^  diente  neben 
der  Verherrlichung  des  pähstliehen  Triumi)hes  im  Stnnte  mit  Deutschland  jenes  allgemeine  Concil 
von  112.;,  welches  mit  (hr  Verkündigung  der  treuga  Dei  zum  Kampfe  gegen  den  Islam  aufrief, 
während  der  Pal)st  die  Märclnn  Turpins  bcdcräftigte  nnd  Karl  dini  Grossen  noch  in  seinem  (Irabe 
die  Weihe  als  frommem  Kreuzfahrer  spenth'te. '^")  Daraus  ergab  sich  denn  nach  (h-n  Vortällen  des 
ersten  Kreuzzuges  die  XotlnvendigkiMt  einer  Verständigung  mit  Kaloj(duinnes.  Dieser  hat  dem 
Pabste  erst  1121  und  zwai-  in  dem  .Monat«'  geantwortet,  in  welchem  Tyrus  liel  und  ein  neuer 
Angritt'  der  venetianischeu  ilauptmachl  in  naher  .Vussicht  stand.  Indetn  er  auf  des  Pal>sles  Anträge 
zur  Kirchenunion  jetzt  bereitwillig  eingeht  und  die  Mittheilung  seiner  Bedingungen  seinem  eigenen 
(Gesandten  überlässt,  schliesst  er  seinen  Brief  mit  Aufzählung  reicher  (Jescheuke  an  den  Pabst  und 
schaltet  vorher  nur  die  bezeichnenden  ^\  orte  ein:  ro  I7%-  iir/Qi  lor  rir  ^tQadrit.ro^  lor  cn'tiyoauuaroi: 
miiov  :io}Jxc/o'yHv  f-nyi'odtfH'  rjj  ytnvitQOi  övvtoei  z/^s*  <J/%'  er/J.eeanxn^^^  ua/.aQioit^roi^,  oj>:  to?  t^ue- 
reQor  y.ctia  ivti'  h'  n^  l,4varo)Ji  tyl^qviv  ucr/.Qrauol  /.aiadi^/.or  yeyorofo^  /.cd  <aio7^  fo/»,"  yqiniictri- 
'/.onawi^  ^Uairoi^  lol^  r/MOE,  liga/Hor  Qijtanov  ()ipA'JTi/A(Jv  {■/.  r/ys*  [ictaOMa^  l^^ivJv  (hijh/jeiai. 
Der  Pabst  also  weiss  zur  (lenüge,  weshalh  die  Antvvoi't  sich  verzögert  hat,  ebenso  wie  die  (.'hristen 
im  Orient  den  (Inind  kennen,  der  den  Kaiser  abhielt,  ihnen,  deren  König  damals  bereits  fünfzehn 
Monate  in  den  lliinihn  ihr  Ingläubigen  war,  gegen  diese  Hülfe  zu  liringen.  So  schreibt  Kalo- 
johannes, nachdem  er  die  Petschenegen  auts  Haupt  gescidagen  und  das  volle  Lebergewicht  über 
Ungarn  und  Scrhrn  In  lianpirt  ,  im  .Lini  1121:  und  in  ileni  .\ugenblick,  wo  Venedig  mit  seinem 
Geschwadtu-  nii  ht  l>ln>  die  Adria  iieherrsciit,  sondi'ru  von  neuem  die  ioniscdien  Inseln  heimsucht. 
im  April  112(),  sagt  ov  Lalixtus"  Nachfolger:  die  Wimsche  beider  wegen  einer  \'ereinigung  der 
Kirchen  würden  gar  guten  Fortgang  hai)en,  wenn  sie  nur  persönlich  sich  vereinigen  könnten  (£t  '/.(ti 
(j()i( (( f  I  /.of^  [uü^  li'(:)'fi^i'f(t  v.ai  yiQo^  it^v  n~)r  r/.y.h^<iu~)v  triootv  V)i;  övvaiov  oru/iori^orci  y.ai 
ajCoieAtoat  tcnni^v  6  Ti^g  e/o/^r/^s'  ii()aiievTt]i^  evdü/.njei£i\  ei\  Iw  /ju  lovio  li^^  iHiu^  (fi?.ai'0^QOJ.iia^ 
Lityiüiov    €r£Qy^n^ua\      Knnnte    der    Stellvertreter    des    ,pacis    largitor',    wie    Kalojohannes    in    der 


V 


9 

beigefügten  Uebcrsetzung  sagt,  derjenige,  welchem  es  ans  Herz  gelegt  wurde,  für  den  Kaiser  der 
Griechen  inständiger  zu  beten  {r.reoayJo!}i')  r')^eQu6ieQ0v),  eine  dringendere  Aufforderung  erhalten, 
auf  Frieden  in  Venedig  hinzuwirken?  Vier  Monate  später  durfte  der  Kaiser  in  dem  neu  geschlos- 
senen Vertrage'")  die  hohen  Verdienste  der  Vcnetianer  um  das  Keich  seiner  Väter  anerkennen 
und  das  feindliche  Auftreten  jener  einer  ,dämonischen  Gewalt'  zuschreiben.  Dass  Kalojohannes 
dabei  insbesondere  noch  die  Wünsche,  welche  nmn  für  die  S.  Markuskirche  in  Venedig  aussprach, 
gern    erfüllte,  versteht  sich  fast  von  s(dbst. 

Auch    ein    Doge,    wie   Domenico    Michieli, '')  hatte,    nachdem   Venedigs    wichtigste    Handels- 
beziehungen   l)einahe    vier   Jahre    lang   unterbrochen   gewesen  waren,    den  Vortheil    berücksichtigen 
müssen,  der  seiner   Vaterstadt  aus  friedlicher  (Jemeinschaft  mit  jenem    Fürsten  erwuchs.     L.enossen 
doch  die  Venetianer  im  ganzen    Beichc   desselben    die   volle    Abgabenfreiheit,    während   die  Pisaner 
1111    nur  eine  Minderung  des  Waarenzolles  auf  4  7«   des  Werthcs  durchgesetzt,   die  Genucser  aber 
bis   1155  sogar   noch  10%   7M  zahlen  hatten. '";     Mochte   auch  Veninligs  Verkehr   mit  Syrien  und 
Aegypten   sich    immer    «n-giebigcr   gestalten,    sein    vornehmstes    Interesse    lag   doch    in    dem    Lande, 
welch(^s  wenigstens  geographisch  seiiu;  Wasserwege  beherrschte:  als  natürlicher,  mit  Byzanz  gemein- 
sam  zu   hekämpfendcr  Feind  galten   die  Xormanncn,   welche   in   ihren  Bestrebungen  nach  Osten   ihm 
diese    bedrohten.      So   bietet  uns,    nachdem   noch    113G    ein    Vernichtungskrieg  dem   Beichc   Rogers 
bevorgestanden    hatte,  "^^l    die    Zeit    des    zweiten    Kreuzzuges,    der    seinen   Weg    über  Konstantinopel 
mdimen  sollte,  ein  eigenthündich  bewegtes  Bild  der  gegen  einander  wirkenden  Kräfte   und   Bestre- 
bung(m  der  wichtigsten  Mä(  hti;  Europas.  "■';     .Manuel,  welcher  eben  noch  mit  den  Petschenegen  und 
Seldjnken  gerungen,   kommt  in  erbitterten  Kampf  mit    Roger    von  Sicilien    und  muss  sich  ganz  auf 
Venedigs  Seemacht  stütz«Mi;   von  den  beiden  Königen  aber,   welche  die  Balkanhall)insel  durchziehen, 
knüpft ''mit  ihm  der  .-ine,   Konrad  111,  ein  Bündniss,   der  an.lere  dagegen,    Ludwig   Vll    von    Frank- 
reich, wird  wiederholt  von  einzelnen  der  Seinigen,  wie  von   Roger,   gedrängt,  sich  feindlich  gegen 
Byzanz    zu    wenden.'^':     F:iner    solchen    Gefahr    hatte    der   so    kluge  wie    tapfere  Kaiser  durch   ein 
Schreiben   au    den    Pabst   Eugen    III   bereits    im    August    114G   vorzubeugen   gesucht."^«)     Auf  eine 
durch  den  französischen  Gesandten    vermittelte   Benachrichtigung    Eugens    in    Bezug    auf  di<>  beab- 
siclitigte  Hei-rfahrt  Ludwigs  erklärt  er  sich  bereit  zu  guter  Aufnahme  der  französischen  Kreuzfahrer, 
wie    zur  HersKdlung    der   Wege   und  Darbietung  von  Märkten.'*}      Die  hieran   angeschlossene    For- 
derung, dass  ihm,  dem   Kaiser,  dabei  gleiche  Ehrerbietung  zu  Tlnnl  werde,  wie  seinem  Grossvater 
von  Seiten  <ler  ersten  Kreuzfahrer, ''^)  erhält  bemerkenswerthe  Bedeutung  durch  den  Ausdruck  der 
Verwunderung,   dass  d.-r  Pabst  n(.ch  keine  Gesandten   an  ihn  selbst  geschickt,  noch  keine  Mitthei- 
lung gemacht  habe  .reoi  jvtv  iHo^ragoyotv  lyiojv  (de  concossis  a  deo  sibi   salutihus  .     Hielt  Manuel 
gerad(^  in  dies«>r  Zeit  es  für  günstig  oder  für  nothwendig,   in  dieser  leisen  Andeutung  seine  Bereit- 
willigkeit zur  Erneuerung  jener  Verhandlungen  auszusprech^m,  welche  seine  beiden  Vorgänger  mit 
Rom    im    Interesse    ihrer   vorgeblichen    .Weltherrschaft'    mehr,    als    in    dein    der   Kinhenunion   ange- 
knüpft iK'tten?    Offenbar  wusste  der  Kaiser  wol,  dass  die  Xormannen  nur  auf  d.-n   zum  Losschlagen 
geeignetsten  Augenblick  warteten,   der  sicli  ihnen  mit  der  reberschwcmmung  des  Ostreiches  durch 
Hunderttausende  von  Kreuzfahrern   bi(den  musste.      Sicher  ist,   dass  der  Pabst  nach  Empfang  jener 
Botschaft    aus    Konstantinopel    dem    P.isfhof  von    Olmütz   den    förmlichen    Auftrag  ertheilte,    König 
Konrads    Theilnahme    für    das    Einigungswerk    zu    gewinnen. '»J     Der   Bischof   blieb    aber   von   der 
Kreuzfahrt  zurück,  und  die  beiden  Legaten,  welche  Eugen  für  das  deutsche  und  französische  Heer 
ernannt   hatte,    waren  wenig   geeignet,  ^^    K-ms    Anschauungen    und    Forderungen    zur   Gidtnng    zu 
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bringen.  So  unterblieb  ein  ernster  Versueh,  die  von  Manuc;!  f^ebotene  llan<l  zu  ergreifen.  Uebri- 
gens  zeigte  jeder  Marschtag  den  das  griecliisclie  Land  durehzielienden  , Alemannen'  und  ,Latincrn' 
die  Kluft,  welche  sie  von  den  , Danaern'  trennte.  Mag  man  auch  die  schwierige  Lage  des  Ostreichs 
würdigen  und  namentlich  den  Kaiser  desselben  gegen  manche  damals  erhobene  Anklagen  mit  Kugler 
in  Schutz  nehmen,  das  glatte,  oft  doppelzüngigt;  Verhalten,  die  Einbihlung  auf  grössere  militärische 
Cleschicklichkeit,  der  wissenschaftliche;  Hochmuth  und  die  geistliche  Hoffahrt  des  in  A'erfeinerung 
seiner  Sitten  und  Genüsse  bis  zur  Kraftlosigkeit  verweichli(  hti^n  Grieclienvolkes  haben  sicherlich 
ihres  Eindrucks  auf  viele  der  rohen  ,liarbar(m'  nicht  verfehlt.  ^^)  Der  Gegensatz  der  Völker  des 
Ostens  und  Westens  führte  nothwendig  zu  jenen  ersten  l{eit)ungrn,  deren  Folge  Gewaltthütigkeit 
auf  der  einen,  verdoi)pelt(!  Tücke  auf  der  andern  Scnte  war.  Die  Deutscheu  Konrads,  allen  voran 
Friedrich,  der  spätere  Kaiser,  schauten  sich  mit  den  Watfen  freie  Bahn  und  erstürmten  endlich, 
schwer  gereizt  auch  durch  manches  nicht  von  Griedien  verschuldete  Missgescliick.  unter  Manuels 
Augen  des  Kaisers  prächligstes  Lustschloss.  **")  Kein  WuniU'r,  dass  wenige  Wocluin  später  im 
französischen  Heere,  welches  ähnliches  wie  das  deutsche  erfahren,  d<'r  feurige,  ritterliche  Bischof 
Gottfried  vun  Langres  in  Ludwig  VII  drang,  um  dem  Kreuzzuge  glücklichen  Ausgang  zu  sichern, 
ein  Bünduiss  mit  den  eben  gegen  I)\  /.auz  losbrechenden  Nornumni^n  zu  schlicjssen  und  im  nächsten 
Frühjahr  ( 11  Ls  zum  Sturm  auf  Kunstantinopel  zu  schreiten.'*-")  Ja,  sofort  wären  die  Franzosen 
zu  ernstlichen  Thätlii  likeiteu  übergegangen,  wvuu  nicht  die  griechische  Schlauheit  ihrem  Ehrgeiz 
durch  die  Kund(»  eines  angcddichen  grossen  Siiiges  der  Deutschen  über  die  Ungläubigen  eine  andere 
Ivichtung  zu  geben  verstanden  hätte. '"i  Der  schleunige  Febergang  Ludwigs  nach  Asien  ward  so 
auf  ziemlich  billige  Weise  durch  iiberlegene  Staatskunst  erzielt.  Von  vorniierein  hatten  w(d  auch 
die  Politiker  \(>n  Hyzanz  ihre  gar  sichere  Rechnung  auf  die  gegenseitige-  Abneigung  der  Deutscjien 
und    Franzosen  genuicht,   die   bei  diesem  Kreuzzuge   nur   zu    deutlich   hervortrat.**'') 

Manuel  konnte,  als  die  grossen  Kriegermassen  der  beiden  vtu'nehmsten  Könige  des  Abend- 
landes erst  auf  asiatischem  Hoden  standen,  dieselben  getrost  ihrem  Schicksale  ül)erlassen.  Er 
wandte  sich  jetzt  seiner  schwereren  Aufgabe  zu,  den  Fürsten  zu  bekämpfen,  weh  her  ihm  gefähr- 
licher war,  als  selbst  die  vereinigten  Kräfte  Deutschlands  und  Frankreichs  es  gewesen  wären.  Roger 
von  Sicilien  hatte  die  Ohnnuuht  der  Byzantiner  zur  See  benutzt,  um  auf  den  blühendsten  Theil 
ihres  Reiches,  das  eigentliche  Griechenland,  mit  wol  vorbereitetem  Stossc  sich  zu  stürzen.  **'*)  Line 
üble  Vorbedeutung  fiir  Hyzanz  war  es,  dass  der  Normannen  Ankunft  auf  (.'orfu  von  den  durch 
Steuerdruck  erbitterten  Bewohnern  mit  .Jubel  begrüsst  wurde  und  dass  die  Ilauptllotte  Rogers  ein 
Grieche  führte!  Nur  an  wenigi'u  Plätzen  fand  diese  ernsteren  Widerstand:  rasche,  unerwartete 
Landung  ina(  hte  die  Xormannen  zu  ILu-ren  der  wichtigsten  Plätze  auf  dem  griechischen  Festlande 
und  auf  Fuboia  und  gal>  ühkii  kostbaie.  icichste  Beute,  namentliih  in  dem  Idühenden  Industrie- 
bezirke \nn  Theben,  in  die  H.nide.  Dieses  für  Manuel  beinahe  verhängnissvolle  Auftreten  Bogers 
rief  nuu  aber  au(  h  Venedigs  ganze  Streitkraft  in  die  bedrohten  (üewässer.  Neue  Gütercontiscati«»nen 
durch  die  Normanmni  hatten  (h-n  Hundesvertrag  mit  Byzanz  dort  ganz  anders  noch  in  Erinnerung 
gebracht,  als  des  Kaisers  Aufgebot.  So  zahlreich  erschienen  die  Hanner  mit  (bin  Markuslöwen 
zur  Wartenentscheidung,  dass  man  die  Flotte  theilen,  die  Hyzantiner  bei  Wiedergt^winnuug  von 
Uorfu  unterstützen  und  gleichzeitig  deu  von  seiner  Siegesfahrt  i:r>i:vu  Konstantinopel  wieder  zurück- 
kehrendem Feind  am  Malea  erwarten  knnnte.  Der  d(.rt  errungenie  Sieg  bestätigte  v..n  n(  ueni  das 
llebergewicht  Venedigs  in  jenen  Meeren.*")  !»ic  Belagerung  von  Corfu  zog  sich  dagegen  in  die 
Länge  und  heischte  schwere  Opfer    von   Venedig/^)      Dir   Kaiser  vermochte  es  zum  Ausharren  an 
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meiner  Seite  nur  durch  Erweiterung  seiner  seit  1084  so  weitgehenden  Privilegien.     Die  Bulle  vom 
März    1148  gab  den  wichtigen  Bundesgenossen  ein  grösseres  Quartier  am  goldenen  Hörn.«»)     Die 
Urkundi^  vom  October  desselben  Jahres  fügte  die  bisher  nicht  ausdrücklich  ertheilte  Zollfreiheit  auf 
Kreta  und  Kvpros  hinzu. '•••^)     Freilich  stieg  mit  dem  vollen  Gefühle  der  Unentbehrlichkeit  und  der 
immer   genaueren   Kenntniss   des   morschen   Staates   auch    der  Uebermuth    der  Yenetianer  ins  unge- 
messene.    Im  Lager  vor  Corfu   kam   es   nicht  blos  zu  blutigen  Händeln    der  Verbündeten,   sondern 
auch   zu   einer  den  Kaiser  tief  verletzenden  Komödie  auf  seinem  eigenen  von  den  Yenetianern  ent- 
führten Schifte.  •'')     Indem  die  frechen  Söhne  der  Markusstadt  einen  schwarzen  Sklaven  als  ,Kaiser 
der  Bhomaier'  begrüssten,  zeigten  sie,  wie  wenig  sie  der  Zeiten  gedachten,  wo  nicht  blos  byzan- 
tinische Hofsprache  ihre  Yäter  als  dorloi  von  Byzanz  bezeichnete.     Manuel  unterliess  eine  sofortige 
Züchti-ung  für  jene  Bosheit   gegen  seine  Person  nur,  weil   er  fürchtete,   noch  mehr  Noth  für  sein 
Reich ''heraufzuführen:  auch  bei  der  Plünderung  von  Philopation  hatte  er  an  sich  gehalten.''^)    Aber 
die  Selbstbeherrschung,   welche  er  so  übte,  verminderte  keineswegs  den  (iroU,  den  er  fortan  gegen 
seine  Yerbündeten    von    1147    und    1148    hegte,    -   die  Deutschen    und  die  Yenetianer.     In  seiner 
(>i-enen   Hauptstadt    sah    w   überdies  die  übermächtigen  Kaufleute   und  Schiff-sherren   seinen  l  nter- 
thanen     ja   seinem    eigenen  Verwandten    mit    stolzer   Verachtung   begegnen.  ^•^)     So    suchte    er  denn, 
ehe   deVTa-   zu    dem    vernichtenden    Streich   für  die  ihm  angethane  Schmach    kam,    den  unerträg- 
lichen   Uebergrirt-en    allmählich    Schrank<m    zu    ziehen.     Zunächst   machte    er   die   rechtliche  Stellung 
der  Kolonisten  zu  einer  abhängigeren. -)     Dagegen   schloss    1154   Venedig  mit   den  früher    tödlich 
gehassten    Normannen    unter    vortheilhaften    Bedingungen    Frieden.""^)      Der   Regierungsantritt   A\  il- 
helms    1    cn-leichterte    die    Versöhnung.      Schon    lange    mochte    man    in   Rialto    eifersüchtig   aut    den 
Gewinn   -ewesen  sein,   der  Genua  durch  freien  Handel  im  H.-iche  Rogers,   zumal  in  Mess.na,   m  den 
Schoss   fiel      Manucd    s.unerseits    benutzte    eine  kurz..   Wattenruhe,  um   Venedigs  Rivalen,    Pisa  und 
Genua     mehr   in    sein    Interesse    zu    ziehen.»«)     Dann    abc^r   versuchte    er  mit   aller  Kraft  m  Italien 
selbst  'festen  Fuss  zu  fassen.      Unterhandlungen  mit  Frie.lrich  1  und  dem  Pabste,   Unterstützung  von 
Seiten    unteritalischer    Grossen    und    Anconas   Neigung,    den   Griechen    zu    dienen,    erleichterten  die 
Aufgabe     welche    Michael    Falaiologos   vom   Kaiser   erhielt.      Venedig,    den    Hhck    nac  li    allc-n  Seiten 
hin    ge<^c'n    mögliche   (iefahrcM,    gewendet,    zog   sich   von  seinem  früheren  Freunde  gänzlich   zurück. 
AVollte^es   nicht   Einbusse   an   Ansehen   un.l  Selbständigkeit  erleiden,   so   musstc  es,   seit  Friedrich   .n 
Italien    erschienen    war,    stets    auf  der   Hut    sein.     Die    grosse    Wandelung   der    Machtverhältnisse, 
welche    durch    das    hohenstaufische    Kaiserthum    sich    v..llzog,    mnsste    auch    Vcmedigs    ganze    Politik 
empfindlich   berühren,   vielleicht  dauernd   bestimmen.      Den    deutschfeindlichen   loinbardischen  Städten 
blieb  dic-selbe  zunächst  fern,  trotzdem  Doge  und  Patriarch  bei  dc-r  cMUgetretenen  Kirchenspaltung  sich 
für    \lexander    ill  entschieden.»')     Erst   als   nach    Zerstörung  Mailands    Kaiser  Friedrich    in   vielem 
Nachbarstädten  übermächtig  wurde,  als  man  nicht  nur  ein   Vorgehen  gegen  Byzanz  ,   sondern  auch 
gegen   Yenedigs    Frc-iheit    selbst    fürchtete,    wirkte    Manuels   tJold    und    die   Freundschatt   des  Nor- 
mannenkönigs,  wie  der  Einfiuss  Alexanders  dahin,  dass  der  Doge  dem  Bunde  sich  näherte,  welcher 
nun   auf  Vertreibung  der  Deutschen  aus   Italien  abzicdte  'lltU). ''"') 

Der  Griechenkaiser  hatte  inzwischcm  (1102)  in  Konstantinopel  das  Schauspiel  eines  blutigen 
Streites  gehabt,  welcher,  gegen  die  (ienuesen  durch  die  dort  ansässigen  Fisaner  hervorgerufen,  ihm 
zeigte  wie  wenig  die  beiden  cd>c.n  von  Friedrich  i  zum  Kriege  gegen  ihn  geworbenen  Handels- 
staaten -eneigt  waren,  den  in  der  Heimat  geschlossenen  Frieden  auch  dort  zu  halten,  wo  ihrc-r 
Eifersucht  täglich   neue  Nahrung  gegeben  wurde-.     An  dem  Sturme  auf  das  Quartier  dcn^  Genuesen 
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hatten  neben  den  Pisauem  auch  Griechen  und  -  Venetiancr  theilgenommen.  Während  so  die 
noch  junge  Kolonie  Genuas  last  vernichtet  ^vurde,  sahen  auch  die  Pisaner  sicli  auf  einige  Zeit  vom 
Bcporos  verbannt.  Als  Manuel  ihren  zur  Erneuerung  des  alten  Vertrags  von  1111  erschienenen 
Gesandten  die  Verpflichtung  auferlegen  ^vollte,  dass  Pisa  Friedrich  I  gegen  sein  Keuh  keine  Hulte 
gewähre,  führte  die  Weigerung  derselben  zu  einer  Vertreibung  der  Kolonisten  aus  der  Hauptstadt.'  ) 
So  triumphierte   Venedig  noch  einmal  unter  Manuels  Kegierung,  ])ank  dem  grossen  Wulerstreite  in 

Italien,   über  seine  Nebenbuhler. 

Schon   um   IIGC.  erfolgte  eine  neue  Erkaltung  des  Kaisers  von  Byzan/.     Manuel  hatte  mit  der 
Auüorderung  an  den  Pabst,  die  Union  der  Kirchen  herbeizuführen,  den  alten  (iedanken  seiner  \  ater 
erneuert,  als  einziger  romischer  Kaiser  anerkannt  zu  werdcu,  Alexander  IIJ,  trotz  augenbhckhcher 
Pcdrängniss,  der  in   dies.ui  Antrag  liegenden  Versuchung  widerstanden  und  factisch  denselben  durch 
die  Bedingung  abgelehnt,    dass  Manucd    seine    llesidenz    nach    IJom    verlege.  *'«)     Die    an  diesen  ab- 
gehende  päbstli.he  (Gesandtschaft  hatte   mit  sohhem  Begehr  natürlieh   keine  Aussicht  mehr,  dogma- 
tische   Erfolg<.    zu    erzielen.      Vielmehr    lenkt.     Manuel    nun    Friedrich    1    gegenüber    ein,    gab    die 
Gedanken    an    eine    Weltherrschaft    auf    und    liug    nach    einem    Ziele    zu    streben    an,    welches   eher 
c>r,-ei(hbai-   war.      her  Tod    Wilhebus    1    begünstigte    einen    Ansehlag    gep-n   Suil.en.      Aber    \  enedig 
versagte   aus    Hu.  ksi.hl    nuf  sein.   Nvah.vn    Interessen   nicht  miu.ler,   als   auf  .len  Pabst  mit  Entschie- 
denheit die  i^v^ru  die  Nu. mannen  verhmgle  Hundeshülfe. '-'«^^    So  musste,  trotz  einer  bereits  in  Aussicht 
stehenden    Kiniuun^-    nut    d.in    huhenstanfisehen    Kaiser,    der    Feldzug  nach   Unlc-rilahen   nnterbleiben. 
Ohnehin   wurd.    MannH   dureh   .rnstrr.-    Kriege   mit    den   Ingarn  un<l  Serben  in  Anspruch  genommen. 
Schon    von    dem    gross,-n   Siege-   an    d.r  Save   (Is.   .luli    llCHj   geNvannen   .lurt    se-in.-  •r.upp..n  sosehr 
das   Vebergewicht,   dass   bereits    11(17    die  Küste  Dahnatiens  unterNVe-rtm  war.     Naehdeui  aber  Spalato 
ans   den   Händen   d.-r   rngarn    in    .li.-   der   (.riechen    übergegangen    NNar.    rrfol-te   auch   Zaras  Abfall 
von   venetianiseher   P.ut  massigkeit.  "'")     Di.'  ka.v  dies,-r  f.-^l.u  Madl  entspra.li  am  adriatisehen 
Meere   so   sehr   der    An<unas,    dessen    Werke   gerade  j.l/i    dur.  h    hy/.antinisches   (ndel    nnbe/winglich 
geworden   zu   sein   sehien.-n.   dass   .lie   ras.h    ernlMTt.    Ma.  htsirllung   dr<    Kaisers   in  j:.nen  ( iewass..rn 
gerade    Venedigs  ganzes    Leben   nn.l   (iedeihm    in    U<Au-m  Grad.    iM.iruht..     W.hr.nd   .l-r  Jb.ge  mehr 
als   drei   Jahre   braucht.-,   um    .Im    für  .li.-  Si.h.-rh.Mt  .b-s  v.-n.-tianisrhm    llaud.U  un.-nltn.hrli.-hen   Platz 
zurückzugewinnen,    sammelte    si.  h    Mann.-l    n.-u.'    l.urb.-.-r-n    -lur.  h    i;.lh..l,-un-    s,-,n.r   Trupp.»    an 
dem    Feldzuge    Kdnig    Amalri.hs    und    d.-r    Pi^an.r    na.h    A-gypt^n.    v.wj:  -lu'   (u-nu.s.-n   .lur.h    n.-ue 
Privilegien '<")   heran    und    sucht..    Kais.-r    Fri..lri.h    n...  h    nu-hr   lur   si.l,    /.u   g.winn.n.    Nv:d,r.nd   er 
gegen    rngarn    Rückhalt    au.h    an    .l.-n    Fürsten    von    Jlalicz    un.l     Ki.w    fand.      Au.  h    in    Asi.n    war 
seine    Stellung    seit    dem    vom   (jrafen    v..n   Trip.,lis     IHW)   g.-ruhrt.Mi    Kru-ge    ein.-    ^  i- 1   stärk.-n-   ge- 
worden:   nicht    blos    dessen    Nachfolger    KainaM.    s.,n.l.Tn    au.h    -I.t   Sultan    v.u.    l..mium    und    s.-lbst 
Nur  Eddin   ver])tlichteten  sieh   zur   H.-.-rfolge. 

So  schien  denn  der  Augenblick  g.-kommen  zu  s.-in.  um  IIa.  In-  an  .l.-njenig.-n  /u  n. -Innen. 
welche  einst  den  ,nicht  allzu  blonden'  Manu.-l  in  sehn.Kl.st.-r  W.-is.-  /.u  v.rhid.n.n  r.-Ns  a-t  un-l 
auch  der  alten  Bundesptlieht  sieh  entz.)g.-n  hatt.-n.  Ein  An-rltf  auf  das  .-b.u  .-rw.-it.-rt.-  Quarlu-r 
der  Genuesen  durch  eine  Hotte,  in  welcher  sich  V.-n.-tian.-r  iM-fanden.  vi.-U.i.  ht  ni<  ht  .dm.-  Zuthun 
des  Kaisers  unternommen,^"-)  diente  zum  V..rwande.  Den  dab.-i  ang.-ri.  ht.-l.n  Seha.l.-n  s..llt.-n  .lie 
Venetianer  in  ihrer  (Jesammtheit  tragen.  Mdglich,  dass  das  -Jl)  Jahre  lang  .glimmen.!.-  Fen.-r"  noch 
durch  die  früher  zurückgesetzten  Kivalen  geschürt  worden  ist."";  Der  l)..g.-  Vitale  Michieli  abritt 
auianglich    zu   einer    Retorsion    mit    dem    Refehle,    dass  kein    \  enetianer  na.h   Griechenland   fahrea 
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sollte.     Dann  aber  Hess  er  sich  durch  schmähliche  Hinterlist  Manuels  völlig  täuschen.     Dieser  lud 
die  Bürgerschaft  der  Markusstadt  ein,  in  seinem  Reiche  ihren  Wohnsitz  zu  nehmen  und  den  Handel 
in    demrelben    ausschliesslich    zu    betreiben.      Nicht    weniger    als    20000    Venetianer    gingen,    wie 
Manuel  gewünscht,  durch   Gewinnsucht  verleitet,  auf  jenen  Ruf  aus    ihrem  Vaterlande    hinaus,  an 
ihrer  Spitze  zwei   Männer  des  Friedens,  welche  als  solche  sich  nachher   noch  in  ihrer  Stellung  als 
Dogen  bewährt  haben,  Sebastiane  Ziani,  der  durch  kaufmännische  Geschälte  ein  kolossales  Vermögen 
erworben,'"^)  und  Orio  Mastropiero.^"-')    Dem  Verdachte,  als  führe  er  Böses  im  Schilde,  weil  er  von 
den  Vcnctianern  schlecht  gesprochen,  setzte  der  Kaiser  in  einer  Proclamation  ein  offizielles  Dementi 
entgegen   fanathemizando   ait   sc   erga   cos  nil   mali   cogitasse).     Dann   aber   —  als   er  Truppen   in 
hinreichender  Stärke  bei  Konstantinopel  zur  Hand  hatte,   —   Hess  er  an  einem  Tage  in  seinem 
ganzen    Kelche   alle   Venetianer,    die   man   erhaschen   konnte,    ins   Gefängniss  werfen 
und    auf   ihre   Waaren    Beschlag    legen   (12.   März  1171).^"*^)     Die   erste   Kunde  von  diesem 
Verrathe    wirkte    in    Rialto    geradezu    betäubend.      Der    Doge   fasste   mit    dem   grossen  Rathe    den 
Beschluss,    in  Verhandlungen    mit    .Alanuel   einzutreten.      Erst   als   zwanzig   aus   Larmiro   iHalmyros 
am  pagasäischen  Busen)  gerettete  Fahrzeuge    eingetrotien    war.-n  und    auch   ein  von  Konstantinopel 
her  entronnenes  Schiff  anlangte,  beschloss  man  den  Krieg.      In  hundert  Tagen  haben  darauf  -  em 
Beispiel  echt  riünischer  Aufopferung  —  die   Venetianer   durch  Si)endung  von  Geld  und  Darbietung 
aller  Kräfte  eine  neue  Flotte  hergestellt.      Ende  September  1171  komiten,   nachdem  die  auswärtigen 
Bürger  zu  festgesetzter  Stund*^  sich  gestellt  und  di.-  Hülfstruppen  von  den  slavis.lu-n  Küsten  heran- 
gezogen waren,    100  C;aleeren  mit  20  grossen  Transportschifl'.-n  unter  des  Dogen  persönlichem  Befehle 
in  See  gehen.     Nachdem  man  Trau  zerstört  und    Uagusa  genöthigt,   a.is   kaiserlicher  Ob.-rl.oheit   m 
die  Botmässigkeit   Venedigs  zurückzukehren,  segelte  man  gegen   Eub.)ia  und  uriff  Egribo  an.     Aber 
,l..r  .lorti-e  Statthalter  Manuels  half  sich  schlau   mil  drv   M.-Mnng.   .ll.s.-r  sei  zum   Frieden  geneigt. 
Vitale,    welcher    nur    allzus,-hr    auf  Beilegung    des   Streites    belacht    war.    s.hickte    Gesandte   nach 
Konstantin..pel.      Dort    galt  es  Zeit    zu  g.nvinnen.    um    einen   gar  unheimlichen  Bundesgenossen  das 
feindliche  Heer  vernichten   zu   lass.-n.      In.    Winl.-ria-.-r.   w.-l.  iies   man.    wie  vor  47  Jahren,  auf  duos 
genomm.-n,   bra-  h   .-in.-   entsetzli.  h.-  Seuche  aus,  .l.r.-n    Entsl-diung  .li.-   Venetianer  vergiftetem  Trink- 
wasser   nn.l     W  .-in.-    -laubten    zuschreiben    /u    müssen.      Viell.-icht    um    aus    s.-in.>r  no.h   dr.dienden 
Si.-llnug   ein.-n    ras.h. -n   Abschluss   y.n  er/wing<m.   san.lt.-   .h-r   Dni:v.   als   .-in.-   zweite   von  Chios  abge- 
gano-ene  (iesandts.haft  ohne  Erfolg,  Ja   ..hn.-   .l.-n  Kais,-r  gesehi-n   zu  haben,   zur  Flotte  zurückgekehrt 
war!  mil    .l.-m   b.i   .lerselben   betheiligt.-n  Philipp  Gr.-.-..   lleinri.  h   Dandoh.    an   Manuel.      \  ersicherte 
d.M-h    .-in    vun    .li.-s.-ui    an    \  iia!.-    abge.u-dneter    Ri-vollmächtigt.-r :    quod    hac    nie    reciperet    cos 
i„,p,.rat.,r.      Zugl.-i.-h   näherte   si.h   .b-r    D..ge    mit  .h-r    F1..11.-   d.-r  griechischen   Hauptstadt,    indem   er 
v.Mi   S.   Panagia  aus  b.-i   Metelino  vor  Anker  ging.     Di.'  Absieht,   das  bevorstehende  Gsterfcst  (1172 
u;      Vprih   auf  L.-mn..s   zu    v.-rbringen.   v.-reitelte  ein  Sturm,   .br  die  Schiff.-  na.h  Skyn.s  warf.     Die 
Pest    hatte    inzwis..h,-n    gr.,ss.-    Verheerungen    angerichtet:    .lie  Häine  d.-r   Manns.halt    ungefähr  war 
gestorb.-n.      Su    v,-rlan-l.-   d.-nn   .las   hart  mitg.-nomm.-n.-   .V.dk".    man    solle    heimkehren.      Der   Feld- 
ziig   nahm    .-in    klägli-h.-s    l-n.l-.     S.-lbst    Ragusa   gab    man    wi.-der    preis.     Aber  noch  mehr.     Man 
tru"  di.-   verheerend.-   Sein  he   i.i   .lie  eigenen   Häuser.      D.-n   Taus.-nden,   welche  man   auf  dem  Boden 
de^  .niechischen    Inseln   gelass.-n,   folgten   neue  Tausende  auf  d.-m  heimischen  in  raschem  Tode  nach. 
So   kam   es   zu  jener    Katasin.phe,   welche   uns  einen   tieferen   Blick    in   die   inneren   Verhältnisse   der 
venetianischen   Bürgersehaft  thun   lässt.      Der    Doge   ward   c-in   Opfer  der  Wutli  des  gegen  ihn  wegen 
Verraths  und  sehlechter  L.-itung  tobenden  Volkes  (28.   Mai   1172).     Man  kümmerte  sich   m  diesem 
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Augenblick.!  nicht  um  das  Schicksal  der  znlet/.t   an  :ManiH'l  abp-ecrangcnen  Gesandten,  nicht  dachte 
man    daran,    die    h^zten    Kräfte    znsammcnzuraften .    um   neu.-   Schläjxe   des   feindlichen   l'.yzanz   abzu- 
wehren.    Aber  di(>   Ermordung  des  Dogen  Vitale  Michieli,   der  V.niedigs  Unglück   dun  1.  Mangel   uv 
Energie    verschuldet    hatte,    <liente   einem   heilsamen    Hesehlusse    zur    Veraidassung.      Di«'    l)..geu\v;ilil 
ward    einer    dazu    jedesmal    zu    ern(>nnenden    Commissiim    von   (eilf,    bald   darauf  vierzig)  erfahrenen 
Männern   anvertraut.    Sc   \vard    fiir  den  Staat  eine  grosse  Festigkeit  in  der  Verwaltung  erzi.dt.     Mit 
den   an   diese    Bestimmung    sieh    knüpfenden   CJesctzen    des    späteren    Dogen    lleinrj.  h    Damlolo   scjiuf 
A^enedig    sieh    innere  Ruhe,    deren    es   für  den    Augenblick    in    Folge   der  gewaltigen    Veiluste   seiner 
Bürgerschaft  noch   entbehrte. '''')      Di.-ser  Mann  aber,   Nvehl.er   im  grössten   Unglmk   n.uh  dm  Muth 
gehabt  hatte,   die   Ehre   seines    Vaterlandes   dem   zornigen    Manuel  gegenüber  zu  walmn.   kam  damals 
zwar    von    seiner  S,.ndung    heim,   aber   des   Augenlichtes   fast  völlig    beraubt.      ih-'    Audienz,   welche 
ihm   (bT  griechische   (iesandte   zugesi.  hert    hatte,   war   benutzt   worden    zu    einem    !iint.rlistig<>n  Blen- 
dungsversuch.     Manuel    selbst    also    l.att.-    die    Hand    geliehen,    um    »einen    gefürchtetsten    Ciegner 
un8chädli<h    zu   maclien.  '*•") 

In  dem  rmstamh;,  .lii>>  au-  h  na-  h  lieinrieh  Dan.h.los  .glücklicher'  llückkehr  Venedigs  von 
Sebastiano  /iani  g.deitete  Pullt ik  ihr  Heil  in  neuen  Verhandlungen  mit  dem  griechischen  Kaiser 
sah,  dürfen  ^^■W  eine  IJestatigung  dafür  linden,  dass  die  erlittenen  Verluste  die  Bürger  friedlich 
stimmten,  die  einen,  \v<'il  si(>  den  v(M-lorenen  Besitz  aus  dem  bisher  ergi.'bigsten  Verkehr  zurück- 
o-ewinnen  wollt.Mi,  .lie  andern,  weil  liir  llachegedanken,  die  sie  nähren  mochten,  die  rechte  Zeit 
noch    nicht  gekommen   war. 

Unmittelbar    na.h    dem    Bruche    mit   Venedig    hatte    Manuel    gesucht,    die    durch   die    Sendung 
Christians    von  .Mainz   angebalinte   V««rbindung   mit  Friedrich   noch   inniger  zu   gestalten.      Seine  <ic- 
sandten,   welche  den   (h-uts.h.n    Herrscher  in  Küln  trafen  (24.  Juni  1171),  sollten  dem  ältesten  Sohne 
desselben    die    Hand    der    Tochter    des    (iriechenkaisers    bieten.'"**)      Die   Mission    scheiterte   vidlig. 
Vieihncht    hat    dazu    die    Kunde    von    dvm   Attentat   gegi>n    Venedig    mitgewirkt,    welche    damals   an 
Friedrich   gelangt  sein  musste.      (ienug,  Manuel,  welcher  11 7«»  seine  ganze  (Junst  den  deutschfreund- 
lichen Genuesen  zugewendet  hatte,   lud   noch   im  Sommer   1171   die  Pisaner  ein,   in  seine  Hauptstadt 
zurückzukehren    und    in    di.-    St.dlung    der    Venetianer   einzutreten."")     Pisas   (iesandte    kamen    am 
9.   November    1171    mit  sehr  bedeutenden  (leldgesc  henken  heim."')     Dagegen  trat   der  Ende  1171 
nach  Dalien  gehend«'  Christian  von   Alainz  sofort   sehr  energisch  gegen  die  Feindin  Genuas  auf."'^) 
Venedig    aber,    welches    1172    unter   dem    Dogen    Sebastian-.    Ziani    Manuel    gewiss   gern  die  Hand 
zum  Frieden  geboten  hätte,  sehloss  sich  mit  Himini"'')  bei  der  am  1.  April  1173  begonnenen  Belage- 
rung   An(.mas    dem    V.'rtreter   Friedrichs    an."')     Der   Wechs(d    seiner   Politik    erfolgte    besonders 
auch   aus  Eifersucht  gegen  die  Stadt,   w.d.du^  dun-h   byzantinisches  Gold  di<'   gefährlichste»  Nachbarin 
gewordt'u    w;ir. '"")      l)a>    Mittel,    wehhes    den    wichtigen    Watt'enplatz    ganz    in    die    Hand    Manuels 
gegeben,  schallte    ihm   nach   einer  Einschliessung  von  mehr  als  s(>chs   Monaten  Entsatz   und  —   Be- 
freiung  von  Christian."")      Hie    Venetianer  mussten  bei    dem   herannahenden  Winter  unverrichteter 
Dinge  zurückkehren."')     Sie  versuchten   zunächst  noch  einmal.  Manuel  auszusidinen.  "")     Denn   auch 
die    Serben,    welche  von   ihnen   gegen   denselben   aufgewiegelt   worden   waren,    hatt«'n   nichts   ausge- 
richtet. "*) 

Als  aber  von  Konstantinopel  die  Nachricht  kam,  dass  Alanuel  Frieden  zu  s<-hliessen  zaudere, 
entschied  der  friedliebende  Doge  sich,  mit  dem  Erbfeinde  der  (Jriechen  sich  zu  verbünden.  Hein- 
rich  Dandolo    war   der   geeignetste    Unterhändler   zu   solchem    Zwecke.     Schon    war  derselbe  mit 
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Johann  Badoario  auf  dem  Wege  nach  Palermu,  als  ihnen  an  der  Küste  Dalmatiens  griechische 
Gesandte  begegneten.'-")  Die  Absicht,  einen  Angritlskrieg  gegen  Byzanz  zu  beginnen,  ward  ver- 
tagt. Aidglieli.  <lass  das  Erscheinen  Kaiser  Friedrichs  vor  Alessandria  von  Einfluss  auf  diesen 
Entschluss  war.  Als  dann  neue  Zögerung  von  Seiten  der  (iriechen  erfolgte,  ging  man  mit  Wilhelm  II 
von  Sicilien  zwar  ein  Bündniss  ein, '^')  benutzte  dasselbe  aber  nur,  um  nach  vielen  Unterhand- 
lungen die  Zusage  einer  reichlichen  Entschädigung  für  die  durch  den  12.  Aiiirz  1171  herbeige- 
führten Verluste  dem  griechischen  Herrscher  abzuringen. '-^)  Sebastiano  hatte  schon  vorher  den 
Handel  Venedigs  durch  ein  festes  Friedensbündniss  mit  dem  Herrn  von  Aegypten 
sicher  gestellt. '^■'•)  Pisa  und  (Jemia  rivalisierten  auch  an  <len  Nilmündungen  mit  der  mächtigen 
Handelsstadt    in    der   Adria    und    schlössen    ungeiahr    zu   gleicher  Zeit   mit  Saladin  Verträge  ab.''"*) 

Der  Nachfolger  des  unglücklichen  Dogen  Vilah'  Michieli  hat  seine  kurze  Regierungszeit 
(1172— 11 7S,  durch  Vorsicht  uinl  Klugheit  zu  einer  fiir  seine  Vaterstadt  segensreichen  zu  machen 
gewusst.  Die  Alittelstelhing,  welch.;  er  im  Kamid'e  zwischen  Pabst  Alexander  und  Kaiser  Friedrich 
eingenommen,  Hess  Venedig,  die  Fn  undin  des  Xurmannenkönigs,  Schaujdatz  d.'s  grössten  Ereig- 
nisses jener  Zeit  werden,   dessen   Zeugen   zu   sein   die    Venetianer  mit  Stolz  und  Freude   erfüllte. ''''') 

Für  unsere  Untersuchung  hat  der  Congress  von  \enedig  Bedeutung  wegen  jener  eigenthüm- 
lichen  Bewegung,  welche,  als  Alexander  schon  den  Schutz  des  Freistaates  genoss,  aus  der  Mitte 
des  A'olkes  heraus  erfolgte.'-*^)  Der  Kaiser  deutschen  Stammes,  der  in  Chioggia  eingetroffen 
war,  um  eben  ,nach  Canossa  zu  gehen','-')  wurde  aufgefordert,  im  entscheidenden  Augenblicke 
den  Pabst  ganz  bei  Seite  zu  lassen  und  mit  der  v  enetianischeu  Vulkspurtei  gemein- 
same Sache  zu  machen.  Dann  werde  er  seinen  (iegnern  den  Frieden  vorschreiben  können! 
Die  dem  Pabstthum  v.m  einer  bisher  nicht  geahnten  Feindin  damals  plötzlich  sieh  zeigende  Gelahr 
ward  abgewendet  durch  den  drohenden  Hinweis  der  normannischen  Gesandten  auf  die  grossen 
Wohlthaten,  welche  ihr  König  Venedig  gespendet  habe  und  leicht  zum  Schaden  seines  Handels 
entziehen  könne.  Jener  (kdst,  dessen  AVehen  stärker  vern.d.mlich  wird  idn  Vierteljahrhundert  später 
in  den  für  den  vierten  Kreuzzug  verhängnissvollen  Tagen,  kam  1177  zur  Buhe,  als  die  herrschende 
Hand.dspartei  in  Hialto  in  Erinnerung  brachte,  dass  man  der  Normannen  Freundschaft  nicht  ent- 
behren könne.  Es  ist  klar,  dass  man  dieselbe  festhalten  musste  der  Griechen  wegen.  Das  Pabst- 
thum sah  damals  Vemnlig  noch  nicht  in  der  ersten   Reihe  seiner  (iegner. 

Wir  werden,  um  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Zusammenstosses  zwischen  der  Beherr- 
scherin der  Adria  und  Byzanz  zu  verstehen,  gut  thun,  wie  jenen  1177  in  Venedig  hervorgetretenen 
(Gegensatz,  so  aucii  die  doppelte  Richtung  ins  Auge  zu  fassen,  welche  seit  Manuels  Regierung  die 
l{errs.her  in  Konstautinopel  in  ilnvr  Politik  gegeniU.er  Eumpa  befolgtc-n.  Trotz  aller  Conflicte  mit 
den  Abendländern  zeigte  Manuel  fiir  dieselben  eine  seinen  (iriechen  anstössige  Vorliebe  und  hatte 
die  Ansiedelung  derselben  dermasseu  begünstigt,  dass  in  Konstantinoi)el  allein  etwa  zur  Zeit  seines 
Todes  GOOOU  Italiener  wohnten.  Unter  seinen  Nachfolgcjrn  hat  abgesehen  x  nn  der  Zeit  seines 
Sohnes,  für  welchen  die  fränkische  Maria  regierte,  Isaak  Angelos  demselben  (irundsatze  gehuldigt. 
Den  (Gegensatz  stellen  Andronikos  und  Alexi..s  111  dar.  IHeich  sind  Manuels  Erben  sich  nur  ge- 
wesen in  der  gänzlichen  Unfähigkeit,  dem  schwankenden  Staatsgebäude  neuen  Hall  zu  geben  und 
Leben  da  zu  schaffen,  wo  der  Tod  im  Anzugi;  war.  So  ist  das  lieich ,  d.in  nach  der  grossen 
Niederlage  von  Alyriokephalon  (1^77)  auch  die  Türken  in  Kleinasien  wieder  lästig  und  gefährlich 
wurden,  seiner  Katastrophe  entgegen  gegangen,  weil  die  Abendländer,  zumal  die  Venetianer,  durch 
ihren  Besitz   und   ihre  Rechte    in  demselben  ein  grösseres  Interesse    als   die  Griechen  selbst  daran 
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hatten,  dass  die  für  den  Weltvcrkelir  wichtij^Bton  AVasscrstrasscn  nicht  anderen  Herren  preisgegeben 
oder  gar  dem  Korsarenthuin  überlassen  würden.  Was  Griechen  und  Lateiner  trennte,  war  bei 
jedem "Einigimgsversuche  mehr,  bei  den  engen  Berüliriingen  durch  die  Kreuzzüge  nur  schneidender 
hervorgetreten.  Nicht  blos  der  Glaube  und  llitus  in  der  Kirche,  nicht  Sprache  und  Sitte  des 
Lebens  allein  schied  die  Geister.  ^Man  hatte;  einander  kennen  lernen.  Die  (iriechen,  welche  mit 
Misstranen  die  Hunderttausende  durch  ihr  Land  hatten  /ielu'U  sehen,  waren  in  der  Furcht  nur 
bestärkt  worden,  dass  von  den  Kren /fahr*  "rn  ihrem  Reiche  ein  Ende  mit  Schrecken  drohe.  Die 
Kreuzfahrer  waren  mit  Kachegedanken  gegen  das  Volk  heimgekehrt,  welches  sich  zum  Ghristen- 
thum  bekannte  und  d...h  die  Triiger  des  Kreuzes  ans  Hass  und  Habsucht  verfolgt  hatte. *ä8)  j);^. 
jenigen  endlich,  w(>lche  hiitten  vermitteln  kilnnen,  wurden  systematisch  gegen  einander  aufgereizt. 
Die  schlimmsten  Leidenschaften  d.r  Eifersucht  und  (ieldgicn-  wurden  bei  ihnen  wach  erhalten,  bis 
ihre  übermächtig  gewordene  Krall,  nachdem  noch  einnuil  ein  Yernichtungsschlag  von  griechischer 
Seite  versucht  worden  war,  sich  um  so  gewaltiger  erhob  und  endlich  gleich  einer  rächenden  Furie 
die  unvergessenen  Frevel  bestrafte. 

Der  Staatsstreich  von  1182,  welcher  Andronikos  Komnenos  das  Heft  in  die  Hände  gab,  führte 
sofort   die    blutigsten   Sc«meu    gegen    die    in    und    bei   Konstantinopel   ansässigen  Lateiner  herauf.'^'') 
Hatten    diese    es    doch    gewagt,    gegen    den    Führer    der    rechtgläubigen    und    altgriechischen    Partei 
Marias    ersten    Minister  Alexios,   einen    Enkel   Kalojohannes',    offen    zu    unterstützen.     Das   Gerücht, 
dieser   wolle    den   Italienern    di<'    herrliche  (Jrossstadt   zur  Plünderung  überlassen,   genügte,   um  die 
wikhm  Hotten    des  Pöbels  auf  die  Quartiere  zu  hetzen,   die  den   betriebsamen  Handelslouten  durch 
kaiserliche  Schenkungen  zugewiesen  waren.     Wilde,  unmenschliche  Gräuel  folgten.    Kaub  und  Brand 
beendigten    den    Kuin   eines  langjährigen   W..lstandcs.      Die  Lateiner,    welche    dem  jähen   Verderben 
entrannen,   nahmen    theihveise   sofort   Hache    an   dem   fanatischen  Griechenvolke.      Mit  ihren   Schitten 
machten  sie  nicht  blos  das   .Maimarameer,  sondern  alle  Küsten  des  byzantinischen  Reiches  unsicher. 
Ein  trostloser,  schrecklicher  Korsarenkrieg  erfüllte  die  Gewässer.    Die  Männer  des  Friedens  kannten 
nur    noch    die    Mittel    des   Krieges.      Und    während    der   grausame  Andronikos    Maria   und    Manuels 
Sohn,  Alexios  II,  ebenso  rasch  aus  dem  Wege  räumte,  wie  alle  ilim  entgegenstehenden  Vornehmen, 
während  das  ganze  Reich  sich  mit  Aufständischen  bedeckte,  die  von  dem  Tyrannen  mit  unglaublicher 
Wuth   niedergeschlagen   wurden,   riss   der  schlaue   Isaak   Komnenos    1184   die   wichtige   Insel  Kypros 
tur  immer  von  der  kaiserlichen  Herrschaft   ab.   tiihrte  .ler  Nothruf  der  Pisaner  und  (Jenuesen  noch 
einmal   die  mit  den  Fugarn  verbündeten  Normannen  ins  Land.^'")     (Jriochische  und  sicilischc  Flücht- 
linge, welche;  unter  Führung  eines  (Jressnetlen   Manuels  in  Palermo  erschienen,  hatten  die  Hoftimng 
rege'gcmacht,   dass  man  dieses  Mal   das  letzte  Ziel  Roberts,  Hoemunds  und  Rogers  sicher  erreichen 
werde.      Während   die    Ungarn   bis    in   die   Cegend   von   So])hia    vordrangen, '"'M    fiel   der  ganze  west- 
liche Theil  des  byzantinischen    Reiches   in   die  Hände   Wilhelms    11.      !)!<•  Anss.hw..ifungen,  welchen 
sich  die  Sieger  ü'berliessen .   uunientlirh  die  Scheusslichkeiten .   widdie    sie   in   den  (lotteshäusern  d<M- 
Griechen    verübten,    machten    den    h'tzten    Normannenkrieg    /.u    einem   Kampfe    auf  Tod    und    Leben. 
Noch   einmal    erhob   sich   das   ( iiiechenthuni.      Andronikos.    dessm    l.estialische   (Grausamkeit    dem   roii 
hausenden    Feinde    zuerst   die    Hoffnung   erwcM-kt,    den   griechischen  Staat    über  d-n    Haufen   werfen 
zu    können,    kam    in    dem   Augenblick    zu    Falle,    wo    de-    .•rhittc-t..    Adel    sirli   von  dem  wegen  der 
Invasion    angstvoll    aufgeregten    Volke    unterstützt    sah    und    dun  1.    Zufall    ein    neues    Staatshaupt   in 
Isaak  Angelos  fand.^'^-)     Wie  es  diesem  gelang,  (b>s  furcht])ar  drohenden  Feindes  mächtig  zu  werden, 
braucht  au  dieser  Stelle  nicht  ausführlich  erzählt   v.n   werden.      Die    nach   zahllosen   Ausschreitungen 
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sorglos  gewordenen  und  erschlaff'ten  Normannen  sahen  sich  plötzlich  von  dem  bisher  verachteten 
Feinde  überfallen  und  aufs  Haupt  geschlagen.  Ryzanz  war  durch  die  Geschickli.d.keit  des  Alexios 
Rranas  über  Erwarten  schnell  gerettet  worden  (7.  Nov.   1185). 

Dennoch  hatte  auch  der  Normannenkrieg  eine  weitere  Zerstückelung  des  griechischen  Reiches 
zur  Folge.  Der  aus  Rrindisi  stammende  Admiral  Wilhelms  II,  Margaritoue,  blieb  als  Vasall  des- 
selben im  Besitze  der  meisten  ionischen  Inseln.  ^^^O  Korfu  hat  er  zwar  1191  aufgegeben,  aber 
Kephallenia,  Zakvnthos  und  kleinere  Inseln  in  ihrer  Nähe  wurden  für  immer  losgerissen.  Der  Theil 
von  (Griechenland,  welchen  im  ersten  Kreuzzuge  die  Pisaner  angegriffen  hatten,  war  auch  das  erste 
Beutestück  der  Abendländer.  Die  Niederlassung  der  Italiener  auf  byzantinischem  Boden 
nahm  damit  den  Charakter  dauernder  Er<.berung  an.  Die  völUgc  Auflösung  des  Griechen- 
reiches  lud  die  alten  Feinde  wie  die  alten  Freunde  gleichmässig  zur  Theilnahme  ein. 

Die   Regierung   des   unfähigen    Isaak   zeigt   den   rasch   fortschreitenden    VrM'fall    im   Innern    in 
einer  merkwimligcn    Verk.'ttung  mit  Drangsalen   von  aussen. '•'•*)     Kaum  sind  die  Ungarn  durch  das 
Ehel.ümlniss    des"  Kaisers   mit    der    noch  nicht   zcdm  -Jahre    alten  Tochter  Helas  111  beruhigt,   so  er- 
heben sich  —  durch    die  von   ihnen   zur  Aussteuer  der   Hochzeit    zu  leistenden  Abgaben  gereizt   - 
die  am   Balkan  sitzenden    Bulgaren. '^'^•)      Von  .lahr  zu  .lahr  werden  sie  der  Ruhe  des  Reiches  gefähr- 
licher.    Ueberall,   wohin  sie  vordringen,  find.'u  sie  Unterstützung  an  Stammesgenossen.     Der  Pcldherr 
aber   widcher  im  m-sten  Kriege  (118Ü)  dieselben  schlägt,  der  Besieger  der  Normannen,  Alexios  Branas, 
zettelt  eine  Empörung  .les  Heeres  an    und    bedroht  Isaaks  Thron.  ^='"-")     Diesem  kommt  Rettung  nur 
durch  jenen   Konrad   von   Montferrat, '^'M   welcher  einst  ^179)  Manuel  zu  Liebe  Christian  von  Mainz 
in   Italien  unscd.ädlich  gvmac  ht  und   seinem  Bru.ler  Reiner  nnt  dem  Cäsartitcl  die  Hand  der  ältesten 
Tochter  des  damaligen    Kaisers  verschafft   hatte,    derselben   Maria,    mit  welcher   sieben  Jahre   früher 
Friedrichs  I  ältester    Sohn   sich  hatte  verbinden   sollen.     Gerade  jetzt   hatte   Heinrich,    der   künftige 
Trä-er  der  deutschen  Krone,    Konstanzc-,  die  Erbin  des  Normannenreiches  in  Unteritalien,  geheu-athet. 
Deni  (iriechenkaiser  zeigte  sich,  gleich  dc-m  Pabste,  damit  eine  ernste  Gefahr.      Wenn  Deutschlands 
und    Siciliens   Macht    zu   ernstem    Kampfe    sich    vereinigte,    dann    mussti;    das  Schicksal  von  Byzanz 

sich   ül)erraschend  schnell  erfüllen. 

In  so  bi..lrängter  Lage  konnte  nicht  Ungarns  Freundschaft,  nicht  des  einzelnen  heldenmuthigen 
Mark^-rafen  Arm  oder  eine  Handvoll  Lateiner  genügen.  Auch  die«  Provinzen  in  Asien  waren  nur 
zweif^lhafler  Besitz,  seit  die  Scddjuken  von  Iconium  die  Wirren  des  griechischen  Reiches  klug  be- 
nutzten '•''')  Das  Meer  aber  schic-n,  nachdem  der  rastlose  Margaritoue  eine  grosse  zur  A\  lederge- 
winnung  von  Kvpros  ausgefahrene  Flotte  vernichtet  hatte,  ^='^')  den  Korsaren  völlig  preisgegeben  zu  sem. 
Isaak  suchte  damals  eine  Stütze  gegen  die  Sel.ljuken  in  Saladins  Bundesgcnossenschalt '  ')  gegen 
die  Piraten  in  den  altbewährten  seemächtigen  Freunden,  d.'u  V.'netianern.  Im  Februar  118  r  unter- 
zeichnete er  wichtige  Urkunden.'»')  Peter  Michieli  hiess  der  an  der  Spitze  der  Bevollmächtigten 
di^s   Dogen   Orio  Mastropiero  stehende  rechtskundige  Mann,    welchem  wir  noch   in   vielen  wichtigen 

Verhandlungen   begegnen   werden.'*^)  ,.     •  •      i 

Isaak  bestätigte  der  Beherrscherin  der  Adria.  welch,-  seit  .lahrhunderten  die  Seepolizei  in  den 
griechischen  Gewässern  geübt  oder  unterstützt  halle. '^^M  alle  seil  lo.S2  von  seinen  \  urgangern 
verliehenen  Hechte,  volle  Handelsfreiheit  im  ganzen  byzantinischen  Reiche  und  den  Besitz  des  Quar- 
tiers in  der  Hauptstadt.  Dann  aber  schloss  er  auch  ein  förmliches  Bündniss  mit  \  enedig,  welches 
das   Versprechen  gab,  sich  Niemand  gegen  Byzanz  anzuschlicssen,  noch  selbst  dem   Kaiserstaatc  zu 

schaden.      Bei    einem    Angriffe   auf  denselben,    welcher   mit   wenigstens    40   (ialeeren    unternommen 
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würde,  sollte  es  innerhalb  sechs  Monaten  mit  einer  gleiclien  Zahl  von  Schiffen  Hülfe  leisten.  A\  erde 
es  dem  Kaiser  durch  die  Feinde  unm<if,^lich  gemacht,  Botschaft  in  die  Lagunen  zu  senden,  so  soll 
er  das  Recht  haben,  die  im  Hereiche  des  Marmoramceres  bis  Abydos,  Adrianopel  und  Philadelphia 
ansässigen  Venetianer  mit  ihren  Schilfen  aufzurufen  und  drei  Viertel  derselben  persönlich  zu  semem 
Dienste  heranzuziehen,  liegen  Deutschland  sagt  Venedig  seine  Hülfe  zu,  wenn  dieselbe  nach  Ablaut 
seines  eigenen  \  crtrages  mit  dem  .Könige  der  Alenmnnen'  begehrt  wird,  gegen  W  dhelm  von  Sici- 
lien  ab(;r  nicht  blos  nach  (h-m  30.  September  111)5,  an  welchem  Tage  sein  Kündn.ss  von  117a  zu 
Ende  -cht  sond.n-n  auch  v..r  diesem  Termine,  wenn  die  Normannen  sich  Feimlseligkeiten  erlauben, 
zwar  nicht  mit  .ler  -esammten  Flotte,  aber  doch  mit  1.'.  (ialeeren.  Di.'  Venetianer  sollen  überall 
von  ihren  eigenen  Befehlshab(>rn  geführt  werden,  währcn.l  sie  früher  unter  das  Kommando  emes 
kaiserlichen  Admirals  gestellt  waren.  Weitere  Verhandlungen  bezogen  sich  auf  die  seit  Manuels 
Zusage  vun  iuufzehn  (%3ntenarien  doldes  noch  imm.-r  offene  Ents.hädigungsfrage.  Der  Kaiser  ver- 
sprach 11S7,  Nachforschungen  nach  1171  c<.ntiscierten  venctianischen  Waaren  anstell.'ii^zu  lassen, 
und  erledigte  die   gau/.^    Angelegenheit   im   .hmi    lis<>    zur   Zufriedenheit  der  Venetianer.''^) 

Die   Kihaltung  des   hvzantinischen   Reiches  also  war  damals  noch  das  erste  Ziel  der  vcnetiani- 
scheu    l'oliük.      Man   verzichtete   auf  kein   früh.'r  erworben.-s    Rc.ht,    Hess  sich  auch  vollen,  reichli.h.-n 
Ersatz   t.ir   erlittenen  Schaden   gewähren,   aber  man   trat  doch   no.h   einmal  auf  .lie  Seite  des  Reiches, 
dessen    Wichtigkeit    für    \  cnedigs    L.-h.-n    i.i    den    Zeiten    noch    mehr    erknnnt    sein    musste,    wo  alh-r 
Verkehr   philzli.h   gestockt   hatte.      Die    Vorgänge   hn    Mäiv.    1171    und    April    llsi'    iösl.-n    noch   nicht 
vollständig  die  starken   Hamle,  welch.-  durch  .lahrhund.n-te  befestigt  waivn  und  anfallen  (iebieten  des 
geistigen    Lebens    erkennbar    blieben,  ^'-'i      Kiu.-    Zertrümmerung    dieses    Staates    .lunh   Deutsche    und 
Normannen    würde    damals    für   die    Meeresköuigin    an    d.-r  Adria    geradezu   verhängnissvoll  gewesen 
sein.      Wir    .lürten    deshalb    nnoI    sagen,    dass    mehr    noch    als   ,li.;   geschriebenen    Verträge    von    11S7 
die   eigensten    Interess.-n    Venedig   ein.«    ernste    HctluMligung    an    der    Eroberung    von  Konstantinopel 
verboten   haben   würden,    welche   für   .las  Frühjahr    WM)   .lur.  h    Kais.-r    Friedri.h  1    beabsi.htigt    war. 
Die  H.'wegung  zum  .Iritt.-n  Kreuzzuge '^•')  sollte  .l.-r  Wi.'.l.-r.Toh.-rung  .l.s  h.Mligen  Crabes  gelten. 
Dazu    sah    sich    das    ganze    Aben.llan.l    duivh    zahlreich.".    Rufe    aus    Palästina    aufgefordert.      Wie(U-r 
waren   es   di<-    Herrscher  der  ersten    Hci.h."    Kuropas,   w.'lche  solchem   Dienste  die   Kraft   ihr.-r  N'.dker 
wi.lmeten.      Aber   in.l.MU   .las  Tnt.n-esse   der  Staaten   .lies.-   Richtung   nahm,    schwand   .las    l5.-wnsstsein 
„„hl-   uiul    lu.-hr,   .lass   <lie   kin  hliche  Weihe  der  Vnt.-rm-hmung   ihr  testes  Zi.-l  stecken  müsse,   welches 
nun,   nnbeirrt  .lurch    w.-ltli.  lu-   (i.'lüste   zu   v.Ttblgen   habe.     Jen.-   .Ir.-i  ll.-rrscher,    Friedrich   1..   Philipp 
August  und   Richar.l   1,   hab,-n    nicht    min.ler   bewusst  als   Wilh.-Im    11    v.ui   Sicili.-n    ].olitische   Zwe.ke 
iiii'^Auge.      Auf  .l.T  andern   Seite   lässt  das  Ründniss   Sala.lins   un.l  Isaaks   keim-n  Zweifel,   dass  auch 
in  (ji-ie.hcnlaiMl   keine  imbestimmtc   Angst,   sondern  die  richtige  Erkenntniss  .-iner  nahen  Katastrophe 
.les    Staates    .li.'    Schritte    des    Erben    .l.-r    einstigiMi    .AV.'ltbeherrscher'    b.-dingt.      Diesmal    muss    der 
Kaiser  des   ältesten   christlich.-n    K.-iclu-s  dem   Anspruch   i-ntsag.-n,    w.-lch.-n  ALmm-l    in   siüner   Beg'eg- 
nung  mit   Frankreichs  König.-  zur  (icltung  gebracht.      D.-r  .K.inig  .ler  Alemannen'  erscheint    mit  so 
gewaltigen   un.l    wolgeor.hieten   Heer.-n,   .lass  <-r  selbst   den   Slaven   auf  .ler  Ralkaidialbins.-l   als  erst.-r 
Souverain    der    Erde    gilt,    an    .lessen    Machtspruch   das   Schicksal    von   Hyzanz    hangt.      Serben    un.l 
Bulgaren    bi.-tcn    ihn-    Hülf.-    gegen    K.mstantinopel. ' ' 'l      Friedrich    weist    zunä.  hst    ihr.;  Anträge  ab, 
trotz  manch,  r   Anzeichen,   dass  man  sich  auf  griechischem  Boden    in    Feindeslaml   befinde.     Erst  als 
der   Verratli  offen   /u   Tage  tritt,  als  Isaak    in  seinen  kaist-rlichen  Handlungen   hinter  .lern  die  Abend- 
länder  verwünschenden   Klerus  und   dem  fanatisierten  Volke   nicht  mehr   zurü.  kbleibt ,   als   nach   echt 
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byzantinischer  Bitte  die  deutsehen  Gesandten  in  den  Kerker  geworfen  sind,  überwiegt  jede  andere 
Rücksicht  der  Entschlnss,  den  Zweideutigkeiten  wie  den  hinterlistigen  Feindseligkeiten  ein  Ende 
mit  d.-m  Schwerte  zu  machen.  Am  16.  November  1189  giebt  Friedrich  seinem  Sohne  Heinrich  in 
Italien  die  Weisung,  zum  März  des  folgen.len  Jahres  die  Seemacht  Genuas,  Venedigs,  Anconas  und 
Pisas  geg.-n  K(.nstantinopcl  zu  senden  und  den  Pabst  zur  Krenzpredigt  gegen  die  Griechen  zu 
bewegim,  deren  Patriarch  die  Ermordung  der  christlichen  l*ilger  gutgeheissen  habe.'"**^)  40000  Biü- 
garen^und  20O00  Serben  stehen  .l.-m  Kaiser.  w(-hher  den  Beistand  der  Slaven  schon  nicht  mehr 
verschmäht,  ueb.-n  seinen  80000  Deutschen  zum  Vernichtungsstreich  zur  Verfügung.  Ueber  den 
Ausgang,  welch.-n  Fri.-dri.hs  en.-rgis.hes  Vorgehen  hätte  haben  müs.sen,  können  wir  nicht  im 
Zwt'ifersein.  Auch  .las  rnmiinische  Element  im  Griechenreiche  hätte  auf  der  Seite  des  Abendlan.les 
gestanden."-')  Abi-r  das  Byzanz  drohende  Fnheil  ist  damals  abgewendet  worden  durch  das  Ein- 
lenken Isaaks,  .lessen  Verbh-ndung  ni.ht  zum  w.-nigsten  .lurch  seinen  kindischen  Glauben  an  die 
Wahrsager  in  seiner  Umgebung  l)einalie  verhängnissvoll  geworden  war.  Der  am  11.  Februar  11 90 
geschlos'sene  Vertrag  führte  das  letzte  grosse  Heer,  welches  auf  d.-m  Landwege  nach  Asien  rückte, 
hu  März  1190  über  die  Aleeresstrasse,   welche  einst  <l.'r   Perserkönig  überbrückt  hatte. 

Von  allen  italienischen  Seestädten  hatte  damals  Pisa  sich  am  eifrigsten  gezeigt.'''^')  Sein  Bescheid, 
dass  seine  Schiffe  noch  rechtzeitig  erscheinen  würd.'u,  kam,  als  Friedrich  eben  an  den  Hellespont 
gerückt  war.  V..n  Ven.'.ligs  Antwort  wiss,-n  wir  b.-stimmtes  nicht.  Der  Alann  aber,  dessen  Pro- 
phezeihung(-u  auf  Isaak  d.-n  grössten  Ein.lru.k  gemacht  hatt.Mi.  war  .-in  .lur.h  .len  Kaiser  zum 
J>atriarchen  ernannter  Vem-tianer. '•'')  Dass  V..ne.ligs  Int.u-esse  nicht  in  ,h-utscher  oder  bulgarischer 
Herrschaft  am  St.  (ieorgs- Arm.-  lag,  .lürfte  ausser  Frage  stehen.  Di.-  grosse.  Bereitwilligkeit  der 
Pisaner,  gerad.>  jetzt  zur  Vernichtung  .les  griechis.-hen  Reiches  mitzuwirken,  findet  ni.ht  blos  ihre 
Erklärung  in  den  Vorgäng.Mi  unter  Andn.nikos.  Isaak  hatte  ebenso  wenig  für  Pisa  wie  für  (ienua'-'^) 
sich  herbeigelass..n,  di.'  alten  Privilegien  zu  bestätigen,  während  Venedig  bei  der  Bekräftigung 
<lerselben  sh-h   auch   zu  .mu.u-  D.mtschland  und  den  Normannen  feindlichen  Haltung  verpflichtet  hatte. 

Während  ab.M-  in  Konstantin..p.-l  V.-nedigs  Stellung  die  günstigste  war.  trat  es  trotz  seiner 
lieth.lli-ung  an  .lem  ^^^on  Saladin  g.-führten  Kampfe  an  den  Küsten  Syriens,  wie  später  auf 
Kypr..s,  gegen  .lie  beiden  Nebenbuhler  entschieden  zurück.      Bald  sah  es  dieselben  auch  im  Gebiete 

der  Griechen   wied.M-  neben   sich.    '  ) 

Nach  langen  Verhandlungen  i'rlangten  die  Pisaner  1192,  nach  noch  längeren  die  Genuesen 
111.3  von  Isaak  di.-  B.-stäligung  ihrer  Privilegi.'U. '-^'^i  Jen.;  hatten  vergeblich  günstigere  Bedin- 
gung.Mi  geford.u't.  Sie  mussten  sich  «lamit  znfri.-den  geben,  dass  ihr  Quartier  am  irol.i.^nen  Hörn 
aus-edehnt  wurde.  Di.-  gleichzeitig  von  Genua  .-ingeleiteten  V.n-s.öhunngsversnche  wären  beinahe 
gänzlidf  gescheitert.  Dass  Isaak  schliesslich  einwilligt.-,  verdankten  die  (umues.-n  vielleicht  nur 
d.-m  rmstan.le,  dass  Bvzanz  wegen  des  immer  lästiger  werdenden  Seeranbes  in  sein.n  (;.-WMSs.>rn 
,.in.-n  v.illigen  Svstemwechsel  der  venetianis.-hen  Politik  /u  b.-für.hten  hatte.  Hatten  doch  .lu' 
beulen  Kiv'alen  gegen  jenes  venetianische  Schiff  gemeinsame  Sa.  h.-  g.-macht,  dessen  vun  Saladm 
.tamnvnd.-r  Inhalt  den  Kaiser  in  .len  Augen  .l.-r  ganzen  Christenheit  schmählich  blosstellt(;.  und 
dessen  W.-nahme  bc-inah.«  .un.-  Wiederholung  .ler  1182  über  .li.-  italienischen  Handelsleute  herein- 
gebrochenen Katastr.>ph..  veranlasst  hätte. '^"•^•)  Trotz  .hr  Erneuerung  der  alt.-n  A  .-rtrag.-  wurden 
di.-  griechischen  (iewässer  von  genuesischen  und  pisanischcn  Korsaren  nicht  mehr  trei.  Als  Philipp 
Ann-n.t  aus  dem  heiligen  Lande  h.nmkehrte,  sah  er  sich  zu  einem  Angriffe  auf  Seeräuber  genotlngt. 
drvon  Schlupfwinkel   d.-r   .Haten    .br  Pisaner^   hi.^ss.^^«^      Die  Venetianer,  welchen   in   ihivm  eigenen 
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Interesse  wie  auch  wegvn  <lci-  luii  Isaak  geschlossenen  Vertrüjre  die  SieluM-ung:  des  Handelsver- 
kehrs an  den  grit^chischcu  Küsten  ohlaji:,  vermocliten  ihrer  Aul'm-ahe  kaum  noch  zu  g-enüg-en.  P.ahl 
mussten  sii;  sehen,  wie  die  Nebenhuhh-r,  vor  allen  di(^  Pisaner,  grosst;  Erfolge  erzielten,  an  denen 
sie   selbst  nicht  theilnahmen  wegen   der   bisherigen   Politik   gegenüber  liyzanz. 

\'or  welchen  Eutscheidungen  num  stehe,  hatte  am  besten  der  Vorgang  gelehrt,  dass  König 
Uichurd  von  Ku-iand  die  Tücke  des  Jlerrii  von  Kypros  mit  dess^en  Verjagung  bestral't.  Man  sah  an 
dem  Schicksale  der  tVuehtbareu,  für  die  Behauptung  der  Küste  Palästinas  und  Antiochieus  so  wichtigen 
Insel,  dass  aiieh  die  Länder  der  Byzantiner  di(!  Aufrichtung  des  Lehnsverhältnisses  gestatteten, 
wenige  Jahre  später  sogar,  dass  die  Iforrschaft  der  römischen  Kirche  in  denselben  nicht  mehr 
unmöglich  sei.  ^•''•'')  Traf  also  di(>  Krobri-ung  von  Kypros  dur«Ii  einen  abendländischen  Fürsten  den 
Kaiser  in  Konstantinopel  nicht  unmittelbar,  so  musste  der  Verlust  politisch  um  so  bedenklicher 
erscheinen,  als  zur  Vollstreckung  des  Kriegsrechtes  an  irgend  einem  Theile  des  griechischen  Staates 
jeder  Knir/.ziig  ebenso  günstige  (Jelegenheit  bot.   wir    Uichards   Fahrt    Ma<h    Palästina. 

l'eberdies  war  die  Lage  des  byzautiiu'schen  Reiches  von  Jalir  zu  .lalir  heilloser  geworden. 
Die  \otl)  im  Iiiiieni  wurd(>  bei  <!eni  gänzlichen  Mangel  einer  einigermasseu  geregelten  Verwaltung 
immer  drängender.  ^•""^')  Die  den  (iränzen  Im  Norden  seit  IIHT)  durch  die  Ihilgaren  unter  ih^n  rührigen 
Fürsten  Peter  uiul  Äsen  druheiidc  (.efalii-  aber  Hess  sich  aiuli  durch  ilie  kaiserliche  Leitung  des 
Grieclundieeres  nicht  beschwören.  Die  scliwer»>  Niederlage  Isaaks  bei  Herrhoia  (llOO")  lieferte  mit 
einem  Schlage  Vania.  Andiialos,  Niscli  und  Sophia  in  die  Hä'iide  der  grimmigen  Feinde.^"'')  Fin 
Vordringen   der   Slaven    vom    llidkan   geilen    Konslantinupel   selbst  scjiien    bevorzustehen. 

Venedi.ii-  halte  (l.imais  insofern  iiocli  eine  eig(Milhündiche  Vei-kettung  der  Verhältniss(?  geg(>ü 
sich,  als  Isaaks  bester  Freund  in  Fiiropa,  König  Ih-la  von  Ingarn,  der  aucdi  während  des  Kreuz- 
zuges der  Deuts(  lien  seine  Hyzanz  frenndlich«!  Besinnung  nicht  verleugnet  hatte,  seit  mehr  als 
einem  Jahrzehnt  dnr(  li  den  Schutz,  welch.-n  er  Zara  gewährte,  mitt(dbar  den-  .Markusstadt  schweren 
S<  hadeii  zufügte.'"")  Dii'  Fi'enndsehaft  der  In --am  und  der  ( i  lieclicii  liatt««,  seitdem  die  Südslav<;n 
an  militärischer  Ma«  lit  uwl  ]Mditiscliei-  iJedeutung  gewonnen,  triftigere  (iründe  als  die  vei'waiidt- 
schaftliclu-n  Dande,  welche  11H.'>  zwischen  isaak  und  liela  geknüpft  waren.  It<r  Kreuzzug  Friedrichs  l 
hatte  dieseni  Kaisir  die  Serben  und  llulgaren  als  jlnndesgenossen  zugeführt,  während  Isaak  auf  den 
l>eist;!nd  Ilcla-  und  Saladins  luitto  zahlen  können.  \enedig  kannte  als  seine  (iönner  nur  den  Sultan 
Aegyjitens  uiel  den  ( J rioiienkaiser,  in  Heia  sali  es.  ii.U/.  des  dunh  die  Rüstungen  zur  Falii-t  iiarh 
Palästina    eingetreteniii    Stillstandes,    seim-n    (iegner.      HedeidJicher    aber    nocji    als    die    iierrschafi, 

wai'   die   X'eveinigung  dir  deut- 
\r,,ne    auf    dem     Hauet"    de-    in<r<'ndlielien     und     liiatkrä flirren     Hohenstaufen 


welche    liiii'ani   auf  der  ()st:-eit<'   des   .N'enetermceres'   befestigt    halle 


sehe 
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UllM 


Heinrich."'') 


ringen. 


uilisciien     Krone     am     oeiu     iiaii|ii"     ae- 
Sobald    es    diesem    ^'elanu'.    in    siet:Tei(  heni    Kam])fe   das    Erbe   seiner    (ienuilin    zu   er- 
o   ^tand    \ei]e(liu-    vor   einer   dunh    nicht--  ad/uw  endenden  <  .efalir:    sein  e-unzes  Verkcdnv-gebiet 


musste  eine  ras<li<'  Heute  des  unlernelinieiulen  Fiirsien  wei'den.  /unial  wenn  diesem  Hülle  von  den 
Seestädten  Italiens  ucbracht  wunle.  unter  denen  Pisa  in  kidineni  .Vufstreben  die  Markussöhne  bereits 
in   ihren   lieinii-M-heu   ( .ew  assecn    bekämpfen    zu    wellen    schien.    *'") 

I)as  (lefidil.  dass  enisle  Stunden  dem  \aterlande  nahten,  niau'  damals  den  alten  Dogen  Orio 
Maslropicr<i"'-')  bestininil  haben,  sein  s(liwere>  .\nit  ilurch  die  Wahl  seiner  Mitbürgei-  in  die  jl.inde 
eines  zwar  nicht  jünc'eren,  aber  (lo(di  riisiigi'reii  Mannes  uber^-ehiui  zu  la-^en,  dosen  Name  allein 
danuüs  auf  den  Lippen  des  ganzen  venetianischen  X'olkes  war.  lleinrii  h  l)and<dos.  In  drei  (.enc- 
rationen    hatte    dii'    Familie    des    damals    erkuren'-n    Fidircrs    der    N'aterstadl    hervorragende    Dienste 
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geleistet.  ^^^)  Staat  und  Kirche  von  A\^uedig  hatten  die  Tüchtigkeit  der  Dandoli  seit  1084  erprobt. 
Von  allen  der  Tüchtigste  aber  war  jener  gewaltige,  durch  Klugheit  und  Energie  gleich  hervor- 
ragende Mensch,  welchem  das  Schicksal  es  verliehen,  an  geistiger  Kraft  allen  Zeitgenossen  voran- 
zust(dien,  ob  er  gleich  seit  einem  Menschenalter  ein  Greis  an  Jahren  war.  Als  Jüngling  von  sechzehn 
AVintern  hatte  Heinrich  in  den  Jubel  einstimmen  können,  widchcr  1125  Venedigs  glorreichsten 
Kreuzfahrer,  Domenico  .Mithieli,  den  ,Schrecken  der  Griechen',  begrüsste.  Sein  Vater  hatte  an  den 
damaligen  i:reignissen  i)ersönlich  Antheil  gehabt,  wie  sein  Grossvater  an  denen  des  ersten  >'orman- 
nenkrieges.  So  überschaute  der  neue  Doge,  in  dessen  feste  Hände  die  Leitung  Venedigs  am 
1.  Januar  IVJ'A  gelegt  ward,  in  dem  vierundachtzigsten  Jahre  seines  Lebens  mit  seiner  lebendigen 
Erinnerung  den  ganzen  Zeitraum,  in  welchem  seine  Vaterstadt  mächtig  nnd  gross  geworden  war. 
In  der  scdiwersten  Zeit  als  der  muthigste  der  Markussöhne  erfunden,  konnte  der  ,viel  weise'  und 
»hochherzige'  Heinrich  Dand(do  für  die  vielleicht  noch  schwerere  Zukimft  als  der  rechte,  der  einzige 

Steuermann  gelten.^''"') 

Die  Thätigkeit,  welche  der  hochbejahrtt;  Heim'ich,  treu  seiner  Promissione,  für  sein  Vaterland 
vom  Tage  seiner  Erhebung  enttaltete.  konnte^  bald  alle  iiberzengen,  dass  derselbe  Venedig  nicht  nur 
mit  umsichtiger  Klugheit  vor  drohenden  Gefahren  bewahren,  sondern  durch  seltcMie  Energie  auf  eine 
hidiere  Machtstufe  zu  erheben  trachtete.  Währen<l  er  sich  uuvergessliche  Verditmste  durch  seine 
Gesetzgebung,  insbesondere  durch  strafrechtliche  P.estimmungcn,  und  eine  neue  :\lünzordnung  erwarb, 
stellte  er  nach  aussen  Venedigs  Interessen  und  Anscdien,  namentlich  Verona  und  s])ätcr  dem  Patri- 
archen von  Aquileja  gegenüber  sicher,  suchte-  er  zugleich  durch  kräftige  Niederhaltung  Zaras  freie 
Hand  zu  entscheidenden  rnternehmungcn  zur  See  zu  gewinnen.  Als  (  r  jed(.(  h  zu  solchen  die  Hotten 
Venedigs  hinausznscnden  b(>gann.  Hess  Pisu  die  Beherrscherin  der  Adria  emplindiMi,  einen  wie  mäch- 
tigen Aufschwung  es  unter  der  vorzügli(  hen  Gunst  Kaiser  Heinrichs   in  wenigen  Jahren  genommen. 

Schon  IHK)  für  Heinrichs  Vl^Sache  gewonnen,  hatte  Pisa  seinen  Vortheil  geschickt  wahrge- 
nonnnen,  indem  es  seine  .Macht  zur  Eroberung  d(>s  Normann.-nrei.hes  vorsichtig  nur  für  Indien  Preis 
zur  Verfügung  stellte.  Der  llundcsvertrag  mit  Heinrich  VI  vom  2S.  Februar  llin  sicherte  ihm 
nicht  weniger  als  den  dritten  Theil  der  ganzen  Kriegsbeule,  obgleich  seine  Hülfe  erst  einzutreten 
brauchte,  wenn  die  Deutschen  in  Apulien  einrückten,  und  überdies  der  d<«nts(  he  Herrscher  Beistand 
gegen  (ienna  zusagte.'''*^)  Sehen  xvar  es  mit  .lem  letzteivn,  nacli.lem  man  IL^.^  um  des  Kreuzzugs 
^vi^en  Frieden  gemacht,  wie  in  Messina  unter  Kimvs  Bichards  Augen,  so  vor  Akka  zu  nctien  l{ei- 
bungen  gekommen.  Besomlers  heftig  aber  entbrannt«'  der  Streit  von  neuem  am  Faro.  als  (oMuia 
sich  Heinrich  hatte  anschlicssen  müssen  und  von  dem 
Pisaner  errangen  jenen   bluti;:-<-n  Triumph,   welcher  dem  Po« 


Nebeiibidiler  si<li   v.'dlig  Überflügelt  sah.      Die 

lesiä    voiiticnua   das  Jlerz  brach.  ""       Her 

Adelsu'eschlcchtcr  ausi:-ebr(»chen 


i  die  schnöde  Üchandhnii;'  von 


Bürgerkrieg,   welcher   kurz   vorher   in  dieser  Stadt   durch  den  'A\\\>\  dei 
war,    hatte   ihre    Macht    und    ihr   Ansehen   empiindlich   e-rscliw  :m  ht.     Sc 

Seiten  Ileinridis  .Iruckte  nur  aus.  .lass  (iemui  durch  eigem^  Schuld  si.h  tief  erniedrigt  halle.  "=^) 
Pisa,  w.-lcheni  die  kaiserliche  Gunst  einen  netien  Frfolg  auch  ül^er  Florenz  vers.hallte.  begann  litt:, 
Sardinien-  wegen  mit  (ienua  Krie-.  der  auch  noeh  fortdauerte,  "•^•;  nachdem  drv  Adler  .i<r  kaiser- 
lichen   Ilundcsgenossin   sich   gegen   die   Murkusstadl   ^vwandl    hatte. 

Venedig^iatf  nach  früheren  Misshelligkeiten  am  :;i.  Odober  llsi»  mit  Pisa  WaHeiistidsL.nd 
auf  fünf  Jahre  geschlossen  un-l  denselben  11.^:.  auf  zehn  Jahiv  erneuert.  So  hatt<;  es  llSl  seinen 
Kampf  gegen  das  abernial>  abtrünnige  u.id  unter  den  Schutz  ,les  Königs  von  Fngarn  getretc  iie  /ara 
begimien   k.umen,   ohne   v.m  jem^r    Nebenbuhlerin    Feindseligkeiten   belürchlen    zu    müssen.      Dc-r  Kr.eg 
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g-egcn  Zara  ^val•  ohn(>  soudcrliclu'ii  Krt'oln-  his  zum  Jaliiv  llsT  gn'l'iiln-t  \vonl(Mi,  wo  eine  länfjrerc 
Pause  durch  den  Aufruf  zum  Krcuzzujr  eintrat.  Die  mit  Heia  damals  <,^eschlossrne  Walfcnrulic  wurde 
1190  erneuert,  und  der  Kampf  l>e<j;ann  erst  wieder,  als  lleinrieli  Dandelo  das  alte  Ansehen  der 
Kepublik  in  der  Adria  herzustellen  sich  anseliickle.  Diesmal  aher  sali  das  .N'cneierineer"  seilest  den 
F(!ind.  welciii-r  eine  so  k(>eke  Otfensive  mit  uielitcii  wiirdr  p'waj^-l  iialien.  wenn  nicht  sciue  politische 
Macht  "■ewaltig'sten  {{ücklialt  an  dem  sic_i:-reiclien  ilen'scjicr  von  Di'utRciiland  und  Sicilicn  ,<;(>haht  hatte. 
Zwar  waren  den  Venetianern  in  Palermo  noch  Anfanu'  1  l'.'.')  konifiliclu'  ( Jnadcnhc/eij^-umi-cn  /u  Thcil 
geworden,  aix'r  Heinrich  erklarte  in  der  l'rkunde  ansdnuklich:  sie  sollten  die  Markuskirdie  «lort 
besitzen,  ,so  lange  sie  uns  und  unscrn  Nachioigcrn.  Königen  des  si(  ilischcn  lJei(  lies,  treu  und  ergehen 
verbleiben'.'^")  Fast  gleichzeitig  mit  dem  W'atrenstillstand  mit  i'i^a  war  der  Zeiii-auni  at.gelauf.Mi, 
für  welchen  Sebastiano  Ziani  mit  Heinrichs  Schwiegervater  uni!  Ilechts\  orgaiiucr.  Konig  Wilhelm  II, 
im  September  117')  den  zw  anzigjiihri.ii-en  \'ertrag  al»gcM  lih>->en  hatte.  Für  \  euedi^'  ^land  prade 
damals  viel  auf  dem  Spiele,  wenn  zu  dunsten  TiNa--  Kaiser  lleinrii  h  eingrit!'.  Im  Kfuhjahr  11'.'.') 
war  nämlich  in  Konstantinopel  Kaiser  Isaak  ucstiiiv.l  werden  und  \le\io-  III  hatte  ebensoviel  (.nim!. 
^•("■•en  Pisa  ilankhar  zu  sein,  wie  das  von  Isaak  hex.nders  bevorzugte  \(>nedig  in  d  i' n 
H  intergrund   zu   stellen.' '"') 

Das  Hiindniss  der  Pisaner  mit  Zara  i  veii  ll.'ss)  fiihHe  glei-h  beim  Peninn  des  Kriegen 
ineht  blos  zur  olVenen  b  nterstiitzuiig  dieser  Sla<lt  .  sondern  aueh  zu  der  für  \  <'iieiligs  Sichei-heit 
besonders  gefährlichen  Pesetzung  Polas  durch  pisanische  Stivltknifle.' * '  i  Kein  Hah'U  im  ganz.n 
adriatischen  Meere  war  geeigneter  zum  nnmiltelharen  Anu-ritf  :iiif  <li<-  Lagunen.  In  ^uh  her  (.efahr 
berief  Heini-ich  Dandolo  zu  xhleuniger  AI. wehr  die  starke  Flotie.  wehhe  sah  in  <ler  N;die  Kipusian- 
tinopels  befand,  in  die  Heimat.  .\her  inzwis(  heii  hatten  die  Pisaner  die  widitigste  Wa-ser-t  ras.se 
des  Ostens,  den  St.  (ieorgs-Arm  (die  I  larda  iicllen  .  diireh  ihre  Festsetzung  in  .Vbydo.s  gesrhlossoj). 
lloger  Fremarino.  .lakob  (^nirini  und  mehr  als  zweihun.hMi  SdiitlstVilirer  hielten  es  lur  pal  riolis.he 
FHicht,  anstatt  sofort  der  Weisung  de>.  Dogen  nac  hziikomnieii,  erst  jenen  Meeres], ass  anfznthun  dur(  h 
Verjagnng  der  so   tibermiithig   auftretenden    Nebenl.ulijcr   i  .\l.ir/    ir.»(;).''-i 

Dann  vereinit:1e  sich  Premarino,  einer  der  besten  Plotteiifuhrer.  wehlu-  N'eiiedig  je  l)(<sass.  mit 
Johann  Morosini,  welelu'r  Venedig  gedeckt  hatte.  P(da  ward  erobert  und  s.^ine  Mauern  gesehleitl. 
Darauf  Ixigann  eine  grinuUiche  und  rasche  Säuberung  des  ,\euelermeeres'.  Krst  an  der  Siid westspitze 
von  Alorea,  ;iuf  der  Hohe  von  Methoiie  (ModoiiK  kam  es  zu  eiiKin  Ziisamnienstoss  mit  eima'  s(h\\;iehern 
Abtheilung  von  Pisanern,  welcher  mit  vidliger  Niederlage  derselben  eii.lete.'''  Knieiite  Ansirengnngen 
des  Fivalen,  welchem  jetzt  auch  das  dnrth  seine  Lage  wichtige  Prindisi  l.eistaiid.  bliehen  der  sich 
glänzend  entfallenden   Kraft  iler   Markusstadt    gegenüber  gleichfalls  .dme    Krfolg.     Zara  freilich   tr(.lzte 

weiter. 

Dem  Kampfe  Pisas  und  Venedigs  ward  durch  den  zu  Fialt.i  am  1.  September  HOT)  unter- 
zeichneten Frieden  v'm  Fnde  gemacht.  Kais(>r  Heinrich  hatte  uumittelhar  auf  den  .Vbschluss  hinge- 
wirkt.''*) Wenn  er  sich  j<'  mit  demdedanken  getragen  hat.  durch  Pisas  s(  hnell  enii>orgekommene 
Seemacht  die  unabhängige  Stellung  \'en<'digs  zu  ersclnittern .  su  hatte  der  .\usgang  des  Krieges 
gelehrt,  dass  ein  Heinrich  Dandolo  gleich  umsi(  htig  und  energiseh  feindlichem  .\nschlag  zu  begegnen 
wisse.  .]e  ruhmvoller  der  Kampf  fiir  N'enedig  geendet,  um  so  ni(  ksi(  htsvoUer  W(dlte  (b-r  siegreiche 
Doge  behandidt  stun,  um  so  rücksichtsloser  glaubte  er  von  j(>tzt  an  da  anftn  teu  zu  kennen,  wo  er 
auf  UebelwoUen   und  AHssgunst   stiess. 

Am    (■).    Juni    ll'.>7     bestätigte     Kaiser    Heinrich    zu    S.    (iiovanni     mit    überaus    s' hmeiehilhafiea 
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Ausdrücken  für  Heinrich  Dandolo  alle  Privilegien,  welche  die  Markusstadt  seinen  Vorgängern  zu 
verdanken  hatte.  ^'•')  Im  Anschbisse  an  diesen  wichtigen  Act  bot  Pisa  alles  auf, -um  die  durch  sein 
\'ei fahren    beleidigten   Venetianer  zu   versöhnen.'''*) 

(Jrosse  Veränderungen  waren  durch  lli'inrich  VI  lierbeigeführt  worden.  Der  deutsche  Kbnig 
hatte,  nachdem  er  seinen  Fuss  fest  auf  Italien  gestellt,  mit  Ernst  den  grossartigen  Gedanken  er- 
neuert, die  Länder  am  MittelnnM-re  zu  einem  imperium  orbis  in  seiner  kräftigen  Hand  zu  vereinigen. 
In  den  nordli(  hen  und  westlichen  Theilen  Europas  nmsste  man  ihn  als  Uberherrn  bereits  anerkennen: 
die  Fürsi<'n  von  Armenien  und  Kypros  schickten  (iesandte  zur  IhUdigung:  die  Araber  Nordafrikas 
zitterten  wie  di«'  Sj)aniens.  Erbe  der  Normannenkönige  Siciliens,  der  allen  Feinde  von  Byzanz,  drohte 
Heinrich  VI  dem  Reiche,  dessen  Kaiser  ein  Jalirhundert  vorher  Heinrich  IV  in  seinem  (iesuch  um 
llüUe  gegen  die  sein  Reich  bedrohenden  yormannen  ^^oroi'a  und  uytvtia  genannt  hatte,  ein  jähes 
Ende,  zu  bereiten.  Als  er  in  J»alermo  bei  Erobenmg  der  Stadt  Kaiser  Isaaks  Tochter  Irene  gefunden 
hatte,  welche  >b'm  jungen  Roger  zur  (iemalin  gegeben  worden  war,  hatte  er  die  anniuthige  Griechin 
seinem  Hrnder  Philipp  in  der  bewussten  Absicht  verloht,  der  hohenslaulischen  Politik  eine  Handhabe 
gegen  das  Ostreich  für  die  Zukuiifl  zu  scharten.  Ein  Hülfeg<;such  (b-s  von  äusseren  und  inneren 
Feinden  hartbedrängten  Isaak  hatte  er  zwar  mit  Entsendung  deutscher  Krieger,  aber  zugleich  auch 
mit  dem  Anspruch.,'  beantw.olei .  da.ss  er  als  Ibmiischer  Kaiser  Tribut  und  lleeresfolge,  als  Erbe 
W'ühelms  II  den  westli.  hen  Theil  des  byzantinischen  Reidies  von  Dyrrachium  bis  Thessalonike  er- 
],;ilte.  \Vi.'  ein  Herr  alier  Herren,  wie  ein  Konig  der  Kiuiige  trat  er  mit  der  Forderung  auf,  duss 
man  mit  seinen  D.'Utschen  zur  Kreuzfahrt  nach  Palästina  eine  Flotte  ahgdien  lasse,  so  klagt  N'iketas.'") 
Mit. -grossem  Nadidru.ke  ei-innerte  Heinrich  d.'U  Kaiser  von  Pvzan/  au  die  Haltung  Manuels  seinem 
\  aler  gegenüber,  wtd.hein  ders.dbe  liur.h  rntersiiil/.un--  der  feindlichen  Elemente  in  Italien,  insbe- 
sondere des  Pabstes,  auf  jeile  W.'ise  zu  sduuhn  gesucht  habe.  Vidleidit  glaubte  er  Isaak  davor 
warnen  zu  müssen,  -■eimansame  Sache  gegen  ihn  mit  f-destin  zu  machen,  wcddiem  i'r  selbst 
•  lamals  sich  otlenbar  zu  nähern  siuhte.'''^)  Isaak  k.in:ile.  trotz  seines  glücklichen  Feldzuges  gegen 
die  Serben  (ll'.tld''')  nicht  daran  denken,  sich  d<Mi  F<-rderungen  des  Herrschers  von  Deutschland 
und  Italien  zu  entziehen.  Fr  sddc  kle  deshalb  einen  angeseheneu  Griechen  zu  weiteren  Unterhand- 
lungen   mit    Heinlieh    ali. 

Ehe  nodi  ein  Abschluss  gew(uinen  war.  halte  er  Thron  und  Augenlicht  verloren.  Mit  Hülle 
von  Männern,  weh  he  im  Heere  Fiutluss  iK-sassen.  hatte  der  ei-ene  P.ruder  Alexios.  weldien  jener 
einst  aus  der  ( iefangeuMhafl  in  Asien  liefreit,  sidi  den  Weg  zur  Herrschaft  durch  r.d)c-rwältignng 
desselben  auf  einem  Zuge  ^vg.-n  die  Ihd-aren  gc-bahnt.  Isaak  und  sein  damals  zw-dljähriger  Sohn 
Alexios  wurd.Mi  in  sirenge  Hall  gc-ncmimeii. '^*'^  Als  künftiger  Schwager  Irenes  hätte  wcd  Heinrich  \  l 
Veranlassung  gehabt,  sofort  gegen  den  l'snri.at.u-  in  K. instant  inopd  aufzutreten.''^' f  abiu-  die  dazu 
n.ithi-en  Streitkräfte  Stauden  ihm  noch  nidit  zur  Verfugung.  Denn  ^vra-b-  jetzt  erst  begann  er  die 
ersten  MassVegeln  zu  einem  .lurdi  Deuts,  he  von  Italien  aus  ■/.„  nnternehnieudeii  Kr.'uzzuge  zu  treibai. 
Der  Tod  Saladin-.  die  Theilung  seines  Reiches  und  dc-r  Zwie>,palt  unter  seinen  Erben  schienen  einen 
gunstiu-en  Au.sgung  zu  verheisM-n.  Für  lleinri.h  kuiipfle  si.h  aber  an  eine  sohdie  Futernehmung 
neben  .ler  Aussidimmg  des  Pabstes  wegen  der  Vereinigung  der  .ieiiisdieii  und  sicilisdu-n  Krone  auch 
die  Möglichkeit,  den  ganzen  Osten  seinem  Kaiserthume  untertlian  zu  machen.  Zunächst  jedoch  wollie 
der  weitschauende  und  ehrgeizige  Fürsi  seine  grctsseii  Rdormpläne  in  Deutschland  zur  Ausführung 
I, ringen.  Erst  im  Herbst  111«;.  al<  w  nach  liali.'ii  zurückgekehrt  war,  lenkte  er  s.-im-  Augen  von  neuem 
auf  den    llo^p.iros.      |5aM    nadid.ni   der    Friede   /wisdi.-n    Venedl-   mnl   Pi-a  zu  Stand, ■  bekommen  war. 
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gingen  s(;inc  Gesandten,  untrr  welchen  einer  seiner  früheren  Eiv.ieliei- ^''-)  sich  hefand,  nach  Konstan- 
tinopel alt.  Weihnachten  IIDC),  wo  dir  grosse  Mussi-  der  deutschen  Kreu/tahrer  die  Ifeiniat  verliess, 
standen  dem  (jriechenkaiser  JJevoUnuichtigte  Heinrichs  gegeniibi'r.  Alexius  suchte  duii  h  prächtigen 
ISchmuck.  und  glä'nzendc's  (Ict'olge  hei  den  DculsduMi  den  Mindnu  k  zu  cr/iclcn,  dfu  seine  damals 
durch  die  Bulgaren  empUndlich  geschwüchie  lleeroniat  lit  nirht  lier\  nrlii-a(  lite.  lleiiiri(dis  \  eiu-rter 
aber  verachteten  die  gri(!chisclu^  Scduiustidlung  ileruias^en.  dass  ilir  W  niitulirer  erkhnie,  nur  die 
aug(!nblickliche  Bewilligung  der  Forderungen  ihres  Kaisc^-s  keime  ijit^  (irieclien  ver  eiman  Kriege; 
mit  Männern  bewahren,  welche  im  Seliwi>iss(>  der  Kampt'e-arbeit  sieii  einen  SeJinuK  k  /u  erw»  r!»eu 
verständen,  welcher  leuchtender  glän/.e  als  die  i'erleu  Jener.  Tx»  Centenarien  (ioldes  torderten  sie 
zugleich  als  jiilirlieh(Mi  Triluit.  Alexios  suchte  dureh  Mntsendiiiig  des  Mpar«  lieii  von  l\oii>t;nitino]Kd, 
Eumathios  Philokales,  an  Heinrich  eine  Ermässigung  zu  er/,ielen  und  ei'laiigte  wii'klich  eine  Herab- 
setzung auf  K)  Centenarien.  Als  w  den  \ Cisui  h  luaelite.  diese  Summe  dui-«  h  eine  allgemeine  Steuer 
(ro  u4).Eiiai't/j)V  aufzubi'ingen.  rief  er  solche  Autregung  und  --oh  Inn  l,.irni  nlier  seine  eigene  Ver- 
schwendung her\(ir,  dass  er  lielier  ilie  (iräber  und  Deidvinnler  früherer  Kaiser  ]>liinierte.  "Nur  au 
dem  (iralx!  Konstantins  konnte  er  damals  sich  uichi  mehr  vergreil'en,  denn  ein  i)ieti  war  ihm  licreits 
zuvorgekommen. '  ^'''i 

Wenn  irgcnilwem.  so  halte  lleiniich  \l  den  (>iie(hen  S(  jirecken  eiiii.:-eiagt  und  otlcnbaii .  (lass 
das  (haitsche  \'olk  in  Zukunft  allen  Nationen  weil  überlegen  sein  wurde,  wenn  ihn  Arv  '{'od  ni(  lit 
allzu  zeitig  ei'cilt  hatte.'""')  (iOdOO  HenNche  uiigelahr  halten  sich  /.um  Ki'enz/.uge  nach  llalien  in 
]>ewegung  gesetzt.  Zahli'eiihe  ScJnlie  waren  mit  den  tapleien  K'eisigen  aus  deni  Sacliseidande  in  See 
<i'ei''an''"en.  WCr  \V(dlte  zweifeln,  da>s  dievc  Macht  uiilci-  \\rv  LeiiniiL;-  einc>  Fulirci-.  wie  H'  inrich 
das  (iriecheurei<h,  welches  nur  schwer  sich  ^\rv  bulgarischen  Na<  hbarn  erwehrti'.  h;itle  zei'i  nnnnieiai 
können.  Hundesgenossen  waren  damals  nicht  blos  die  slavis(  hcn  Nolkcr  auf  i\rv  Halka  nhalliinsel 
gewesen,  auidi  die  starke  Scliitrsuiacht  ^\vy  Pisaiier  halte  dem  Kaiser  zui-  \  erfnt^iing  u'eslauden.  ja  wahr- 
scheinlich s(dbst  die  noch  gewaltigere  Cu-v  l!ehen>-chcrin  ^\i'V  Ailria.  Am  i'i.  .Inin  11!*7  i:'iwann.  w  ie 
schon  bemerkt,  Heiuriidi  \  enedig  durch  ilesialiguug  aller  demselben  von  meinen  Ndrgiinuein  \  er- 
liehcnen  Kecdite.  Dagegen  hatte  der  ( Jewallhalier  in  Konstantinopei  sich  geweigert,  dem  i)o^-ea  nai  li 
dem  Siegt'  übei'  Pisa  die  Privilegien  Isaaks  zu  gewahren.  Aie\io>  verlangte  von  \  eneilig  Zusage 
seines  Beistandes  gegen  ileu  deiUschiii  Herrseher  gemäss  dem  \  ei'li'age  lsaak<  mit  <  >i'io  .Masiio|,iero; 
Heinrich  Dandolo  wollte  dii-selbe  nicht  leisten. ''"'j  ^«ocll  war  ^Wv  letztere  an  ilen  dni'ch  ein  \  er- 
brechen   auf   den    Thron    geianglen     Alexios    in    keiner    A\'eise    gebunden.        l)ie    politische     Kliigheil     halti' 

(>s  auch  verboten,  si(li  t!inem  Heinrich  \  I  in  den  Weg  zu  steilen,  um  ein  lleicli  aufrecht  erhalten 
zu  wollen,  welches  bis  in  seine  ( iiaimlfesten  (a'schtittert  war  und  dessen  Herrscher  in  der  gi'ossten 
Noth  einen  Augenblick  no(di  sich  hatte  boinnen  können,  <lcm  allen  l!undesgcno>.Mn  die  iVtdicre  Stel- 
lung einzuräumen    und    weitei-e   Wiinsche   zu    erfidlen. 

Alexios  ist  also  durcli  schleunige  (tewähiung  der  deutschen  l-'(U'derungen  einer  riejahr  ent- 
gangen, deren  ganze  Bedeutung  er  viellei«  hl  luCht  einmal  erkannt  halte.  Alieianals  war  es  ein  Knuz- 
heer  gewesen,  nnt  welchem  das  Dasein  des  ( iricc  henreiches  unmittelbar  bedr(dit  war.  .\nfang 
September  lichteten  die  letzten  SchillV^  der  heulsthen  im  Faro  die  Aidvcr  zui-  l''alirt  nach  S\  rien. 
Von  Siponto  und  Brindisi  aus  waren  andere  Ablhtdlnngen  schon  früher  abg(dahreu.  .\  m  L'i*.  SepteudK'i- 
traf  die  Ilauptnuicht  in  .\kka  ein,  l»  Tagt;  spider  aber  slai-b  Heinrich  in  Messina.  ehe  er  uo(  h  von 
d(>m   ihm   zugesagten  Tribut   etwas   erhalten   hatte.      -    zur  grossten    Freude   der  ( iiäec|ien.'^'''j 

Von    keinem    Fiir.-ttui    der    Frde    hatte    jlvzanz    ern--lliclier    sein    NCrderben    IVinliten   nni--en,    als 
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Heinrich.  In  den  Augen  der  Griechen  wird  er  der  blonde  König  des  Westens  gewesen  sein, 
welcher  Konstantinopcd  nach  ihrer  Prophezeihung  bezwingen  sollte.^''^*)  Der  Person  dieses  Fürsten 
galten  auch  jene  Weissagungen  des  Abendlandes,  welche  neben  der  Verkündigung  einer  gross- 
artigen AVeltherrschall,  gleich  dcui  vor  (h>m  zweiten  Kreuzzuge  verbreiteten  Si)rüchen  aus  den 
Hybülinischen  P.üchcrn,'^"")  den  Fall  der  glänzendsten  Stadt  des  Ostens  verhiessen.'"'^^)  Kaiser 
Heinrich  aber  hat  s..  wenig  dh'  Worte  Joachims  von  Fiore  erfüllen  können,  wie  König  Kichard 
seine  Absicht  ausfidnvn,  wenn  er  das  ihm  von  Philipp  August  genommene  Land  wiedergewinnen 
könnte,  auf  einem  neuen  Kreuzzug(!  erst  Aegypten,  dann  Jerusalem  und  endlich  Konstantinopel  zu 
erobern.^"")  Dass  die  Grossstadt  der  Griechen  leichter  als  je  zu  gewinnen  sei,  davon  war  auch 
der  durch  Jleinri.  h  \  l  gtd.lendete  alte  Normannenadmiral  Margaritone  von  Brindisi  iiberzeugt,  als 
er  w(d  um  die  Zeit,  wo  Kidiard  starb,  dem  Könige  Frankreichs  das  Anerbieten  machte,  ihn  nach 
Belieben    zum    Kiunisc  heu    Kaiser  oder   zum    Kaiser   von    Kunstantinopel    zu   erheben.   "   ) 

Die  lief  einschneidende  Veränderung,  wtdchc  für  die  staatlichen  Verhältnisse  des  gesaraniten 
Kuropa  mit  lleinri.hs  plölzlhhem  Todi^  und  der  bald  darauf  erlblgteii  Wahl  des  energischen  und 
klugen  Innocenz  zum  Pabsie  eintrat,  hat  sich  nicht  am  wenigsten  ia  der  byzantinischen  Politik 
kundirc'-cben.  Die  S,.r-e  um  einen  Angriff  des  Erben  der  Normannenkönige  war  un(;rwartet  schnell 
gehoben.  Doge  Dciiui.  h  Dandolo  sandte  vergebens  zum  zweiten  Male  seine  (Gesandten  an  Alexios.  • -) 
Eine  Einigung  nach  den  Wimschen  Veiiecligs  ward  ui<ht  erzielt:  der  Kaiser  bestand  darauf,  dass 
\enedig  sah  zur  Hidfeleisiung  g.>gen  (bu  .König  von  .Memauid.ui-  verpflichte.  War  dies  doch 
Philipp"  wehher  durch,  seine  Vermäluug  mit  Isaaks  Tochter  (Pfingsten  ll'J7,,  vielleicht  auch 
.Inrci,  Icbertragun-  d.-r  IJohle  des  gestürzten  Kaisers^''-')  Alexios  schwere  Bedenken  für  die 
Zukunft  erregen  mochte  So  saudt.'  denn  Heinrich  Dambdo  im  Sommer  ll'.tH,  etwa  gleichzeitig 
mit  ein.M'  Bot«-chafi  Innoceuz"  des  Dritten''").  w<d(her  im  ersten  Jahre  seiner  Begierung  das  Werk 
,b-r  Kirclieneiuigung  kraftv.dl  in  Angriff  nahm  un-l  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  das  gan/(«  Abend- 
land in  llew.'gung  zu  setzen  Michie.  mit  Ottaviano  Quirini  jenen  Peter  Alichicli  nach  Byzanz, 
welcher  -üf  Jahre  vorh.M'  bei  Isaak  raschen  Erhdg  erzielt.  Die  Weigerung,  auch  Deutschland 
Hülfe  zu  leisten,  mu>ste  bei  der  Hart näcki<:-keii  des  Kaisers  aufgegeben  werden.     Dagegen 


gegenuijer 
erzwangen 


\'enedin;s    Bevollmächtigte    mit    der    Drohung,    «las; 


Heinrich    Dandolo    sich    des 


Prinzen    Alexios.    des   Suhncs    Isaaks,   annehmen   werde,   alles,   was   der  Doge  sonst  zu   er- 
reiihen    gewfinscht    hatte.    " "') 

Am  27.  Si;ptend.er  ll'.ts  ''"''•  ward  .las  P.ündniss  Venedigs  und  di>s  Kaisers  erneut.  Im 
Xovend.er  desselben  Jahres  ual)  Alexh.s  in  cin.-r  langen  Urkunde  unter  der  ausdrücklichen,  von 
Dandnlo.  (M-sandlen  g.'törderien  Aufzählung  sämmtlicher  Theile  seines  Beiches  die  Bestätigung  aller 
Rechte,  wiche  .lie  Venc'lian.M'  je  in  ( iriecheidand  geliabt.'''')  Ausserdem  überliess  er  fortan  die 
Eutxheidun--  in  Pn.cessen  von  Üyzaiitinern  -eg*'"  Veiu-tiauer  dem  legatus  Venecie  und  stellte  das 
Intere.sc  ,|er  letzteren  in  allen  (icldsachen  sicher.'=''^j  Endli(h  verpHichtete  sich  der  Kaiser,  die 
FniMhädiguny.Mimm.'.     welche    Venedig    seit    Manuels    und    Isaaks    Zusage    noch    zu    Ibrdern    hatte, 

abzuzahlen. 

Damit  hatte  Alexios  ein  D.h  ument  unterzeichnet,  welches  Heinri(di  Dandolo  ein  halbes  Jahr- 
zehnt später,  als  die  Würt.d  um  das  K.'i.h  von  Byzanz  Hehui,  als  Grundlage  beim  Theilungs- 
vcrtrag  benutzte.  Net>.  n  .bs  Dogen  (i(  samlten  waren  die  Pabst  Innocenz'  des  Dritten  thätig  gewesen, 
,nn  Inlonsverhandlungen  und  ihres  Herren  Wüns<  lu'  in  Betreff  des  Kreuzziigcs  zu  betreiben  mit 
einem   starken    Hinw.is   auf  den   s.  üwaukembui   Thron  des   Gewalthabers  und  den  Unwillen  der  gc- 


V 


26 

paramten  Christenheit  geo^en  ihn.  Während  einst  Pabst  Calixt  zwisehen  Venedig  und  liyzanz  ver- 
mittelt hatte,  diente  jetzt  ein  Venetiaiier  dt-m  Kaiser  als  rntcrluindlcr  mit  Koiii. '•*'')  Leute  seines 
Hofes  konnte  er  nicht  schicken  wegen  der  ,^>chwi('rigkeit  und  Unsicherheit  des  Weges'  (Februar 
1199).  Der  Pabst  Innocenz  benutzte  die  Erklärung,  wclolu^  ihm  Alexios  wegen  der  Xirchenver- 
einigung  gab,  um  unter  dem  111  >'oveniber  1199  sein<Mi  CapcUan  Johannes  als  ständigen  (iesandtt.'n 
nach  Koustantinopel  abgehen  zu  lassen.  Zugleich  trug  er  Sorge,  dass  sein  Vicar  Lucius  lüe  dort 
wohnhaften  I-ateiner  in  geistlichen  Dingen  unter  seiner  Aufsieht  vereinige.'""'  So  gcnvann  er 
zugleich  regelmässige  Verbindung  mit    Hyzanz  und   nicht  zu   untiu'schätzenden  EinHuss  auf  dasselbe. 

Heinrich  Dandolo  hätte  mit  dem  Staat  im  Staate,  welchen  IN-ter  Michieli  zum  Vortheile 
A'enedigs  im  (iriechenlande  hergestellt  hatte,  zufrieden  sein  köniKMi.  wenn  ni<  lit  in  der  völligen 
Vnsicherheit  des  Meeres  wie  der  Provinzi-n,  in  tler  .\ufriehtung  sfdbständiger  Herrschaften  in  den- 
selben und  der  immer  gefährlicheren  Bedrohung  der  (Jränzeii  durch  die  Bulgaren  und  Seldjuken 
der   rasche   Niedergang  des    Ht'iches   si(  h   allzu    sehr   oH'eid)art   hätte. 

So  trostlos,  wie  der  Zustand  des  bis  llso  durch  -starke  Ceniralisatiun  zusamnu'Ugehaltenen 
Kaiserreiches  uns  in  den  Jahren  1199  bis  l'Jdl  crscjieint.  ist  selten  die  Latre  eines  christliilien 
Staates  gewesen.  In  Asien  dringen  die  Seldjuken  unter  Kaik(»scliru  uiiiresti-aft  in  das  ALiandi'r- 
gebiet,  unterstützt  von  den  .\rmeni(U"n  und  lii<r  und  da  au(  h  von  (i  riechen.  Selbst  na(  li  Kaikoschnis 
Flucht  nach  Konstantinojtel  (12()0>  bleiben  seine  Landsleute  in  der  Ollensive.  Inzwischen  wird 
der  ganze  Strich  zwiscluMi  Balkan  uml  .\egeis(  lieni  .Mecr(!  <u'ne  Beute  raubender  und  s(  Ikui  auf 
Konstautinopel  vorstossender  Ibil^'-ai'cn  und  Wladien.  Neben  kleineren  Hencu,  wie  Strez  und  Ivanko, 
W(dche  sich  im  alten  Thrakien  und  Makedonien  festsetzen,  lireitet  dir  nnternehmende  Kalojan  mit 
Hülfe  der  Kumanen  seit  ll'.t?  von  .lalir  /u  .lalir  s<"ine  Herrschaft  weiter  aus.  Belgi-ad,  Niseh.  der 
obere  Vardar,  di(^  untere  Maritza  sind  ebenso  in  seinen  llaiiden  wie  Agathopolis  am  schwarzen 
Meere  und  die  honaumümlun^en.  Schon  sti-c(  kt  er  srinr  Hand  na«  li  der  Ki'mi^'skrone  aus,  welche 
ihm  nicht  liyzanz,  sondern  der  mächtige  KirclientVirst  in  l.'nni  reichen  soll.  Im  eifj^entlichen  (iriechen- 
land  herrscht  völlige  Auanhie.  Herren,  wie  Leon  Si:ui-os  in  Nauplion,  künden  eine  neue  E])Oche 
des  Femlalwesens  an.  Am  schlimmsten  freilich  für  Venedigs  Vortheil  st(dit  es  auf  den  Ins(dn  und 
an  den  Küsten.  Die  (ienuesen,  weh  In'  we<ren  ihres  Kriege-  mit  Bisa  noi  ji  k(une  Brivileua'en  von 
Alexios  erlangt  hatten.  hai>en  sich  ganz,  auf  l'iralerie  gelegt.  Allen  voran,  nne  hl  (iallore  von  Adra- 
myttion  bis  in  den  St.  (ieor;:saiin  die  <l(>wässer  unsicher,  bevor  er  durch  N'errath  überlistet  und 
von  den  l*isanern  verniciitet  wild.  her  kaiserliche  Adiniral,  Stirioue  aus  Calabrien,  früher  selbst 
ein  gefährlicher  K'oisar.  hatte  die  Lh.Lte  ,versilb(>rt'.  Al>er  auch  der  Sieg  bei  Sestos  schafft  keine 
Ivuhe.  Der  Sc  hwagei-  (iaffores,  Leo  Vetrano.  nimmt  sich  Korfü  dauernd  zu  seinem  Stützpunkt  und 
beherrscht  mit  3hirgaritones  Nachfolger  auf  Kephallenia  und  Zakynthos.  dcMu  von  Brindisi  unter- 
stützten Maio,  die   Wasserwege   im   Westen. ^"^) 

Pisa  hatte  1198  offen  die  Kcdle  Venculigs  übernommen,  welches  gerade  dem  Bruche  mit 
Alexios  nahe  gewesen  war.  Natürlich  verlangte  es  nun  für  die  geleistete  Hülfe  seinen  Lohn.  Bis 
Juni  1199  waren  seine  (iesandten  bei  Alexios,  um  hiimunitüt  für  die  Immobilien,  Zollfreiheit  für 
die  durchgehenden  Waaren,  Abrundung  des  Quartiers  in  der  (irossstadt  zu  gewinnen.  Die;  Begün- 
stigung gegen  die  Venetianer  tritt  mehr  und  mehr  hervor,  obgleich  Alexios,  wol  aus  Furcht  vor 
den  letzteren,  es  doch  sch«ui  datiuils  gerathen  tand,  den  (ienuesen  Erneuerung  ihrer  früheren  Rechte 
anzubieten  (März   1199).^"^) 

Die  Pisaner  benutzten   im  Bündniss  mit  Brindisi  die  Gunst  des  Augenblicks  zu  einem  zweiten 
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Offensivkriege  gegen  die  Markusstadi  (1200).  Aber  Heinrich  Dandolo  ist  bereits  gerüstet. 
Die  Flotte,  welche  unter  Johann  Baseggio  und  Thomas  Faliero  ausläuft,  öffnet  schnell  den  gesperrten 
.Pass-  von  Brindisi.  Das  letztere  muss  schwer  büssen,  nachdem  seine  Freunde  die  Flucht  ergriffen.  =^*^^) 
Jetzt  aber  hat  auch  die  Stunde  für  den  einst  in  Konstantinopel  geblendeten  Dogen  zum 
Kampfe  gegen  Byzanz  geschlagen.  Die  Venetianer  hatten  sich  dort,  was  ihnen  noch  nie  wider- 
fahren war,  von  den  Pisanern  angegriffen  gesehen  -  infolge  des  unsinnigen  Hetzens  der  Griechen. 
VerHi)rechungen  .ünes  kranken  Fürsten,  dessen  Nachfolge  in  keiner  Weise  geordnet  war,*'*^)  dessen 
Thron  s.'it  1200  durch  immer  zahlreichere  Prätendenten  bedroht,  dessen  Keich  durch  das  wüste 
Treiben  des  Ki'onträgers,  seines  Hofes  und  seiner  Beamten  aufs  ärgste  zerrüttet  war,  boten  mit 
nichten  dn-  (.ewähr.  welche  Venedig  fiir  seine  wichtigsten  Lebensbedingungen  fordern  musste. 
Aber  n.'ben  re.  htswidrigen  BednickungcMi  durch  die  Behörden  erführen  die  Venetianer  vom  Kaiser 
selbst  nodi  die  Verletzung  des  Vertrages  von  119S.  Die  Ent schä  1  igungssumme,  welche  damals 
von   neuem   zugesichert    wai'.    wui'de   nicht   mehr  gezahlt."'"') 

her  .\ugeid)lick  zum  Vorgehen  auf  das  rrriechische  Reich  war  so  günstig  wie  möglich. 
Ungarns  König  war  Ale.vios  schon  weg(>n  seiner  Verschwägerung  mit  Isaak  feindlich  und  überdies 
dunh  Kric-g  mit  s.in.in  Brud.>r  Andreas  beschäftigt.  Deutschland  war  der  Zwietracht  der  Hohcm- 
staulen  und  Wdfen  vertäUcn.  Kn-land  und  Frankreich  standcm  sich  feindlich  gegenüber.  In 
Hauen  war  .br  Mr.it  /wischen  (i.Miua  und  Pisa  bc^sonders  heftig  entbrannt  und  das  alte  Nornian- 
nenreich  dcu-  Schauplatz  nid.l  mind.r  erbitterten  Kampfes  zwisduni  Markward  von  Anweiler  und 
Dip.dd  von  Vohburg,  als  Vertretern  des  Bei.hes,  und  desscMi  (iegnern.  denen  eben  eine  Verstär- 
kung durch    Walther   von    Bri.nne.   ihn   Sdiwic-gerscdm   Tankreds,   in  Aussicht   gestellt  war. 

Mit  c-iner  energischen  diplomatischen  .Vction  wollte,  so  scheint  .'s.  Heinrich  Dandolo  beginncm. 
Zwei  Männer,  welche  in  hervorragender  Stellung  sieh  wahre  Verdienste  um  ihr  \aterland  cn'worben 
hatten,  gingen  nacdi  Kcmstautinopcd  ab.  der  A.hniral  von  119G,  Roger  Premarino.  und  Venedigs 
scharfsinnig.ster  Jurist,  Peter  M  ic  hie  ii.^""')  Wenn  wir  and.  ilav  Vollmachten  nicht  kennen,  so 
sagen  ihre  Namen  deutlich  genug,  un.  was  es  sich  jetzt  handelte.  Eine-  Vereinbarung  mit  Alexios 
hat  nicht  mehr  stattgefunden.  Vermuthlicb  haben  di,.  (Jc-sandtcm  Venedigs  Konstantinopel  liberhaupt 
nicht   erreicht.      hie  Bewohner   von   Zara   nahmen  dieselben   gefangen. 

Der  Doge  erhielt  dadurch  eine  Mahut.ng,  mit  der  starken  Flotte,  welche  er  schon  gegen 
Bvzanz  ausrüstete. ^"')  vor  allem  den  so  lästigen  Feind  in  der  Adria  zu  vernichten  oder  unschädlich 
zu  machen:  an  Alexios  aber  kam  fortan  keine  unmittelbare  Warnung  mehr  vor  der  auch  ihm 
drohenden  Gefahr. ^«^;  Als  er  endlich  im  Sommer  1202  in  der  Sorge,  Heinrich  Dandolo  möchte 
seinem  inzwischen  nach  halieu  gcdlcd.eneu  Neffc-n  den  bereits  vier  Jahre  fridier  angekündigten 
Schutz  angedeihen  lassen,  dem  Dogen  grosse  Anerbietungen  uuuhte,  erfuhren  seine  Bevollmächtigten 
in  Venedig  kurze  Abweisung.  Denn  eben  jetzt  standen  zu  vernichtendem  Schlage  jene  Streitkralte 
bereit,  über  deren  Anblick  die  Byzantiner  dermabsen  erschraken,  dass  sie  nur  noch  die  Worte 
fanden:      /Mfia/lagia,   /.agct^itci,   /Mitqya  .io?JM.'^^) 


Schon    im  Jahre   1198,    in  welchem  Innocenz   zuerst  das  Kreuz  predigen  Hess,   waren  Pilger 

nach    Venedig  gekommen.-'")     Auch  der  Kardinallegat  Soffredus  war,  etwa  Ende  August,  erschienen 

und  hatte  den  Dogen  und  die  Markussöhne  zur  Annahme  des  Kreuzes  zu  bestimmen  gesucht.     Dass 

-er  Erfolg  gehabt,  behauptet  nicht  blos  die  päbstliche  Quelle,^'')  auch  das  gleichzeitige  diplomatische 
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Yorgchoii  in  Konstantinopol  nnd  die  urkiuidlichc  Enviihnuiig  einer  ,concordia*  zwischen  ?al»st  und 
Venedig  sprechen  dafür. ^*^)  Tn  lloni  hatte  man,  zniual  Genua  und  Pisa  im  heftigen  Kriege  waren, 
sich  jenes  Bomenico  Michicli  erinntMt,  dessen  ruhmvolle  Thaten  einst  wie  seinem  Vaterlande  so 
dar  Kirche.  Ehre  und  Nutzen  gebracht  hatten.  AVenigstens  grirt'  Innncenz  Venedig  gegenüber  auf 
die  Bestinimungtin  des  Concils  vtm  112:{  zurück,  als  er  am  3.  iJecember  1198  das  Verbot  er- 
neuerte, d«?n  Baracenen  Watten,  Eisen,  Schitfsbanliol/.  und  anderes  Kriegsmaterial  zu  liefern.  Heinrich 
Dandolo  hatte,  um  das  danuils  sicherste  Handelsgebict  nicht  ganz  zu  verlieren,  schon  vorher  durch 
die  aus  Konstantino])el  heimgekelirtin  fJesandten  Andreas  Donato  und  Benedict  (irilli<me  vorstellen 
lassen,  dass  die  Venetianer  oliiif  Verkehr  mit  ihm  Nillande  nicht  leben  könnten.  ])arauf  gestattete 
der  Pabst  bis  auf  weiteres,  dass  sie  mit  anderen  Ifandelsartikeln  naoh  Aegypten  gingen,  in  der 
Erwartung,   dass  sie   um  so  stärker  sich  angetrieben  fühlen  würden,  für  Jerusah'ui  thätig  zu  sein.^'"**) 

Inzwischen  hatten  u;ii  h  dem  iibei-aus  unglückliehen  Ausgang  der  letzten  deutschen  Unter- 
nehmung am  21.  .liini  1  11>S  die  Cliristen  an  Syriens  Küste  mit  den  rngläubigen  einen  Waffen- 
stillstand vereinbart,  welcher  dif  l'in«  inrnng  von  Feindseligkeit(Mi  ihnen  —  wollten  sie  sieh  nicht 
eines  Treubruches  scliuhlig  machen  —  erst  gegen  Ende  des  .lahres  12(>:{  gestattete.*''*)  In  seinem 
Eifer,  (li(>  unter  si(  h  nn(ini;^-cn  Feimlc  ilo  Kreuzes  so  bald  als  möglieh  angnM'fen  zu  lassen,  und 
in  <lei-  khireii  Kikenntniss.  dass  l'ahislinas  Behauptung  (dine  Aegy]»tens  B(>sitz  unmöglich  sei.  ist 
InniKcn/,  111,  vielleicht  ;ils  dei'  erst(>.  nul  «hii  <it'(hniken  i;-efiihrt  worden,  dass  Alexandria  und 
iJabvlon  fKaii-o)  (bis  n;i(  hste  Ziel  ihs  von   ihm  so  cnergiseh  b«!triebenen  Kreuzziiges  sein  müssten.*'"*) 

So  begann  (h'nn  dn'  Cnntlicl  lleiiiri(  h  handohis  mit  Innocenz  dem  Dritten.  Zwei  Männer, 
wie  vers(  liie(hii  an  .lahrm,  so  einan(h"r  ähnh'ch  an  Verstandessehärle  und  Thatkraft.  standen 
sich  mit  ihren  hrwii^sten  Ziidcn  t;i'n-,.niihcr.  jtir  l'abst  sah  im  (»eiste  A»'gypten  in  »hn  llaiuh-n 
der  von  ihm  enlscndelen  Schaareii  und  .lernsah'in  l»efreit.*''">  Venedi^-s  Doge'  aber  hätte  damals 
wol  eine  N'crlx'sscrnni;'  seiner  Sttdhinu"  in  Syrien,""^'  wotieniia  nnd  l'i-~a  den  \  ors])rung  gewonnen, 
wi'ins(  hen  können:  in  eine  Stoninu'  seiner  friedlieJM-n  He/iidiungen  /um  Nillan(h'  (hii'lte  er  «mtweder 
gar  nicht  odei-  wenigstens  niciit  eher  wilÜLfcn.  aK  liis  er  Zar;i  tiii-  seinen  Ti'etz  un<l  l  ebermuth 
gestraft  und  einen  genii^'emh'n  l"a'>at/  Cur  (h'i^.  \\;i^  ei'  mit  .\eg\|ilen  antuah.  in  ( i  i'ieehenhnid  ge- 
t'inub'U  hatte.  Hier  mit  eiserner  f'ausi  ein/iiu'reiten .  ihis  war  tiii'  die  M  ai-ku>-t;elt  .  naeli  Pisas 
mächtigem  Aiifsiiiwung.  hei  der  iieilk)sen  \  erw  irrutig  lailer  Alexios'  des  J)rillen  ^Mi>->regiening, 
erste   Ltdiensbe(lint:"ung   u'cwordeu. 

Mit    W(dchen    IbdVnnnu'en    und    l'hineii    liir    ^eiii    \aterhind    lleinruli    h;in(hdo    im 


Fehniai'    iL'Kl 


die  (iesandten   aus   l'"'raidvrei<di  und    l'^hinilern  wilikemnien  hiess.  da^  hat  der  .-o  \(rs(  hwiegeiie  Mann' 
wol    nui'    dem    kleinen    Käthe    anvertraut,    wenn    inelil    ^-an/.    in    seine    llru>t    versijiiossen 
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"•leichzeitiü'e   Chronist    \  ('nedi<z"s    sa<''t    von    dem    Dou'en    nur:    .was   ei-   i:-ew(dlt.    ila^   hat    ei'    in   seinem 

seinen    i:hin/.endeii    Mrtöl^^-en  .    aii^    seinen 


Leben   auf  das   ndimreichste   err(M(  ht' 
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Sollen    wir    an- 


können   wir     nielit 


im 


off(>nkundigen  Heslrcdmngen  auf  die  ihn  bewegenden  Ideen  sehlicssen.  s 
Zweifel  sein,  dass  d(>r  greise  Doge  amh  im  M;ir/  12<)1,  als  er  dtui  N'ertrai:'  mit  (lotttried  von  \  ille- 
hardouin  und  dessen  (ienossen  s(liloss,  wie  er  in  seiner  Promissione  gehdit.  nur  an  eins  «laehte. 
an   seines   Vaterlandes    .Ehre   und    \di1  heil'. ""■"'"') 

Mit  welcher  Kluglunt  Heinrich  Damhdo  /u  Werke  ginir.  das  h  hrt  am  b(>sten  iler  Wortlaut 
des  von  ihm  mit  den  Abgesamlten  aus  Flandeiii  nnd  l'^rankreieh  \  creiidiarten  A  Kkomniens."^') 
Nicht  blos  in  finanzieller  Heziehung  schuf  sicdi  der  Do;je  volle  Sit  herheit  für  die  Zukunft,  sondern 
auch   in   ])olitisclier  nml   militä'risclier   Hinsicht    übernahm   er   keine   \"er|dli(  htunt:-,    w»dehe  dem  \  ater- 


lande  irgendwie  hätte  nachtheilig  sein  können.  Abgesehen  von  der  Einleitung,  welche  sich  auf 
das  heilige  Land  bezieht,  und  der  Erwähnung  der  Verdienste  seiner  Vorgänger,  welche  demselben 
zu  rechter  Zeit  wirksame  Hülfe  gebracht,  findet  sich  kein  Wort  in  der  Urkunde,  welches  die 
Ungläubigen  als  die  zu  bekäm}»fenden  Feinde  bezeichnete.  ,Gegner'  heissen  dieselben:  ja  selbst 
von  den  Baronen  sagt  Dandolo,  sie  hätten  die  AVaften  genommen  , gegen  barbarische  Schlechtig- 
keiten'. Man  brauchte  also  nur  noch  auf  die  Ansicht  jenes  Gottfried  von  Langres  zurückzukommen, 
dessen  Landsleute  hau]>tsächlich  die  Verhandlung  führten,  um  die  wirksamste  Hülfe  für  das  heilige 
Land  in  der  Eroberung  von  Konstantiuopel  und  nicht  von  Alexaudria  zu  finden.  Ein  bestimmtes 
Ziel  der  Ueberfahrt,  für  welche  Venedig  die  Schiffe  zu  stellen  übernahm,  wurde  nicht  genannt, 
hinsichtlich  der  Eroberungen  aber,  welche  man  mit  Waffengewalt  oder  dun  h  Vertrag  machen 
würde,  Theilung  zu  gleichen  Hälften  verabredet.  Uebrigens  unterliess  der  Doge  nicht,  neben  der 
Erwähnung  einer  ,concordia  facta  a  domino  Pai)a'  die  häufige  Ermahnung  von  Seiten  des  Ober- 
hauptes der  Kirche   zu   dem   nun   übernommenen   Dienste  gebührend   liervorzuheben. 

Denno(h  wtdlte  der  Pabst  d(>n  Vertrag  nur  unter  der  ausdrückliehen  Bedingung^"^)  geneh- 
migen, dass  die  Franken  und  Veneter  keine  Christen  schädigten,  wenn  dieselben  nicht  etwa  ihre 
Fahrt  zu  hindern  suchten  oder  irgend  «'in  anderer  gerechter  oder  notliwcndigcM-  (»rund  vielleicht 
einträte,  wegen  dessen  sie  nicht  anders  handtdn  köiiiit(>n,  unter  Ztistimniung  des  päbstlichen  Legaten. 
Die   Venetianer  aber  erklärten,   dass   sie  die  Bestätiji'ung  unter  dieser  Beschränkung  ni(  ht  annähmen. 

Während  also  der  Doge  völlig  freie  Hand  behielt.  Iiol  der  Im  Kriegsraih  nach  Absehluss  des 
Vertrags  gefasste  Beschluss,-""')  dass  von  den  Kreu/.fahrern  ein  'riiei!  nach  Syrien.  'Xrx  liest  nach 
Aegypten  zur  Eroberung  Alexandrias  gehen  sollte,  wie  für  den  l'abst  neuen  <irund  zu  dem  \  er- 
dacht, dass  die  Venetianer  sich  <ler  von  ihm  gesttdllen  Auiii'ahi'  würden  zu  entziehen  wissen,  so 
für  diese  selbst  eine  wirksame  Handhabe  bei  Verhandlungen  mit  (hm  llerrs.  her  Aeayiitens.  Es 
war  gar  nicht  unwahrscluünlich,  dass.  wenn  der  Zug  sh  h  iilierhaiipt  nicht  ablenken  Hess,  Malek 
Aladll  sieh  dankbar  zeigen  würde,  wenn  die  \t  netianer  ihre  Macht  na«  h  Syrien  lTdirt"n  nnd  das 
Nilland  verschonten."""*) 

Genug,  Innoc<'n/.  sah  im  April  liMil  durch  iles  |)oi:-en  unverglelchlu  he  (iewandtluMt  sein 
Liebliu'i'swei'k  völlig-  in  Frage  g(^st(dlt.  \\';ilii-end  er  die  1  nierwcrfiiu.ir  der  (ii'ieclicn.  wie  der 
Armi'uier  und  der  slavisihen  \(dkcr  mit  diidomatis(dieu  Mitteln  lierhei/.nfuhren  suchte,^^^)  w  artl 
von  dem  Staate.  W(d(lier  ll'.'s  sein  X'erhundeter  ,i:'et:-en  Ah'xios  «reweseii  war.  nachdem  Dandolo 
damals  seine  Zwecke  besser  als  der  l'ahst  erreiiht  hatte,  ein  vernichtender  S(dila.t:-  geiivm  denselben 
Feind  voi-hereitet  mit  .Mitt(dn,  W(d(  he  der  Kirt  he  hallen  .i;'(dii>reii  sidleii.  ^\■ährend  (h'r  thatkräftige  Pabst 
dem  weni;;e  .lahre  vorher  von  di'iu  ruhelosen  lleinri(h  \1  veiiöljilen  Zi»de,  von  Italien  aus  eine 
neue  Widtherrsi  halt  /u  hegi'ünden .  sich  naiie  glaubte,  war  ihm  auf  dem  l)odeu  desselben  Italiens 
ein  (ic^ner  erstanden,  ihr  mit  echt  römischen  Ueberlieferungen  Bestrebungen  nnd  Ideen  verband, 
welche  an  <lie  s(  Inlnstt;  Zeit  des  alten  Crieidienthnms  erinnern,  ein  (iegner,  wcdcher  dem  \  ertreter 
des  strengen  Kirchenthums  als  Vorkä'mitfei'  einer  rechtlichen  und  staatlichen  Ordnung  der  Dinge 
in  menschlich'.'i-  Weise  entgegenstand.  Dass  Venedig  mit  seiner  Bürgerschaft  im  Anfang«^  des  drei- 
Z(  hüten  ,Iahi'iiun(b'rts  so  auttreten  konnte,  das  verdankte  es  nicht  zum  wenigsten  den  bitteren  Lehren 
der  .Jahn;  1171  und  1172.  Die  beidi-n  Parteien,  widclu;  in  der  Markusstadt  sich  sonst  oft  in 
blutigem  Kampfe  gegenübergestanden,  hatten  seit  der  N'ernichtung  des  ganzen  venetianischen  Handels 
im  Griechenreiche  und  der  Ermordung  des  unglücklichen  Vitale  Michieli  an  politischer  Einsicht 
wie  an  echter  Vaterlandsliebe  unendlich  gewonnen.     Die  Zucht,  welche  auf  den  Flotten  der  Markus- 
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Stadt  herrHchto,""")  übertrug?  sich  auch  auf  das  ^^anzc  politische  Vt^-halton  seiner  Bürger,  (iesetz 
und  Vertra"-  waren  die  Rt>geln,  denen  die  Venctianer  sich  /u  tujz-en  wussien.  in  einer  Zeit,  wo 
die  Meere  sich  mit  jj^enuesischcm  und  pisanischen  Beeräulx-rn  bedeckten.  Vor  allem  hatte  die  Reg-ie- 
rung  Dandolos  beigetragen,  die  Kräfte,  welche  der  Staat  von  neuem  unter  seinen  beiden  Vorgängern 
f-esammelt,  beständig  zu  üben  und  in  stratlerem  Ziigtd  zu  haltcu,  um  bereit  zu  seiu  b(n  der  Ixnor- 
stchenden  f'-rossen  Katastrophe  im  Osteu,  wie  mau  bereit  gewesen  war.  als  Heinrich  VI  mit  seinen 
l'länen  das  adriatische  Meer  zu  schliessen  drohte  und  das  n(>idische  l'isa  die  llerrschatt  in  dem- 
selben   Venedig   streitig   zu   nuichen    anfing. 

Während  aber  Heinrich  Dandolo  sich  mit  ganzer  Energie  rüstete,  um  ertulgrei(  h  in  die  wirren 
An"-ele"-enheiten  des  (iriechenreiches  eiuzugreifeu.  dess<-u  rascher  Fall  in  Felge  innerer  Zersetzung 
schon  unvermeidlich  war,  bot  sich  sciuer  Tolitik  ein  wichtig«-r  r.und(>sgenosso  in  dem  neuen  Führer 
der  ,Xreuztahrer\  Bonifacio  von  ^lontferrat.  und  zu  di-m  (irund  (b-s  Krieges  ^^ri:v]\  Ryzanz  au(  li 
die    Veranlassung   in   dem    Krscinünen   des    rrinzen   Alexios. 

Es  mag  dahin  gestellt  bleil>en,  el»  Honifacie  schon  bei  seiner  ersten  IJei>e  zu  König  Thilipp 
(im  Anfange  des  .Jahres  120(0  den  Stur/  Alexios"  <h's  Dritten  im  Aug(^  gehabt  li;it. "-'-")  Nach  Lage 
der  Sache  hätte  eine  solche  Absicht  ni<lit  wo!  ohne  IJeihülfe  Venedigs,  jedc^sfalls  nicht  gegen  il(>n 
AVillen  Heinrich  Dandolos  verwirklit  ht  werden  kininen.  Im  Somniei-  iL'Hl  stand  die  Sache  noch 
"•ünstiger  für  den  Staat,  wcIcIkm-  srinc  n'ste  Lebeusbedinguiuz-  in  ausgedi'hntem  und  sicherem 
Handel  in  (iriechenland  hatte.  Fugarn  war  durch  Frobernng  Serbiens  in  Contliet  mit  den  Bulgaren 
"•erathen,-"-*)  Bisa  und  (ieiiua  waren  noch  erbitterter  gegen  einander  im  Kamitfe'-""'):  die  Sache 
iMiilip]»s  endlich  musste  jel/.t  auch  in  Fntcritilicn  als  eine  schon  verlorene  gelton,  seitdem  lunoccmz. 
der  so"-ar  120(»  die  .\raber  Siciliens  zu  gewinnen  gesucht, ■"')  Walther  von  Hrienne  und  mit 
ihm  andere  Kreuzfahrer  gegen  .Markward  und  Dipold  ins  Fehl  gestellt  hatte. ^•'^)  Heinrich  Dan- 
dolo beherrschte  <lie  L:ige  vidlig,  weil  ja  das  starke  HiM-r  aus  Frankreich  uml  Flandern  vertrags- 
mässig  an  Vi-nedig  g(d)unden  war.  .Mit  dem  Dogen  hatte  also  auch  Üonifacio  sich  personlich  ab- 
zufinden, wenn  er  ehrgeizige  (ledanken  für  si(  h  hegte,  wi'un  er,  der  Bruder  Beiners  und  Konrads, 
alte  Ansprüche  in   der   Verbindung  mit   Isaaks   llatise   eriu'uei'u    wollte. 

Xnn  kam.  vielleicht  nicht  ohne  Zuthun  des  Markgrafi'U,  sicherlich  aber  in  dei-  llotfiiutig, 
durch  die  Kreuzfahrer  des  vierten  Zuges  auf  den  Thron  seines  Vaters  geführt  zu  werden,  der 
iimge  Alexios  nach  Italien.  Nicht  \euetiauei-  waren  es,  welche  ihn  ghicklich  «'utluhrt,  sontlern 
die  alten  Freunde  seines  Oheims,  die  Bisauer.  Seit  Ottoltono  della  Croce  aufgrund  seiner  Instruction 
vom  IT).  Alai  1201  im  Interesse  (ienuas  /n  Konstanlinopel  veriiandelte. -■'•')  musste  das  \  erhällniss 
Bisas  zu  dem  (lewalthaber  ein  aiuleres  werden.  Der  Staat,  welchem  Alexios  bis  dahin  nicht  die 
gcu'ingsten  Bechte  bewilligt  hatte,  diirlte  um  keim'u  Breis  /.u  Fintluss  gelangen,  während  er  im 
siebenten  Jahre  mit  l'isa  im  Kriege  lag.  Fher  noch  könnt«  man  sich  mit  \  enedig  verständigen. 
Angesehene  l*isaner,  (Iraf  Beiner  de  Segalari  und  Hildebrand  d<-"  Famigliati,  leiteten  d(^s  Brinzen 
Flucht.  Derselbe  hatte  in  Folge  der  gefährlichen  Erhebung  eines  Komnenen  g(!gen  Ah^xios'  Thron 
uad  vielleicht  auch,  damit  Ansprüchen  seines  Schwagers  Bhilipi»  vorgebeugt  würde,  1200  vom 
Kaiser  die  volle  Freiiunt  erhalten  und  befand  sich  mit  demscdben  auf  einem  Zuge  gegen  den  besten 
und  tüchtigsten  Mann  des  Keiches.  Manuel  Kamytzes,  welcher  si(  h  im  Sommer  1201  gegen  Alexios 
erhoben  hatte.  Von  dem  kaiserlichen  Schlosse  Damokraneia,  zwischen  Athyra  und  Selymbria,  ent- 
floh  er   nach   der    Bropontisinsel   Aloneia   zu   und  entkam   glücklich    nach    Italien. ""•^j 

Der    Babst,    au    welchen,    wo!    auf  B'ath    der    Bisaner,    sich    Alexios   zuerst    wandte,    Hess   sich 
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durch  des  Brinzen  flehentliche  Bitten  nicht  bewegen,  ihm  Hülfe  gegen  seinen  Oheim  zuzusagen, 
obgleich  in  seiner  Umgebung  Stimmen  gegen  den  der  Krone  so  unwürdigen  Alexios  laut  wurden. ^^^) 
Innocenz  wollte  lieber  einen  Gewalthaber,  welchem  er  drohen  konnte,  auf  dem  Thron  in  Konstan- 
tino])el  wissen,  als  den  jungen  Schwager  Bhilipps,  der  ihm  dann  gefährlich  werden  mochte.  So 
ging  denn  Alexios  nach  Deutschland  ab,  wo  er  am  Hofe  des  staufischen  Königs  AVeihnachten  1201 
den  Führer  der  Kreuzfahrer  traf,  welche  im  Sommer  1202  sich  in  Venedig  sammeln  sollten.  Dass 
der  Brinz  schon  im  Juli  1201  bei  Bhilipp  eingetrotten  sei,  ist  bis  jetzt  ebenso  wenig  erwiesen,  wie 
dass   Bhilipp   mit  dem   Alarkgrafen   in   Hagenau  einen    Vertrag  geschlossen   habe.*^^) 

Wohin  die  Venetianer  ihre  seit  zwei  Jahren  mit  dem  Aufgebot  aller  Kräfte  gerüstete  Schiffs- 
macht werfen  wollten  und  mussten,  nachdem  mit  dem  vierfachen  Aufstaude  im  Jahre  1201  die 
Verwirrung  in  Griechenland  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatti«,-^'"^)  das  war  auch  am  deutschen 
Königshofe  allen  Betheiligten  bekannt.  Für  Bhilipp,  für  Alexios,  für  Bonifacio  lag  der  Schwer- 
punkt der  Entscheidung  augenblicklich  in  einer  Vereinbarung  mit  dem  Babste,  nachdem  Heinrich 
Dandolo  längst  entschlossen  war.  Alisslang  die  Wn-ständigung  mit  Innocenz,  so  blieb  nichts  anderes 
übrig,  als  die  Kreuzfahrer  aus  F'rankreich  und  Flandern  selbst  im  Bunde  mit  dem  Dogen  nach 
Konstantinopel   zu    lenken. 

Bonifacio,  so  geschickt  er  als  Di})lonua  war.  hatte  bei  Innocenz,  zu  dem  er  wahrscheinlich 
über  Venedig  im  Februar  1202  reiste,  keinen  Erfolg. "=''')  Di(!  Sache  hätte  vielleicht  anders  gestanden, 
wenn  Dinocenz  der  F^rgebenhcit  der  Venetianer  sicher  gewesen  wäre  und  —  die  zu  Hülfe  gerufenen 
Kreuzfahrer  in  Unteritalien  hätte  entbehren  können.  Ob  neben  diesen  die  IVditik  gegen  den  Staufcr 
betrefieuden  (iiiimbn  die  Bücksicht  auf  die  Verhandlungen  mit  Alexios  und  die  Sorgte  mitgewirkt 
habe,  dass  tlas  Unternelnnen  nicht  zur  Bewältigung  Konstantinopels  führen  könne,  mag  fraglich 
erscheinen. 

(ienug,  lunocfMiz  wollte  von  einem  Kriege»  gegen  Alexios  nichts  wissen.  "N'och  weniger  konnte 
er  die  von  den  \  .■netianern  beabsichtigte  Bestrafung  Zaras  billigen.  Der  König  von  Ungarn,  unter 
welchcMu  die  Stadt  stand,  trug  selbst  das  Kreuz  und  erfretite  sich  somit  des  besonderen  Schutzes 
der  Kirche.  Daireii-en  konnte  die  Unkirchlichkeit  der  Bewohner  von  Zara  gar  nicht  in  Betracht 
kommen. ^^^)  Dass  die  Venetianer  gegen  die  Zusage  an  Bonifaz,  zur  F^insetzung  des  jungen  Alexios 
mitzuwirken,  die  Hülfe  der  Barone  gegen  Zara  erlangt  hätten,  darf  schon  deshalb  bestritte^n  werden, 
weil  zur  Erklärung  das  ausreicht,  was  über(>instimmend  von  den  Zeugi'u  angegeben  wird,  dass  man 
nämlich   sich   dem   vom   Dogen  auf  Grund  des   Vertrages  geübten  Zwange   fügte. 

Alitte  Augusi  1202  erfolgte  in  dem  ("outlict  zwischen  Bom  und  Venedig  die  Katastrophe. 
Den  Kardinal  Beter  Uaimano,  welcher  nach  Bialto  gekommen  war,  um  die  geistliche  Leitung  des 
Zuges  in  die  Hand  zu  nehmen,  stellte  Doge  Heinrich  Dandolo,  nach  Anhörung  seiner  IJäthe,  vor 
die  Wahl,  dv.v  Fahrt  sich  als  einfacher  (ieistlicher  anzuschliessen  oder  umzukehren. '^^  Dass  in 
dieser  energischen  Abweisung  jeder  päbstlichen  Einmischung  Heinricii  sich  im  F^inverständniss  mit 
dem  Volke  von  Venedig  wusste,  das  werden  wir  nicht  bezweifeln  können.  ]Iatte  dasselbe  nicht 
seine  Wolfahrt  und  sein  (Gedeihen  Jahrhunderte  lang  in  friedlichem  und  freundlichem  Verkehr  mit 
Ungläubigen  und  Sthisniatikern  gefunden,  welche  th-n  geistlichen  OberlH'rrn  in  Bom  nicht  kannten 
oder  nicht  anerkannten?  Damit  war  denn,  zumal  auch  die  Verhandlungen  mit  Alexios,  welcher  in 
Verona  zu  diesem  Zwec  ke  weilte,  ziemlich  glei«  hzeitig  zum  Abschlüsse  kamen,^"*')  die  Wendung  des 
Kreuzzuges  genügend  vorbereitet.  Nicht  Akka,  sondern  Zara  war  das  erste  Ziel  der  Heeriahrt, 
das    wussten    bald    alle,    nicht   Ah-xanders    des    Grossen    glänzende  Gründung    im  iSiilande,    sondern 
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Konstantins  noch  prächtigere  Stadt  am  Eosporos  das  h'tzto  Ziel  der  alle  Augenzeugen  in  Bewunde- 
rung- versetzenden  grossartigen  IJüsUnig  ^■enedigs.^*'-)  I)i(>  Fahrt,  der  je  nach  dem  Loose  alle 
Venetianer  ohne  Unterschied  Kraft  iiml  I.cIhmi  weihten,  tiir  die  der  hudilictagte  Doge  selbst  seine 
eigene  IVrson  einsetzte,  konnte  nicht,  der  Ki'lVdlung  eines  gewölmlichen  Transport\'ertrages  gelten. 
l)ie  Ehre  des  Vatcndandes,  nicht  tdos  (h  r  \uitheil  trieh  die  Markussöhne  beim  Herannahen  des 
Winters   auf  das  unwirthliche.   AV(>g<!n  seiner  (ictahren  btn-üchtigte   Meer  liinaus. 

Was  im  September  im  Kriegsrathe  zu  Venedig  festgestellt  worden  war,  das  wurd»^  nun.  trotz 
des  drohendtMi  Interdicts,  genau  und  la-^c  li  ausgeführt,  ^'achdem  die  ganze  Küst(!  von  Triest  an 
in  die  Hotmässigkcit  N'enedigs  gefaHen,  ward  Zara  genemiiien  und  hart  liestrai't.  I><irt  ward  (hmn 
der  förmliche  Veilrag  zur  l'aliil,  iia(  h  Konstantinopcd  geschlossen.  König  rhili|»p  torderte  die  Sache 
seines  Schwagers  mit  ottVuu-r  diploniatis(  lier  l  nterstiilzung.  .let/t  konnte  man  diin  Erseheinen  des 
,1'echtmässigen  Erben"  (h's  (iricchennuches  entgegengehen.  I>ie  \enetiauer  fingen  inzwischen  an, 
f'iir   ihn    die    Städte    von    Ifagusa    an    t>is   uach    i)\  i'rachium    /u    iinlerw  ei'ten. 

Wir  wolU'u  au  dieser  SteUe  nicht  weiter  unt(U'su(  lien .  inwiefern  st  hon  damals  für  Heinrich 
Dandolo,  welclum  mit  seinem  Xdlke  di'r  ganze  Zum  des  t'abslcs  traf,  ilie  JMögli(dd<.eit  »hr  Aus- 
söhnung vorlag.  Er  setzte  <ler  kirehliclnui  Strafe,  wcdche  über  Venedig  verhängt  war,  völlige 
( iU-ichgiiltigkeit  entgegen,""'''')  wahrend  >\i-r  l'abst  äusserli(  h  fortfuhr,  das  rnternelnucn  zu  verdammen, 
dessen   B(>deulung   fin'   seine   eigenen   Zwecke   er   vielleicht   zu   spat    erkannt   hatte, ^'*'*) 

Wir  planma'ssig  lleinrieli  Dandolo  verfuhr,  da-  werden  wir  am  best(Mi  ans  jenia-  riiomd"  er- 
kennen, welche  als  der  l'reis  dei-  A  lileid^un-'  de-  /jiue-  auf  Konstant  inopel  augcs(dien  werden  ist.^^"'') 
Seinen  einzigen  Netfen,  Marino  handido.  und  din  in  den  Verhandlungen  mit  zwei  Kaisern  bewahrten 
Veter    Miehieli    sandte    i\rv    hoge    iiaeji    AegVlitell    an   Saladins   Hrudei'  .Maiek   Aladil    umi   lie->  die>em 

Wir    iinternoinmen.       Mank    der    Klni:lieit    seiner   u'csi-hiektcn    rnterhändlcr   erlangte 


melden,    was 


eneilli:' 


A'eucdig  durch  die  oben  erwähnten  vier  .\(te  des  llei-rn  \oii  llabxlon  im  Nillande  eine  bevorzugte 
Stellung,  weh  he  seinem  Handel  die  uiessii^  Si(  herheit  und  den  reichsten  Erlölg  verhicss.  Die  erste 
von  Malek  Aladil  ausgestellte  Irknnde  zeigt,  dass  Heinrich  Danchdo  seinerseits  ein»>  \ Crptliciitung 
gegen  Aegvpleu  erst  naeli  Erlangung  tU'r  von  ihm  gewünschten  N'ortheile  idicrmdim.  Deshalb  ist 
die  Annahme  Hojds  durehaiis  begründet,  dass  Heinrich  verhandeln  liess,  bevor  der  Alexandria 
divdiende  .Vugritf  seine  IJi(  htung  auf  Konstantinopel  nahm.  Dagegen  nuiss  es  jetzt  als  zweifelhaft 
gelten,  ob  Teter  Miehieli  im  Mai  1  -f  n  l' .  wie  Hopf  unil  nach  ihm  aueh  b'iant  will,  in  Kairo 
sein  konnte.  Dazu  kommt,  dass  die  venetianiseheii  nevollmäehtigten  am  wirksamsten  Malek  Aladil 
auf  die  ihm  drohende  (iefalir  im  fnilijahr  1  -f  »• ;;  hinweisen  mussten.  Wo  der  Ablauf  des  1  l'J.s  ge- 
schlossenen WaHenstil Islands  in  nidierer  Aussicht  stand,  der  Verkehr  venotianiseher  Handelsleute 
völlig  zu  stocken  s(  hien  und  iibei'dies  das  Elend  in  Aegypten  am  grössten  war.  Dass  aber  Dandolo 
seine  Entschlüsse  gegen  .\h>.\ios  111  nicht  erst  abhängig  von  einem  förmlichen  Vertrage  mit  Aegypten 
gemacht  hat,   das   dfirfte   aus   dieser    rntersuehung   hervorgegangen   .sein. 

In  den  .iahren  12i>l>  und  1  •_*(»:',  hatte  X'enedig  keine  Wahl  mehr.  Es  war  durch 
die  Verhältnisse  gezwungen,  bei  dem  Einsturz  des  (i  riech  cureiches  mit  rascherund 
fester  Hand  zuzugreifen  und  in  der  völligen  .\narchie,  welcher  dasselbe  verfallen 
war,  sieh  alles  das  zu  siehern.  was  für  sein  eigenes  Leben  von  Bedeutung  war.  Eine 
Kulttiraufgabe  wi(  htigster  Art  erfüllte  es,  indem  es  mit  seinem  praktischen  Sinn  die  neue  staat- 
liche Ordmmg  der  Dinge  im  Osten  übernahm,  wo  Recht  und  tiesetz  seit  Jahren  mit  Füssen  ge- 
treten wurden   und  ausser  den  Seldjuken  ein   furchtbarer  Feind   in  den   Bulgaren   erstanden  war. 
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Auf  Korfu.  wo  Alexios  beim  Heere  eintraf  (4.  Alai  1-203^.  entschied  sich  das  Schicksal  des 
vierten  Kreuzzuges.  ,Als  man  in  den  Häfen  liomaniens  gelandet  war.  su  erzähh  <ler  Domherr 
von  Faenza,^^'')  ortenbarte  der  Doge  von  Venedig  allen  sein  eigenes  Geheimniss:  er  erkhirte.  er 
wolle  die  Griechen  für  ihre  Vcu'brechen  bestrafen,  des  entthronten  Kaisers  Sohne,  den  vr  ]>ei  sich 
hatte,  die  Herrschaft  übergeben,  damit  nach  endlicher  Besiegung  des  so  grossen  Reiches  man  das 
heilige  Land  leichter  erobern  könnte.'  Man  wird  nicht  genauer,  als  Venedigs  Xachbar  Tolosano 
es  gethan.  Heinricdi  Dandolos  Beweggründe  ihrer  Redeutung  nach  aufzählen  können.  Him  stand 
in  erster  Linie  die  Abrechnung  mit  d.-n  (iriechcn.  dann  kam  die  Einsetzung  des  Sohnes  Isaaks 
und  zuletzt   die  Sorge  um   das   luülige  Land. 

.Obgleich  das  Unterncdimen  sehr  schwierig  schien,  gefiel  es  am  Ende  doch  allen',  so  schliesst 
der  genannte  Zeitgenosse  seine  im  wesentlirh.n  zutrelfenden  Angaben  Viber  die  .?erii)etie'  des 
Krcnzzuges.  Allerdings,  die  grosse  Masse  liess  sich  bestimmen,  nachdem  sie  erst  stürmisch  ,ire 
Accaron'  geruten.  Thatendurst.  Heutelust,  der  Wunsch,  Rcdiquien  aus  (iriecheuland  zu  h..]en^'''), 
wie  man  sie  in  Venedig  hatte  bewundern  k-mnen.  oder  miizuwirk(>n  bei  der  Bestratüng  der  ver- 
hassten  ,Achiv(>r',  das  sind  die  Haupttriebfed.Tu  bei  den  meisten  gewesen,  welche  Dandolos  und 
BonifaciJs  Führung  sich  anv.rtrautcn.  i;<-i<le  Männer  musst<m  die  (udahren  genauer  kennen, 
welchen  man  entgegen  ging:  der  eine  war  in  Konstantinopcl  so  gut  wie  zu  Hause,  der  andere 
wusstc,  was   Reiner  von    Montierrat.   was  namentlich    Konrad   dort  zu   bedeuten  gehabt. 

IJestimmtere   j.olilische  Ziele    hallen    vorher   w.d   auch   nur   die  beiden  Führer  im  Auge.    Keiner 
von    ihnen    hat    sich    wenigstens   vom    künftigen   Kaiser    von   Ryzanz    blos  O.dd   zusagen   lassen.      Ob 
der    Markgraf  nur    Mittedsperson    drv    d.'uts.  h.m    iNditik   sein    wollte,    ist   mehr   als   zweifelhaft.      Als 
er   U'Jl«   imch  Deutschland  ging,   war  seine  Stellung  als  .lie  ein<-s  Vorkämpfers  der  staufischen  Sache 
in   Oberitalien   stark   .«rschüttert.-»')      Er   konnte   nach   .1er  Lage   in  D.Mitschland  von  dort  Hülfe  nicht 
hotten.      Seine   Erinnerung.-n   uIht  an  die  drei.'U  seiner  Drmler   im  Orient    zu  Theil  gewordenen  Ehren 
wiesen    (bui    ritterlichen    IR-rrn    .-benso    deutlich    dorthin,    wie    der    begeisterte   Zuruf  seiner  Sänger, 
welche    ihm    eine    Krone    verhiessen.      Seine    Kriegsthaten.    namentlich    auf  Sicilien.    hatten    seinen 
>\tmen   weithin   berühmt   gemacht,   seine   .liplonialis<  he   Feinheit  aber   hatte   sich   darin  bewährt,  dass 
er  Philipp  August   vermochte,   d.^s  Siauf.rs    Philipp    Freund   zu   bU^ibcn.^' '=')     (ienua   und  Bisa  zur 
Versöhnung  un.l  zur  Theilnahme  am    Krenzzuge    zu  bestimmen,    .las    i,at    er  j.'.loch   nicht 
vermocht. -•"•j      Dass    er  dies    noch    in  letzter    Stunde    versucht    hat.    .larf  als   Zei.  heu    dalur    gelten, 
dass  er  für  den   Ausgang  seines  ganzen  Untermdim.-ns  w.g.u  <ler  Veberlegenheit  des  Dogen  ernst- 
li.  h   fürchtete.      Bonifacio   hat  dieselbe  in   d«r   That   erfahren. 

Nicht  anders  Innoccnz.  Er  hat  durch  den  Ausgang  .l.s  Kr.'uzzuges  zum  .'rsten  Male  in 
seiner  s,.  glänzenden  Regierung  die  (kränzen  seiner  fi.nvalt  erkannt.  In.lem  .r  zuletzt,  anschei- 
nend imm.u-  no(d.  widc-rwillig,  alles  gutheissen  musste,  was  der  Doge  mit  d.m  Fiihrern  .ler^Baronc 
in  weltlichen  und  geistlichen  Dingen  beschlossen  hatte,  indem  er  sogar  d. n  \'enetianer  Thomas 
Morosini  als  Patriarchen  anerkannte,  beugte  er  sich  nicht  nndir  blos  der  Macht  der  Thatsachen, 
sondern  er  g.'Stand  auch  stillsc  hweigend  ein,  dass  er  in  dem  greisen  Dogen  seinen  Meister  getünden 
habe.  Wenn  er  dessen  grosses  Werk  bald  mit  seiner  eigenen  Arbeit  zu  bedrohen  anfing,  w.  nn 
er  das  neue  Reich  durch  sein  übereiiriges  Bemühen,  die  Unterwerfung  der  Griechen  unter  Rum 
zu  vollenden,  allmählich  uut.Tgrub,  so  beweist  das  nur,  dass  auch  der  kräftigste  Vertreter  mittel- 
alterlicher Hierarchie  im  Aufbauen   weniger  geschickt  gewesen   ist  als  im  Zerstören. 

Dass    in    der   Wendung    des    vierten   Kreuzzuges    Heinrich    Dandolo,    auch    im  Gegensatze    zu 
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Innocenz,  ,aiictor  rerum'  gewesen  ist,  glaube  ich  genügend  bewiesen  zu  haben;  dass  derselbe  Mann 
auch  ,actor'  geblieben,  das  kündet  uns  schon  des  Dichters  Mund.  Wer  in  dem  ganzen  Kreuzheerc 
hat  sich  gleich  ihm  rühmen  können,  dass  er  ,8trass'  und  Pass  von  Brindis  an  zum  St.  Georgsarni 
aufgethan',  wer,  dass  er  ,Xaiser,  Herzog'  und  Königin  gemacht'?  ^^'v\'  aber  unter  uns  will  sagen, 
dass  Dandolo  mit  noch  grösserem  Erfolge  andere  Ziele  hätte  verfolgen,  etwa  den  ihm  geboteneu 
Thron  besteigen,  vor  dem  er  einst  geblendet  worden  war.  und  somit  den  Sitz  der  venetianischen 
Herrschaft  nach  Konstantinoj)el  verlegen  oder  gar  sich  /um  Herrn  von  Aegypteu  macheu 
sollen?  Wer  darf  heute  (U'n  Mann  tadeln,  welcher  die  (Jeschieki^  der  ganzen  östlichen  Welt  für 
Jahrhunderte  bestimmt  hat?  (Jrösse  und  IJuhm  seines  Vaterlandes  siud  sein  Ideal  gewesen:  in 
Verfolgung  realer  Interessen  hat  er  dasselbe  zu  erreichen  gewusst,  wie  keiner  der  Dogen  vor  ihm, 
kemer  nach  ihm.  Als  er  sich  ,(|uartae  ])artis  et  dimidiae  totius  imjx'rii  Ronumiae  dominator'  nennen 
konnte,  als  er  dem  Venetianischen  Klerus  den  Patriarchat  von  Konstantino})el  gesichert  hatte,  als 
nach  seinem  Wilh-n  dov  schwache  Halduiu  das  neue  Kaiserdiadem  trug,  der  ehrgeizige;  Bonifaclo 
nach  Abtretung  von  Kreta  mit  der  KönigskroiK^  in  Makedonien  abgefunden  war,  da  sah  der  sechs- 
undneunzigjährige  Heinrieh  Dandolo  wayiv  Lebensaufgabe  erfiiiil  ,zur  Ehre  und  zum  Vortheil"  seiner 
Vaterstadt.  .Confectus  senio  et  labore  confractus' ^••')  ist  er  an  der  Stätte  gestorben,  wo  er  sich 
doppelten,   unvergänglichen  Ruhm   erworben,   erst  als    Vertheidiger,  dann   als  Rächer  Venedigs. 
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A  innerklingen. 


1.  Raynouard  C'hoix  IV  275,  Mahn.  Werke  d.  Troub.  I  :MH. 

2.  Günther.  Paris,  hist.  Constantinop.  'u  (Kiant). 

;{.  Fol.  12»;  r.  2  (ll(.i)f.  Chroniques  (ireco-Kom.  lU).  Die  trojanische  bige  hatte  in  Frankreich  um  Mitte  des 
zwölften  Jahrhunderts  die  weiteste  Vorhreitunj;  durch  die  .destructiou  de  Troyes-  des  Benoit  von  St.  More  gefunden. 
Vgl.  H.  Dunger.  Progr.  d.  Vitzth.  (iymn.  Dresden.  WiU  m. 

4.  Vgl.  hierzu  Zarncke.  S.|{.  d.  Sachs.  Ges.  d.   \V.   18<j<j.  2.'>7  ff. 

5.  Gcsta  Ilung.  {>7  (Endlicher)  unter  Berufung  auf  di<>  Croiüca  Vcnctorum   (so  ist   statt   des  sinnlosen  uete- 

rorum  zu  lesen). 

«.  §  7o.     Vgl.   Pol).    Altiss.  Bq.  XViil   2<it;.    (l'atel  u.  Thomas.    Irk.  zur  Staatsgeseh.  \  cn.  111    •!.).)).   iladult 

V.  Coggeshale  142  Stev.  (T.  u.  Th.  HI  4:>2). 

7.  Vgl.  den  ersten  Satz  in  dem  Schreihen  der  Führer  des  Kreuzzuges  an  den  Pahst  nach  Enisetzung  des  Isaak 
und  \lexios"(Bre(,.  1  41(».  Taf.  u.  Thom.  1  22S).  Danach  bildet  sich  das  Frtheil.  wie  os  in  den  Annal.  S.  Vict. 
Mass.  (P.  XXlil)  7  (virtute  divina)  und  hei  Kycc.  S.  Germ.  (P.  XIX)  IVM:  (sicut  Domino  placuit)  wiederkehrt. 
Etwas  skeptischer  äussert  sicli  Arnold  v.  LiU.eck  (P.  XXI )  2:{;?:  magis  ex  Dci  permissione  .juam  operatione. 

S  Chron  Frsperg.  (P.  XXIII)  .'»:;♦:  navigio  teudunt  in  (ireciam  quod  multi  asserehant  de  con- 
silio  et  auctoritate^l<.mni  papae  factum  fuisse.  Annal.  Colon,  max.  (P.  XVD)  81<».  Chron.  Alhrir. 
(P.  XXIIl)  .SSO.  Auch  der  Chronist  von  Xovgorod  (Hopf,  a.  a.  O.  ;>4)  hebt  die  Wichtigkeit  der  pähstHchen  Ent- 
scheidung hervor. 

i».  Ordiuacione  Philipp!  regis.  sagt  Chron.  Montis  8er.  (P.  XXIll)  171 :  per  consilium  rcgis  Philippi  (Alhnc.  880) 
schreibt  \Iex.  an  die  Kreuzfahrer  in  Zara:  legatione  accepta  (Chron.  Frsp.  a.  a.  0.)  hricht  er  nach  Konstantinopel 
auf  Dazu  vgl.  Devast.  Constantin.  8S  (Hopf).  Chron  Ilalherstad.  (P.  XXIII)  lis.  Nicht  klar  ist.  wer  der  Franken- 
könig bei  Ihn  Alatir  ^T-  "•  Th.  III  4r)'.>)  —  nach  ihm  .Francis-  hei  Ibn-Khaldun  (Röhricht.  Luiscnst.  Kealscli.  Berlin. 
1H7.',  27)  —  sein  soll.  Trotz  seiner  Beisen  ist  der  gewolndich  in  Damaskus  lebende  Ihn  .Vlatir  iU)er  das  verwandt- 
schaftii.-he  Verhaltniss  des  l.vzant.  Ib.fes  nnt  den  Dynastien  Deutschlands.  Frankreichs  und  Ungarns  nicht  genügend 
unterrichtet  gewesen.  Philipp  II  August  erscheint  als  F.irderer  der  Sache  des  gricch.  Prinzen  bei  Rigord  ^Bq.  XVI) 
r,r>;  Emerich  von  Ingarn.  der  Bruder  von  Alexios'  Stiefnuittcr.  ist  sein  Beschützer  bei  Ernoul  fMJ  und  allen  von  ihm 
abgeleiteten  (Quellen  (v;xl.  rd»er  diese  Streit.  Epitomc  8  ff.). 

10.  Fol.   los  V.  2— KH«  r  2.  (^Ilopf  24f). 

11.  An  «lieser  Stelle  mag  es  genügen,  auf  den  (iriechen  Xiketas  7i;{  und  den  Genuesen  Ogerius  Panis  (P.  XVIII) 

P21  verwiesen  zu  haben. 

12.  Della  colonia  dei  (icnov.  in  Galata.    Torino  IH.'U. 
la.  Gesch.  Pabst  Innocenz  des  Dritten  I  {WM)  41'). 

14.  A.  a.  ().  470. 

If)  V'd  den  Bericht  im  Corp.  chron.  Flandr.  I  2l>«  und  den  des  altfranzösischen  Chronisten  I  ^2.  welchen 
Hopf  zuer.st  als  Bahluin  von  Avesnes  erkannte.  Zarnckes  Lit.  Ceutr.  Bl.  18:>«;.  42;'..  Balduins  QueUe  war  hier  die 
Nachricht  Eruouls.  vgl.  Streit.  Epitomc  ö.  A.  :{. 

K;    n   184— lf>.'5:  Frkundcm  nr.  CCXLIII— CCXLVHI. 
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17.  Die  Stellmij,'  Venedigs  in  der  Weltjresch.    Kode.    (18B41    IM. 

IM.  In  der  Tübinger  Zeitschr.  f.  Staat swissenscb.  seit  lH5b;  zusammengefasst  in  der  ital.  Bearbeitung  (von 
Jos.  Müller):  Le  colon.  commere.  degli  Italiani  in  Oriente  nel  metl.  evo.  IH^JG.  8. 

19.  Heyd  a.  a.  ().  II  182. 

20.  Hist.  de  Chypre  I  (18«1)  app.  1(51  ff. 

21.  Gesch.  Griechenlands  im  M.  A.  (Ersch  n.  Gruber,  Encykl.  85)  188. 

22.  A.  a.  0.  II  18;-)— 189. 

23.  Die  mühsamen  Arbeiten  zu  den  1H7.'5  erschienenen  Chroniqnes  Greco-Komaines.  welche  dem  umfassenden 
Werke  als  Interlage  dienen  sollten,  haben  die  Aldassun^  des  letzteren  verzögert,  der  frühe  Tod  IIoi)fs  aber  hat  die 
grossen  Ilott'imngen,  welche  in  Deutschland,  Italien  und  Griechenland  seine  Pläne  und  früheren  Leistungen  erregt 
hatten,  vereitelt.  Er  hat  nur  die  Geschichte  des  vierten  Kreuzzuges  und  des  Lateinerrcichcs  bis  1210  hinterlassen, 
deren  Herausgabe  bevorsteht. 

24.  liiiUetiii  du  comite  de  la  langue  ...  de  la  France.  III  2.     (Paris  18r)4)  'A.     Streit.  Epitome  G. 

25.  1874  als  Kclaircissements  zur  Ausgabe  von  (ieoffroi  de  Ville-Hardouin  4.'}0 — 4<j4  gedruckt. 

2«).  l'üt:  j)armi  les  acteurs  (jui  prirent  part  ä  la  conquete  de  ('onstantinoi)le.  il  n'y  avait  ni  dupes  ni  traitres. 

27.  In  der  Aiihandlung  Sur  les  inddents  de  la  croisade,  448  ff. 

28.  458.  Peut-on  s'etonner  (ju'ayant  cte  le  ))romoteiu"  de  cctte  mosure,  il  ne  soit  pas  empressc'  de  la  sigualer 
comnie  la  cause  reelle  des  graves  enibarras  (pii  faillirent  comi>romettre  des  son  delmt  le  succes  de  la  croisadeV 

■-!!».  König  Philip})  von  Schwaben.  29<)  f.  Phil,  wollte  für  die  l'nterwerfung  der  griechischen  Kirche  unter  die 
römisehe  wirken,  .si  Dens  regnuni  (iraecoruni  niilii  uel  leuiro  nieo  subdiderit". 

'50.  A.  a.  O.  191.    Hopf  lag  das  Zeugniss  Koiierts  von  (  lari  \ur. 

Hl.   In  dem  Ex(tu>e  rd)er  .Ki»in*g  l'liilipp  luid  Alexios  Angelos'.     .")2.'). 

32.  Ifeviie  des  (piestions  hi.storiques  (^1875).     XVII  .'{21—374.     XVIII  5 — 75. 

:;;;.  .\\  11  iVM). 

34  .\\  II  :',-2'J.  hici  Monate  später  ist  Graf  IJiant.  welciier  bei  Hopf  eine  noeh  unbekannte  rrkunde  voraus- 
gesetzt hatte,  aut  dir  lichtiiic  \(!  niiithung  gefidirt.  dass  H.  sicli  lediiflich  auf  die  durch  Tafel  und  Th<mias  gegebenen 
Verträge  bezogen.     Nun  gelangt  er  (birch  gleichen  Schluss  auch  zu  gleicliem  Resultate.     XVlil  <)!»  tt. 

3.-..  XVII  ;;.;i. 

3(;.   \\  ('[(Imii   W'crth  diese  Zeitbestimnunig  hat.  wird  initen  gezeigt  werden. 

37.  Jenaer   IJtt. -Zeitung  l.s7«).  Xr.    1. 

3.S.  A.   H-^u  in  Zarnckes  Litt.  Centralld.    IsTfl  Xr.   II. 

.■'.!'.   Aiigsl).   Allu'.  Zeit  mm-  22.  Dez.    I.s75.    Heil. 

40.  ^'ll^  beinahe  zwei  .lalir/.ehnleii.  als  lialil  nach  der  Herndigung  des  Krimkrieges  die  philos.  l'aknltät  in 
Greifswald  die  Preisfrage  gestellt  hatte:  (^iui!iii->  rationibns  et  condicionibus  facdnn  est  tit  .sacculo  terlit»  decimo 
iniperiinn    Hyzantiinnn    ab   iniperatore    Latiiii    si\c    Francici    nominis  occupari  et  alicpiamdiu  retineri  posset? 

11.  Dass  Romaniii  (Sf(»r.  doc.  di  \enezia  L  das  Verhältniss  zwischen  Hyzanz  und  Venedig  in  älterer  Zeit 
nicht  idierall  klar  dargeleixt  hat,  lieweist  Gfr«jrers  Jiinterlassene  (von  Weiss   herausgeg.)  Schritt  IJyzant.  (iescli.  I  1872. 

42.  Anna  (  (mm.   I    1!»2. 

43.  Aus  dem  l'ri\ih'L;  m.h  llls  Taiel  und  Thomas,  a.  a.  o  i  •><  •  t  \J  Ibyd  i  l;>  If.  inid  namentlicli 
Gfrörer  1  5.")."'.  tl'.  Docli  darf  iiiilit  unbeachtet  bleüien.  ihiss  in  (icr  Aiitnhrung  <'iii  l'rivile'iinni  von  ll!s  und  1!.^7 
das  Jahr  (KIOO  (=:  l(l!t2i.  im  h'tztereii  ancli  mit  dci'  zutretfenden  Indiction  (XV),  angegeben  ist.  ich  halte  es  nieht 
für  unnn'iglich.  dass  10!»2  wegen  des  Anfstandes  von  Kreta  und  Kypros  (Zonar.  XVIII.  22.  Anna  1.  l.lt»  die  llidfe 
Venedigs  von  neuem  in  Auspriieli  i^M'iionimen  und  nnt  Krweiterunu-  seiner  lUnlite  üeuunnen  weiden  nnisste.  Dann 
wäre  aucli  erklärt,  weshalb  die  Xamen  jener  Inseln  in  der  Aiif/uldung  der  den  Venetianern  geoifneten  Kiisten- 
plätze  fehlen. 

44.  Guil.  Apul.  (P.  IX >  2S.-). 

45.  (ifrcirer  a.  a.  O.  stellt  eine  nielit  i'dih'  Ansicht  iiber  den  (uinid  auf.  weshalb  Andr.  Dand.  21!»  IK  dir  ^■(^- 
dienste  seiner  Laniisleute  im  ersten  Xormannenkrie-ie  nicht   ins  rechte   Lielit   ^e-telit   hat. 

4<).   Lebret.  Staats-  und   llandelsiresch.   Venedig-   1   27,">.   wn  die   Irkunde  zuerst   vi'rwcrtliet  ist. 

47.  Heyd  I  8.     Gfrorer,  1  :):)S. 

48.  Heyd  1  20. 
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40.  So  Thomas,  Die  Stellung  Ven.  11.  Nicht  mit  Unrecht  klagt  Ronianin  II  9,  dass  die  Chronisten  Venedigs 
dessen  Theilnahme  an  den  Kämpfen  iti  Palästina  nur  flüchtig  erwähnen.  Bessere  Ausbeute  gewähren  die  noch  vor- 
handenen. 185»;  von  Tafel  und  Thomas  herausgegebenen  Urktuiden.  die  zum  Theile  schon  Andr.  Morosiiil  in  seinem 
in  Deutschland  sehr  seltenen  Buche:  L'imprese  et  espeditione  di  terra  santa  Ven.  DJ27  benützt  hat. 

r)0.  Bernold.  chron.  1094  (P.  V)  4«2. 

51.  Was  das  Verhalten  des  Kaisers  Alexios  I  im  ersten  Kreuzzuge  anbetrifft,  so  genügt  es  ausser  auf  v.  Sybels 
Gesch.  28«>  ff.  311  ff.  auf  Kuglers  Aufsatz,  Hist.  Zeitschr.  XIV  297  if.  zu  verweisen. 

52.  Anna  I  312. 

53.  Bern.  Marang.  Anna!.  Pis.  (P.  XIX)  239  und  damit  gleichlautend  Gesta  triumidi.  Pisan.  iMurat  SS.  VI)  99. 
Vgl.  auch  Kugler,  Boeuumd  und  Tankred  12. 

54.  Anna  I  3r>8  f.  Caf.  (P.  XVI IL  4«;. 

55.  Andr.  Dand.  25G.  Vgl.  Morosini  l'j  f.  mid  Tvomanin  II  Di  f..  wo  aus  einem  gleichzeitigen  Berichte  (bei 
Corner,  Xotizie  stör,  delle  chiese  venete")  Mittheiluugen  über  die  Entfülnnng  von  l'eliquien  von  Myra  gemacht  sind.  Die 
Venetianer  betheiligten  sich  besonders  an  der  Eroberung  von  Kaifa  inid  Akka  (Andr.  Dand.  258;:  Privilegien  er- 
hielten sie  von  (Jottfried  und  Balduin.  wie  von  Boemund  von  Antiochia  und  Tankred.    Vgl.  Tafel  u.  Thomas  II  (55  f. 

5<3.  Boemund  sammelte  das  Heer,  welches  er  gegen  die  Griechen  führte,  unter  dem  Zeichen  des  Kreuzes. 
Casus  suos  et  res  gestas  enarrauit.  omnes  armatos  sectmi  in  imi)eratorem  ascendere  commonuit  ac  approbatis  optio- 
inbus  urbes  et  oppida  ditissima  promisit.  I'nde  multi  uehementer  accensi  smit  et  accepta  cruce  domin i  omnia 
sua  reli<iuenmt  et  tpiasi  ad  epulas  festiuanles  itcr  in  llierusalem  arripuerunt.  sagt  der  gleichzeitige  Ordericus  Vitalis. 

57.  October  1111  («}<>20,  ind.  V).  Die  Bulle  belindet  sich  vollständig  in  dem  Privileg  Isaaks  (1192\  welches 
zuerst  dal  Borge  Dipl.  Pis.  147  (vgl.  Dissertaz.  I  1.  313  ff.)  veröffentlicht  hat  und  Biichon  Xouv.  Rech.  H  12)  und 
Zachariae  von  Lingenthal  (Ins  Gracco-Rom.  III  5;{i))  haben  abdrucken  lassen.  A'gl.  Heyd  1  24.  wo  fälschlich 
l^Muralt.  Essai  de  dn-onogr.  Byzant.  I  IPh  Ociol)er  1112  angegeben  ist. 

'>H.  Chron.  Altin.  (Arch.  st.  Ital.  VIII)  153  f.:    Veneti  (pii  defensores  Romaniae  semper  estiterant.  contra 

imj).   Caloiannem commoti   fuerant .   i)roi)terea  quia   inii».   ille  chrisobulii   jiaginam  iuxta  i)atris  predeces- 

.sorunique  statuta  eis  dare  noiebat. 

59.  Chron.  Alt.  151.  Die  Belagerung  von  Korfü  hoben  sie  mir  auf.  weil  Christiani  iiiminm  tmic  a  Saracenis 
urgebantur.  maxime  quia  rex  et  quidam  priiicipes  inni  a  Saracenis  eapti  fuerant  (Anfanjr  Ajjril  1123.  vgl.  Kamäl 
ad-din  bei  R(diricht.  Reiträge  I  274  u.  Wilken  1!  470.  Xadi  Fulcher  ging  ;Mitte  Mai  (1123)  an  die  schon  auf 
dem  Wege  nach  Pal.  betindlielie  Flotte  der  Venetianer  die  Aufforderun  er  ab.  ut  ad  negotium  inceptum  accolerato 
navi"io  .  .  .  .  adiuturi  succurrerent.  Rec.  Hl  450.  Sicherlich  hat  audi  ihr  l'ab-^t  nach  dem  Schlüsse  des  allgemeinen 
Concils  (27.  März  1123)  lebhaft  gedrängt. 

♦)o.  Morosini.  .'U  —  7«;.  Wilken  11  IS!»  t^'.  Eine  lebendige  Schildennig  der  Erobennig  von  Tyrus  und  eine 
vortreffliche  Darstellung  der  VerhäUnissc;  der  venetianischen  K(doiue  dort  hat  neuerdings  H.  Prntz  gegelKU.  Aus 
Phönizien.  232  IV.     Die  Frkiuiden  IVu-  Venedig  bei  Morosini  a.  a.  O.  \nu\  Tafel  un<l  Tliomas  1   79  ff. 

(il.  Chron.  .Vit.  l.')5.  Kiiuianios  (^28D.  der  allerdings  luigefähr  50  dalire  später  schrieb,  setzt  die  Plnnüerung 
von  l  hios.  Rhodos  luid  Le.sbos  unrichtig  vor  die  Einnahme  von  Tyrus  und  lässt  die  Venetianer  inzwischen  in  ihren 
Räubereien    fortfahren:     ri,/-  ^^    'ht/./taOf^    iifnönt^  /.lorudi     tn^tidar    m    yiiyKi^ciinH  i  r    ni'yooTTcof  i/jmSuioi    ffiiOo. 

Dass  von  Venetianern  unablässig  Feindseligkeiten  verübt  wurden,  wälncnd  der  Doge  mit  der  Hauptmacht  an  der 
Küste  von  l'alästina  weilte,  diu-ten  wir  nach  dem  Charakter  der  Seekriege  jener  Zeit  annehmen.    Vgl.  Fulcher  44!». 

(')2.  Andr.  Dand.  272.  ohne  Zweifel  mit  den  Worten  der  .dnonica  Venetorunr.  \'A.  Sinnm-l-dd.  .\ndr.  Dan(i. 
u.  s.  Geschichts werke  München   F'^7<".    1<»7. 

(;;$.  Kinn.  2.si.  l»and.  271.  l>ie  Frbitternn^  der  Veni'tiaiier  fidirte  zu  dem  Refehl  (U's  Dol^'H.  ut  Veneti  qui 
liuc  us.iue  nntriuerant  barhas.  de  cetero  imberlies  cfticiantur.  Vgl.  Cicogna.  Iscr.  IV  518.  Roman.  II  '^.  Es  i.st  ein 
Irrthum  Muralts    \   129.  als  Irlieber  der  Weisung  den  Kai-er  anzusehen. 

(^4.  Amlr.   Dand.  27:;. 

(•.5.  Chron.  Alt.  l.'>5:  occulte  dnd  mandatn't.  ut  suos  ad  cum  diriireret  ntmtios.  Andr.  Dand.  274:  ])ollicens 
crysoltolium  Veneticum  plenius  solito  condonare. 

•  ;(').  Monum.  spect.  ad  unionem  ecd.  (iraec.  et  Rom.  maiorem  ]»artem  e  sanctioribus  Vatic.  tabul.  Vindob.  1872. 
Die  Briefe  des  K.  Kaloiohannes  lieansitruchen  Interesse  auch  deshalb,  weil  in  dem  zweiten  starke  Beziehungen  auf 
die  pulistüche  .Allegorie'  von  den  beiden  Schwertern  auf  Erden  zu  linden  .sind. 
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(>7.  Xacl)  den  früliori'n  \'erliaii<lliiii^'oii  unter  Tiretror  VII  und  der  durch  Trhaii  II  veranstalteten  Synode  von 
Bari  (lOOS)  tliat  Alexios  den  ersten  Schritt  zur  A'fM-einiiriniL:  111-*  nut  seiner  Mutschaft  an  (h-n  ral>st  Mnrat.  Antit^. 
V.  .">«!»).  der  letztere  antwortete  in  dem  vdu  W.  v.  (iiesciiriM  ht  aut'iretundenen  Schrcilicii  In-i  .latiV-.  \{v<^.  4782)  — 
zwischen  An^^ust  1112  und  1 1 1.'>  (vj:l.  (iiesehrec  ht.  (Ic^ch  d.  dciitsclien  Kaiserzeit  111  1  1  .')♦>!.  huran  scldoss  sich 
tue  Sendung'  des  KB.  son  Mailanil  retru>  (lirysulamis  nach  Koii.^tantindpel  i^v^d.  IJarouiu-  lll'i  Nr.  S.  Leu  Allat. 
Graec.  ortliod.  1  :'ÜU  ü'.) 

HS.  .^'exi[lunl  1».   l'etri'  nennt  Clu'du.   Alt.   1. '•:'..  .tidei  ucxilluiir  Andr    Hand.  2<;!'  da-  Panier. 

♦;;•.   V-il.  (;ie.s«>i»rec]it   a.  a.  <).  !M!» 

7<>.  Der  V(>rtra;;  von  112*!  i.Vii^usfi  ist  von  '1'.  n.  Th.  1  HC,  fl.  ans  (h-r  l  rkundc  mmi  IM'S  aus;:ezoi,'en  und  in 
letzterer  auch  1  llö  tl".  hei  Zachariac  111  A'y\  tV.  lltwas  ander-  i-t  die  I'a-sunif  in  der  Irkunde  Isaak.s  ^T.  n.  Th.  I 
ISI  ff.   Zach.  III  511»  ff.),  welche  offenhar    Lehret.  1  .'.(»It.  vor  Aujren  hatte. 

71.  J)oinenico  Michieli.  welcher  im  Kloster  dl  S.  diurLdd  ll."in  -tarli.  wiid  in  -einer  ICi.'h  nioiiac  Id  vcteri 
prorsus  servato  epiyrannnate  --  virl.  .Morosiiu  T»!  erneuerten  ( .rali-chrit't  (Cico^nia.  I-criz.  venete  IV  515)  also 
gefei(;rt : 

Terror  (Jraecoruin   iacet    lu<-  et    lau>   N'etietonnn. 

honuincus   .Michael  (juem   tiniet    Ilenianuel: 
l>u.\   piolm-  et   fortis  (jueiii  tofu-  .adliuc  cojit   orhis. 

l'rudens  consilio  siuiinuis  et    iuLiciiio. 
"Welcher  Zeit   der   N'ert'.  aimehorte.  ist  (hu'cli   .Manuel-   Nanicn   und  adlitu    u'enuii(Mid  angedeutet. 

72.  C'at".  (1'.  XVIIL  2."'».  N'ltI.  ll(\vd  I  2'.'.  I'i-a  halte  aiK  h  in  dein  Nertra^'e  \oii  1!.'»7  keine  frunstigeren 
Bedingungen  erhalten   al-    1111. 

!'.'>.  N'eniMÜg  heahsichtigte.  /uniai  Üou'ers  Piraten  ihm  schweren  S(  liaden  zugefinjf  hatt(Mi  (sjtolia  diversoruni 
inercium  (juadraginta  milium  taleutorum  ahstulit  pretiuni.  >agen  die  .\niial.  Lrjilie-f.  P.  ^  I.  .">1'>  hei  dem  von  Lothar 
gej)lant(Mi  \'ernichtniig>krieg(!  geiien  die  Ndiinaniien.  zu  wehlHMii  ern-tliih  nur  Pi>a  -cliritt,  an  der  Seite  der  Hvzan- 
tiner  mitzuwirken  und  schickte  mit  Kaloioiianne-  de-amlte  an  K.  Lotliar  nach  I  »eut-chlamL  um  KhiL-^e  zu  iVdiren 
(Piomanin  II  5}  f.  (deseln'echl  l\'  |(IC.  .  Autdie-e  Pot-chatt  LriuL.''  lM-kaini!li(li  P.  .\ii-elm  \nn  lla\elherg  i:a(  h  Kon- 
istantin(»iiel.  wo  er  sich  auch  in  Sachen  der  Inion  hemuhte.  (eher  da-  mit  l-d!.  Nicetas  von  Nikoniedien  gehaltene 
Gesprach  erstattete  er  zehn  .lahre  -patei-.  kurz  \or  (h'ui  .\ulrut  zum  zweiten  Kreuzzn'_;e.  an  P.  Kngen  III  Hericlit. 
(D'Aciiery  Spicileg.   p-   KU    ff 

74.  I'eher  den  zweiten  Kreuzzug  gieht  zu  \.  S\lieU  .\ut'>atz  Kl.  hi-t.  >cluitleii  |  111  ti  und  Kui:ler-  Studien 
^V.  V.  Ctiesehrecht   '1\    2.'t<>  tV.  i  nicht   unwichtiLie   Peitrag'v 

75.  llogers  erste  .\ntrage  erwähnt   <  )do  de   l»io!_dlo   11. 

7H.  Theiner  und  .Miklosich  a.  a.  <),  C.  t'.  nnt  Nachhildnng  de-  Kopte-  de- prachtig  ansgelulirten  Sihritt.stiick»). 
Gedruckt   war  dieser  Priel'  idiriLjcii-  schon   hei   Poinjuet    Pec.   .\  \'    lln 

77.  i'rTi>()ti((a,'h(i  .  .  .  .  y.x/.i'i-  y.i'i  .-ii:oin~....nn>iriiji'i  yui  nitiiyioin  (id  e-t  ueiialium  (opiam.  erkhirt  Manuel 
in  der  heigetVigten   Lehersetzung). 

<<S.  \in  .  ...III  ii~  niiir  Td.vTi-  Ktnni'im,  yfi'ho--  inniinaf  y.iü  m  -ri>o('iit/.!h>rrf-  </>i))ty/oi  ii~  rnr  i'r  {ttcsi'/.trni 
noidiiior  :rii'T.i:i>r  ,\gl.  dazu  .Mamu'l-  Priet  au  Ludwig.  Pii.  .\\  1  !•  .  Per  Kaiser  hlieh  ehen  auf  dem  Mandjinnkte 
seines  Grossvaters  Ale.xios.  "welcher  i'inst  dem  gegen  die  Normannen  aufgerulenen  Heinrich  IV  mir  das  Prädicat 
eryiiiKt  und    i:i>i<^i<i  zuhilligfe. 

71».   P.  Kngen  an   P.   Ileinr.   von   Oimntz.   Poczek.  Cod.  dipl    et   epi-t.   Mor.    I   257.  25S.  (Jaffe  <i:l42.  r,;l4.'J). 

50.  .uiri  quidem  honi.  -ed  tanto  ottieio  miiui-  idonei'  sagt  dohanu  von  Sali.-hnr\  hi-t.  pontil'.  <P.  XX)  5 — 35 
(Kiigler   15  ff.) 

51.  Kuiihi'  hat  nu'hrt'ach  den  (iriechen  lanch  v.  Syhel  gegeiniher*  gerecht  zu  werden  gesucht.  Vgl.  nanient- 
Licli  S.  P)')  f.  171.  .\nm.  77.  hoih  hat  auch  er  nicht  in  .Vhrede  gest(dlt.  was  odo  erzahlt.  das>  einige  Tau.send 
Franzos(>n.  um  den  iiahgieriucn  (irie(hen  in  Kleina-ien  /.n  eufirehen.  sich  an  die  Türken  anschlos.sen.  Aeus.serungen 
üher  die  Heimtücke  der  P\zantiner  tuiden  -ich  \iele.  /  p.  odn  11:  dieidium  iier-utia-  toleran<lo,  .loh.  v.  Salisl». 
li.  p.  5;5<):  K.  Roger  setzt  einen  reheit'all  auf  K.  Liidwi:;-  \'ll  \orau-  iiiiicn-  iii-idia-  haiiaoi'iim.  Hagegen  wird 
von  gri(H'hischer  S(>ite  die  k/m'^oiii<>  der  deutschen  Parhareu  hervorgeholM-n.  .\ls  eiiu'r  der  gefährlichsten  luiter  diesen 
erscheint  Friedrich  von  Schw alten,  der  .sjiatere  Kaiser:  er  ist  '<'»,<»  r.-r  nai  luiiroav  mii'ulStuti  Ti,f  rt  o^f*,''  nxätf'txrot 
y.(d  trrniyoK  </  oni  i  ihth'.     So  schreiht     71     Kinnanio-.  d(>r  allerdings  in  dem  Kreuzznge  nicht- anderi^s  sieht,  als  einen 
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Kinfall   .1er   Ahendländer  in   das   (iehiet   der  (iriechen.   um  dasselhe  auf  dem  Wege  zum  heiligen  Lande  in  Besitz 
zu  nelunen  nn.l   zu  vernichten  {oj,  li^r  r^  youun' honaüor  t|  t^oSoc  ya^Ntorre,  y.ai  ra  ü'  Txoai  yMraorotVorrf,  G7). 

S2.  Kinn.  71   f.    Odo  'M.  ^  .    ,      ^^ 

s;?.  Odo  :il.  (.c-en  .lii'  von  dem  -riechenfremullichen  Bischof  Arnulf  von  Lisieux  geleitete  franzosische  Ge- 
sandt-chaft  trat   Manuel  mit   d.^m  Anspruch  hervor,  dass  die  Parone  ihm  den   Lehnseid  leisten  sollten.     Odo  4L 

,S4.  Oilo  a.  a.  O..  v-l.   Kui^ler   14.'). 

S5  Hie  Vhneignng  der  Franzosen  gab  sich  nicht  nur  in  dem  .poussc  Alemair  l-to/t;/,  J/.anar^'  Khm.  S4)  zu 
erkenn.-u.  w<.mit  die  Lnn-sand<eit  der  Heut.-chen  verhöhnt  wnnle.  sondern  tritt  an.h  in  dem  Lrtheile  über  den  aus 
Schwaben  .-lammenden  i.äbstlichen  Le-aten  Hietwin  hervor  Ja'lt'winus  moribus  et  lingua  dissonans  Francis  bar- 
barus  habebatur.     .loh.   v.  Sali-burv   h.   p.  5:J5). 

Si;.  Seit. lern  Tatel  (Normannen  und  Komnenen  und  Zinkei.sen  ^(iesch.  Griechenland>  1  S;?!  K'>  ausführlicher 
über  die-en  Krieir  -ehan.h'lt  haben,  sind  in  Deutschland  nur  kleinere  Peiträge  v(ni  Iley.l  •".(•  ff  und  Hopf  15(;  ff. 
beliefert    worden.      Peher  die   Zeit    de-    P.'uiini-   \'jl.   K'ugler   11»',   A.    l.".. 

S7  Nicht  b)  Schiffe  (Chr.  Ah.  1.57)  ^^  d.-nn  so  \iele  hatten  aiach  Kinn.  US  die  Normannen  id.erhaupt  nur 
auf  ihrer  Fahrt  -egen  Koustantinopel  -.  sond.'in  nur  P»  nahmen  die  Venetiaiu-r  nach  Andr.  Hand.  2S2.  der  ohne 
Zweifel  auch  hi.'r  die  alte  chron.  Venetorum  benutzte.     Vgl.  n-nh  Si-eb.  coid.  Prem.   ( P.  Vpi  4.54. 

KS.  Chron.   Altiu.    157:  cum ex    forti-imis  Veneciae  uiri-  multi  conuissent  fuissent.pie  saxa  fere  f^mnia 

\'  enet  oiMim  in  fect  a  sa  iiuuine  .... 

.s«.  Für  .lie  -otort  ..cleistete  IPdfe  und  das  Vers].rechen.  bis  zum  Se]dember  -lUS)  gegen  die  Normannen 
auf  s.v  zu  bleiben,  erhalten  die  Ven.'tian.-r :  que  petiernnt  habitacula  et  lihera  loca  et  litoralem  scalam  m  Konstan- 
finopel:  vgl.  .lie  Frkun.h'  Ur\  T.   u.   Th.    I    P»!»  ff     Zach,   in  .lern   Privileg  von  11.S7  III  525  ff 

!HI.  T.   u.    Th.    I    11.'.  ff     Za.h.   111    l.i.".  ff 

'.»1.    Nik.     ll.'>    yi/."n  ,,yn,'>r/'    tiik    .Uti-ioTTn    tv'f  l^iiixr   ioj    ^nai/.i'c     /',>in,ir>r.  ^  ^ 

t»2.  Nik.  a.  a.  O.  i.niTu  t?--  n.nr,,^  U'>on  rrev  »,y  <>ynO,ra^  ....  ror  yvl.oy  aU7,n„a  ynn'nrvfr,  ,<h.  e;^  iv 
orroi^,,:   rr.unnn    r„r    y.ror   .'rA'ha.^,     r  f,    rry;,    >,;.    rr,r    rr.nynnrm     .  V.V/.\,irrc,r   urrur   ib  rrruana^  r.     Vgl.  -lie  Aeusse- 

rnng  Odos  (74)  uher  Manuels  Verhalten  bei  .'..t  PhnuhTuuL'  von  Philopation. 

;»:!  Kinn  2S1:  o.'Hr  y.ul  txo/mH,  irn  m  y.yomron  Um,,.,!  t,  y<'!f-  <'!"<>  :rooo,y.orr,n  n,.,,ya,  Tf  ,':i>nnTo 
yai    u}.).o>,    n,y..unnru    /t     <ar,u,    'rrin.anr yrr.uÜ    t>     I'r un^    >.<rj,n^    orr.yy^Zorr,,   y.u,    oiyia,,   rnU   a,T,or, 

'   :)4.  Nach   Kinn.  2S2  mnssten  die  in  .ier  Hauptstadt   wohnen.h^n  Venetianer  (als  .!oray/o,o,,  vgl.  hierüber  Ileyd 

1    '.VA)    sehw(>ren      l',ninii<i-    !^in     iioi     tidiUhi     n>    (^i)i/.i()i. 

!I5.  An.lr  Hau.!.  2.s<;.  otienl^.r  hatte  .lie  .lunli  lladrian  IV  vollzogene  KV-nun-  Friedrhhs  1  die  AnniUierung 
Wilhelm-   I   an   Vencli-    wi«'  an  (.eiiu.i  be-<  hh-unigt.     Vgl.  Taf.   u.  Th.   1    1:'..>  t.  _     ^ 

im  I  eher  die  Verhamllun..'..  ndt  (W^nua  genügt  .-  auf  Nudi  II  isl  ff.  Ileyd  :V\  ff.  un.l  Desimoni.  (^uRvUc^n 
dei  (icnov.  a  Constantinop.di  nel  se..  Xll  im  Anh.  Lig.  1n74  i:;7  ff  zu  ^erweisen.  Hie  (.ol.lbulle  tür  Pisa  vom 
.luli  11.55.  enthalt..,)  im  Privileg  1-aak-  Febr.  HS!»,  bei  Dal  P...-o  147.  Pu.h.m  N.(uv.  P.-h  11  12  und  Zach.  111 
517  ff  \ehnli.-h  .len  (iennesen  nn.l  Venetian.-rn>  -.•hw..ren  .Ih'  Pi-nn.T  T.vue  und  ..rklaren:  si  aliqnid  factum  est 
a  terra  Pi-ana  all. m'  .  ..r.mat.,  u.-l  n.m  ...r.mat,.  a.l  irritation.'m  spe.  tan-  l,uiusmo.ii  .•onuentnmum  et  sa.Tamentorum, 
]iro  n.m   fa.t.»  r.'putaliitur  illu.l.      Vjl.    De-iin.mi   152  f. 

.,7.  (  i„„n.  ,\lt.  ICd  Hie  Sorge  der  Venetianer  tritt  bei  dem  irennnnten  Chnmisten  (Dil  .leutlich  hervor: 
Coepit  et  Veneciam  uexare  et  circnmpositas  Veneciae  civitates  .rrauiter  expugnare.  n.dens  eam  snbiugare  imperio  . . .  . 
Minabatur  .■tiam  imperato,-  ilh'  .picl  totam  destrueret  (ire.iam  et  (irecos  sno  su]>poneret  imperio. 

«»7a  Na.h  Kinn  2:'ü  vi-sprachen  die  Venetianer.  Manuel  mit  Km.  Ivricrs-.  l.iff -n  ge-en  Friedrich  un.l  alle 
Abendlander,  falls  dieselben  gegen  .li.-  Griechen  zu  IVM,.  zou.Mi.  s.,  lange  l-rie.iri<h  lebte .  zu  unterstützen,  r«. 
,ro6reoo,  ro  ün'r.oor  nnuH.an.n  r,u  h  rl^iyn..  Ha  in  .lem  Pundniss  v.,n  11S7.  wie  in  .len  Privilegien  «lesse  ben 
Jahres  je.le  Beziehung  auf  .'ine  derartige  Verptli.  htung  fehlt,  so  darf  man  bezweifeln,  .lass  es  zum  tormlichen 
Abschluss  .1er  1H;4  gepllogenen  Fnterhamlhnigen  gekommen,  welche  aller.iin-s  .lie  von  Kinnamos  angeführte  Bedin- 

gmiü-  zur  (uMin.lla'ie  irehabt  haben  moiren. 

MS    Caf    (i'    WHL    -XS     vi.    ll.-v.l    I    .54.     Hh-  Pi-aner   hatt.-n    Friedri.h   1   IPil    April   !».    ihre   I lulle  gegen 

Manuel   zu.H-sagt   (lial   Borgo   I    ISS.   .\nn.   Col.   max.  lPi2:   .las  Verlangen  des  letzteren   bezeugt  Bern.    Marang. 

Ann    Pi>    -M«;     vgl    auch  2G2.     B.mcioni.   Istor    bi-  1.  ;;(i;'.   -.VS-V     Die  verlorene  Stellung  in  Konstantinopel  wussten 
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die  Pisanor  1171  wicderzn^rewinncn .  als  Manuel,  nachdem  er  mit  Venedij;  gebrochen,  die  Bundesgenossen  seiner 
Truppen  in  Aegypton  besonders  Avcrth  halten  nnisste,  um  so  mehr  als  auf  (ienuas  Beistand  kaum  noch  zu  rechnen 
war.  Die  pisanischen  Gesandten  kamen  mit  einer  namhaften  (kddsumme  am  J>.  Nov.  1172  in  die  Heimat  zurück-. 
Ann.  Tis.  a.  a.  (>.  i>;il  Borgo.  Dissert.  ir>7.  Mikl.  u.  Müll.  Acta  gr.  111  l.J  f.  Der  l»eal».sichtigte  Vertrag  kam  erst 
117.')  zu  StfUHJe. 

\)\).  Vita  Alex.  111  (Miir.  s^.  111  1)  4.')Ha.  Kinn.  2G2.  Nach  Konstantinopel  gingen  mit  dem  kaiserlichen  Tro- 
to.sebastos  Jordanos  zwei  Kardiniüe  (Reuter,  Gesch.  Alex.  111  11  21»;  ff.).  Ueber  die  durch  sie  veranlasste  Synode 
imter  dem  ratriarchcii  Micliael  Anchialos  (Leo  Allat.  de  eccl.  pcrp.  cons.  iMW  ff.).  Zehn  Jahre  spater,  als  Alex,  im 
Begritt'  stand,  sich  mit  i  rieih-ich  1  aus/iisiihnen.  erklärt  Manuels  (ieheimschreiber  Kinnamos  (21{>)r  «lass  Rom  weder 
einen  Imperator  noch  einen  noxitotii  beanspruchen  dürfe. 

f>J)a.  l>aiul.  -iül.  l)ux  autem  i)acem  cum  Gnilielmo  scruare  cuiuens  et  maxime  intuitu  ecclesiae  id  facere 
recusauit.  l)er  l'reis.  fiir  den  Manuel  vorlicr  da^  Hllll(lni^■^  mit  \N'ilhclm  gesucht  hatte,  war  die  Hand  seiner  Tochter 
Maria.     Ronmuhl.  iP.  XIX !  4:5«;. 

1(M>.  Thoin.  hist.  Salon,  c.  -Ji'.  Nach  ihm  haud.  2!M.  Vgl.  Simonsfeld  a.  a.  < ).  l.'>i'.  rclMi-  die  bei  Zara  in 
Betracht  kommenthii  kirchlichen  VerlüUtnisse  s.  R(mu\nin  11  70  f.  l'eber  die  riiine  Manuels,  welche  Zaras  Gewin- 
nimg für  seine  Sache  \viiiin(  heiiswerth  machten,  s.  Nik.  2")!».     A'gl.  Wüstenfeld,  Gott.  gel.   .\nz.    IS.'m.    I<>81. 

IM]  (»iH'it  zu  IKls  il>.  XVlUi  7S.  Mikl.  u  M  ill  l.'.  tV.  Sauli  11  ISS  f..  Zach.  111  AW  ff.  Dazu  Heyd  1. 
.').'>.     Hopf   1.'>S.     Ifesimoni   1.  Wl  f. 

102.  Nach  Heyds  il  ll"!  Vermuthung.  (lesfüfzt  ist  dieselbe  durch  die  Stelle  in  der  117."»  iDec.)  an  den  Bi^- 
voUmachtigten  (ienuas  gegebenen  Instruction  iSanli  11  IM.')  ff.):  omnem  pecimiam  N'enetorum  cepit  (Manuel),  ciuu 
non  cidpaliiles  essent. 

\<Y.\.  l»ie-<  haben    Tatej  u.  Tliomas  (I   l<»i")i  für  wahrscheiidich  gehalten. 

KM.   .Marin.  >ror.  civ.   v  jm.1.  iK-I   ((iinniercio  (h''   NCiic/iaiii    ili    177 

i().'>.  Ven(>tian!s(  he  (Jm-Uen  sind  ulier  liie  l'lreignisse  \oii  1171  iiiid  1172:  Chron.  Altin.  Kl;?— -S.  worauf  sich 
T>and.  2;>1  tf.  stiu/t.  und  die  Xoti/cn  im  cln-on.  S  Marc!  -  An  h  s!  It  \!!I  2';ii  f.  Von  (li-ircheii  konnnt  neben 
Kinnani.  2so  iV.  Niketas  222  11'.  in   IJetraclit. 

KM),  in  feste  S.  Ciregorii  ichron.  S.  Marci  a.  a.  O.  .statt  Gi'orgii.  wie  gedruckt  Lstj.  uiler  .die  duodecima  in- 
trante  mense  Marci\  wie  cliron.  Alt.   \^'A  sat^t. 

K>7.  Chr.   Alt.    Ku    f.     Vul.   (  icoi^na.   Ncr.   Yen.    IV.   .'.i;:,  f.      lloinanin.  Stör.  doc.  II   >>:•  IV. 

los.    nie  Xaclirichteii  idier  ih'ii    N'oriranu'  werde   i(  !i   in  der  .(ic-cii.   d.    1  "rankcnherrx'haff   zusammenstellen 

jo:».  Ami.  (\don.  max.  V.  \\\  7.s;>.  Im  folgenden  Jahre  Imt  Mamiel  die  Hand  Maiia-^  detn  Normaimen- 
könige  noch  einmal  an.     l!oiinuild.    l"!'.'. 

110.  Miklos.  n.  ,M.   11!    l:i  f     V-1.   Dal   Borgo   Ifö  f.     Ilryd   I.  Wl.     Varrentrapp.  Christ,  v.   M.  11». 

111.  Bern.  Marang.  Annal.   l'is.     V.   Xl\.  2t;2. 

112.  Das  Nähere  bei   Varrentra])p.    "»1    tV. 
ll:>.   Daml.  :iol     Cicouna.   Der.   Von    IV.  .".t;7. 

114.  (  hr.   .\lt.    172.     KomuaUI.    111    tl      Kuncamp.  ^Mur.  VD  Jt2!t  (V.     Kinn.  2SS.     Nik.  202. 

ll.'>.  Chr.  .\lt.  a.  a  O,  Oderant  enini  \'eneti  .\nconitanos.  tnm  propter  ininncitias  ijuai'  inter  eos  fuerant. 
tum  etiam  }tropter  ininucos  (Minmi  Graecus  quos  ijjsi  in  odinm  et  confrarietatem  Venetiarnni   sii^cipiebant. 

id;.  (  hr.  .Vit..  Romnald..  Nik.  a.  a.  O.     Vgl.  Varreidrapp  00  f 

117.  (  hr.  Alt.  asperitatem  hienns  timentes  et  in  porlu  Anconae  diutius  proptt'r  hiemem  esse  non  aiulentes 
redierunt  ad  jiropria. 

115.  Hierher  (huf  die  (iesnndtschaft  gesetzt  werden,  welche  /.uerst  (de  conse(iuenda  pace  data  spe.  Dand.) 
von  Sei).  Ziani  abgeschickt  wnrde.  na(  lidein  er  lbinii(h  Dandolo  u.  Phil,  (ireco  .sanos  recepit'  t^Chr.  Alt.  lOS)  und 
aus  Vit.  Dandolo.  Heinrichs  XCtter.  Man.  IJadoario  u.  \it.  l-'aledro  bestaml.  Eine  Urkunde  für  S.Markus  (117;")  Juni. 
Bialto"»  giebt  einen  guten  Anhalt  für  die  Zeitbestimniung.  Der  von  der  zweiten  (iesandtschaft  nach  Konstantinopol 
allein  heimgekehrte  Heinrich  Navigajoso  ist  ebenso  unter  den  Zeugen,  wie  der  auf  der  dritten  gestorbene  Philip]) 
Greco  und  der  im  Septend)er  117.')  in  l'alermo  uiderhandelnde  Orio  Mastroi)iero.  Wir  werden  danach  incht  felil 
gehen,  wenn  wir  für  die  Anwesenheit  der  ersten  Bevollmächtigten  Mamuds  den  Sommer  1174.  für  die  zweite  Bot- 
schaft iUn\  folgenden  SomnuT  annehmen,  wo  die  Kinladung  Wilhelms  H  zum  Bündiüss  erfolgte.  Da.ss  schon  1172  die 
formlichen  Vorhandlungen  in  Konstantinopel  begannen,  wie  man  nach  dem  Chron.  Alt.  glauben  ki'mnte.  ist  mir  auch 
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deshalb  unwahrscheinlich,  weil  die  Quelle  die  Nachrichten  über  die  Gesandtschaften  hintereinander  giebt     Dass  Andr. 

i::nf  d^c^^o^lgische  Folge  der  Ereignisse  nicht  getroH^n  hat.  geht  daraus  hervor,  dass  er  ..Ol)  dte  Belagenurg 

von  Ancona  .Sommer  117:n  Innrer  den  Abschluss  mit  Sicilien  (Sept.  11  <o)  .etzt. 

1P>   Nik    2(m;  f     Ivinn.  2S0  f.     Der  Grosssupan  Nemanja  unterwarf  sudi  völlig. 

l->i»    Dam^.^•5«H).  welcher  die  Vollmacht  der  beiden  (iesandten  selbst  gesehen  hatte  „      ,  ,  ^.  ,     w-, 

V>S    Chr    Vit    lOM  (17D    Dand.  :;ol.     Die  irkunde.  durch  welche  W.  II  dem  venetiamschen  Handel  Sicherheit 

zusa.rte    zuerst  von  Mann  111  2o,   in.  Auszug  mitgethedt.   steht  vollständig  bei  Taf.  u.  Th.  1   172  «.     Dass  der  auf 

^^hre  gcIc^üLne  Bund  mit  dem  no.  September  ll.D  zu  Ende  gin.  er.iebt  sich  auch  ans  dem  X  ertrage  ^  ene- 

'''^  "t'>"'^dlrv'^->.lbLni  Vened^s'nnt  den  Nortna.me.i  grossen  Eindruck  auf  Matmel  machten,  berichtet 
Chron     XU     101.   ,17D:  ultra   quam    credi   potest.   tristis   lactus   fuerat.     Dass   der  Kaiser  .1er  letzten  Cesamltschaft 
dile  bestand  aus   dem   Sohne  und  dem  Neffen   des   ermordeten  Dogen  Vit.  Michieh  und  Pluhpp  Greco.  der  auf 
ts^  Keile  starb,  nachgegeben  hätte,  erhellt  weder  aus  (  hr.  Alt.  a.  a.  (...  noch  ans  l>am    :.H,  nach    essen  Anga^>e 
im^)   so.^ar    erst    durch    Andronikos   aiS2-85)  die  gefangenen   Venetianer   ihre   hreiheit   wieder   erhlten    hatten. 
r^L  du  fen  wir  hier    wie  e.  Marin.   HI  100  f..  Rom.  II   IIH  und  Heyd  1  4.  gethan)  Xiketas  22 )  f.  fol.en    welcher 
St^    Manmd  habe  zwar  die  Venetianer  nicht  bewegen  können,  die  Kreundscl..^  ^  "^^^  ^- ;:^^^:^^^ 
.u..eben    aber  das  alte  Verhältniss  mit  dc-m  Zu..e.standniss  einer  Entschädigung  von  la  (  entenanen  GokUli  M.H- M) 
erzener;   ./x  .,.,.;..)    .cc,7,'h...c  A/..  .,;>.  ro.  .ür.  n»o.'or  ).;,r.n:r,u  ........  ^  ^  "''■  ^'^f^-'^^'-^V;;: 

"3l;.^r.  Z  cdeich  wurden  die  Venetianer  den  Bürgern  des  byzantinischen  Reiches  weder  gleichgestelh.  Die 
^d^  ht  .1  s  Nik  ta.  .rundet  sich  vielleicht  an,  .an.  .enane  Kenntniss  des  im  Jm.i  11«.  gescdossenen^  ertrag.^ 
k'  V  .  M:;  in  welchen,  ^on.  Kaiser  Daak  seine.  ..rannnatic..  .Nichite  Valian.te-  Erwähnung  gethan  wird. 
Xlketa.  bezeichnet  siC,  .dl.t   tur  .v-e  Zeit   aD  ,.oy,a,..ur....,r  .MS,.    bald  nachher  ist  er  Stat^ha her  der  Pn,vinz 

P  dbp  op;"  20,  und  ...r,,   r..;  J,,..r nlen.     V.l.  sei,.e  Ansprache  i,.  Satl.as   n,U.  „...  1  .i.     Aus  der  I  rkmule 

VOM       SM  .eht   ,d.rigen:  au.-h  hervor,  dass  n.n.  er^t  die  .Vuszahhn,.  der  Ents..hädigungssumnie  wirkhch  iK^gann.^ 

„:r  Die  ^o,:  llevd   übersehene  Nachricht   steht    i.n  (  h.on.   Alt.    K;.     17D:      Fecerat  emnx  pacem  hrmissimam 
,,,„„   „„„.,,  Hal.vh.niae'  <.  -fehlt    M\     .um   Dnn.ino  Ma.Mn,.nton,n,    d.  h.  den.   Kalifen  von  Bagdad  Almu.stadhi.  > gl 
w'V    (!!"h     d.Vhalife...    Ill    :;:;7    tf.     Ma,n.el    schickte   ,un   diese   Zeit   ,Um   eine  Flotte  von    <o  >ch.flen  gegen 
Ve-'vi.teu  ainil    Tvr.   XXI    Ki  ti;  im   l!e,'.   1  2.   lo:;(..  W.^d  III  :;.»'.»'.  .,,..,    .  ♦• 

l'l  I'i..  levt.e  117:;  dnnh  .einen  .  .e.indten  Ahh.bnu.dus  Udebrand<Mla  Fami,.liatiy :  von  Naladm  Bes  at.gung 
thd.erei^erträge" erhaben.  I.a.ni.  hei.  Sic.  V  KM  tV.  Heyd  11  17s.  F,.r  (ienua  erlangte  1177  Rubens  de  X  o^ta 
^^  (.tobo...     P.  XVlll    its      Lan.i  V  2o:;  tl-.     Heyd  II   ISO  f     F eher   Genua  ging  auch  m  Er- 

wh!;i!^4g    d!"  Ce^ndtschan  Saladins   ,M,.r.    Vnn.   117:;    (.erard,.  .Vr.entinensis  uicedominus  im  Auftrag  1-riednchs 

117")  M    Seit    nach   .Ve.vnteii.     Arnold  v.   Lübeck     1'.   XXI '  2:;.).  ,     .  ,      . 

,.),',■,,,  M,  17-,  Fnit  er...  h.etitia.  ma.na  .11..  ilh.  in  Ve,.etiis  et  super  pace  umversae  laetabanur  gentes, 
dicentes"v..neti.:0  ..nan,  beati  e^ti.  ,,nia  tanta  pax  apn.l  ^..s  p.mnt  ndormari:  hoc  .piid..n  erit  memoriale  nomims 
Jü^H  in  a:tern.n,.-  .>n..st,.  par.de.  sagt  R..mani,.  in  .  Fezh.ni  .li  st.  Ven.  I  1S7.  debbono  aver  appartenuto  a 
mnlche  canto  popolan-.  .lestiuato  a  .-..nservare  la  rb-.-nlanza  .lel  graiub«  avve.nmento. 

'  ,20.  Dass   der   Bericht  Romuahls.   .lessen  Bedeutung   zuerst  Reuter  (Gesch.  .V^ex.  III  2..;  ff.>  ^  '"^-;^    -' 

vor.Md.oben  hat.  mit  R.uksicbt   auf  .les  Erzähler.  .M.ene  Thätigkeit  abgefasst  ist.  hat  X  arrentran.  a.  aO.  S-i   unurkt. 
NOl^dieo.n  ...  -i'.Hest zuhaben  sein:  .Die  venetiamsche 

l-'7    (ie'fenüber  neueren  l  rth.'.len   nmhI   an  «leni  i..  \.  iuu.ki  s     i  ...    i     -  ,      ,•     c 

/„s™,m'„ku„ft  Krichi.li-  1  mM   .M,  x,m„1.t.  IM   \vM   n„i„.~  K,a,l.k.,„  Ik-I  »cito,,,  mol,r  .u  l,.,lo„t,.„    al-  ,1.0  Non. 
fr<r"a      ^■■u  ra„o»sa  .i„.  .U-,   ,.i,..,„li,l,..  I^a ,  ..M  au-:  i„  V,.„o,,i...  ,a,-,l  da.  IVl,,..«.-»,,.!,,  ,lor  k.rd.b.l.cu 

''^*"\^:r*:"^r;,,a.  „„.. .k.,,,.,,,.,,  Kk..,,a.,l  A.. „„...,.  ..a-l »  ...>,..„  Kre...„o*,r.. 

H..|,  v„„'llaK,.„m,.vc.,,  \o,r.  .„■■  A„.,ab..  .los  lli«-..soly,nita.  L'4  1, „„no,.,,.s.oll,    ,„„1  an  .l..,      ra..>..«se,.  ...lu  ,lo 

1-.|    (M.il.  Tvr.  .\MI    1-'.  l^i  li...  .!<•.■    1  -'    l'»^-'«'-    VM.XMh.  0|..  ed.  UM  JM.    ^'1-    ■:;  \..'''    ''1^. '"''.'' 

1„.1,„  .l,.,-.l.   Ma>-.a.it„.,c  .■■.■i.-.l,..„.  .....  .lom  l.oili.o,,  l.a.,.l..  ,.n  ..alle  z.,  o.lo.,.     l!..l..  Al.,»s.    Uq.  XU.    ...1.  2..,). 

Wi.  ri!te..s  (iral-  l(ia„.   ...  -U-.-  liol.a,„.t.„.«  k.........    XVll  -.m.  1),  .lic  No,™a,...c„  Latten  u.  bolde  1- .■■o,lr.,l,s  I 
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gehandelt,  ist  mir  nnerliiulUcli.  Weder  Xiketas  Gi8r>,  ;-ifK»),  welchen  er  anfuhrt,  noch  T<»chc  (Kaiser  Heinrich  ^  1 
i;57.  l."'..Si.  auf  den  er  sich  bernft,  sagt  davon  etwas.  Die  Verlobung  Constanzes  mit  Heinrich  hatte  allenUngs  vor 
Beginn  des  Krieges  stattgefunden.     Vgl.  Töche  l.'W. 

IM.  IJela  111  von  (iigarn  schlug  gegen  die  Griechen  schon  nach  Ermordung  seiner  Schwägerin  Maria  los  118.'{. 
Dass  er  gleichzeitig  mit  den  Nonnannen  Krieg  geführt,  saijft  Chr.  .Vit.  cod.  Dre.sd.  (Arch.  st.  lt.  A])]).  V)  ;')'>.  l'ebcr 
sein  Vordringen  bis  Sopliia  vgl.  die  Hemerkung  v(»n  Drinov.  Arch.  f.  slav.  l'hil.  II   17.*).     S.  sonst  Nik.  4-44  ff. 

i;!2.  Feber  Isaak  vgl.  Nik.  444  tV..  Uened.  IVterl).  11  2;")«;  und  (Umi  Bericht  bei  Magn.  Keichersp.  ^P.  XVH).  r>ll. 

VV.\.  Vgl.  Tocche  1I»7.  namentlicli  aber  Hopf  IHl  ff.  Dass  Margaritonc  als  (iennese  und  als  Vater  von  Wil- 
helm (jrasso  anzusehen  sei.  liaf  kiuv.lich  Desimoni.  Giorn.  Lig.  1H7G  22<!  in  .\brede  gestellt.  Dersellie  vermnthet 
(222),  dass  W.  Grasso  dem  Geschlechte  Porco  angeliört  liat.  Dyrrachinm.  welches  Margaritone  noch  einige  Zeit 
besetzt  hielt,  liess  nach  Nik.  472  K.  Willielni  huinuMi.  weil  tb'e  iJesetzunij;  zu  kostsi»ielig  wurde.  Ist  vielleicht  auch 
die  l'iicksicht  auf  Venedig  von   Kintiuss  gewesen? 

I.'i4.  Von  liier  an  beschränke  icli  mich  im  allgemeinen  auf  die  wichtigsten  Helegstellen  und  verweise  auf  Ilo])fs 
Geschichte  der   l"rankeidi('rrs(  liat't  in  (iiiecJicidMiid.  in  welcher  ich  weitere  Hewei.se  gei)cn  werde. 

]Hr>.  Nik.  4X1   tV.     V-l.   llojit    If.T.     .liicc /ck.  Gesch.  d.   IJulgarcn,  22;')  ff. 

VM'k  Nik.    UM    tr.     Hopf  ,1.  ;i.  (>. 

1.-57.  Nik.  \ur,  tV.  2»;!  IV  Heiied.  Peterb.  I  24:5.  2r)(>  (Stubbsi.  Poliert  de  Monte  (P.  VI)  r)2H.  Vgl.  Varren- 
trapp.  Kl}.  (  iiristian  v.  M..  !»!   tt. 

l.">^^.  Mk.    IMO.     Kaak  \(i>t;nid  si(  h   1 1N*!  zu  einem  .laiugeld  an  den  Sultan  von  Icom'um. 

l.'5!>.  70  Scliitt'e  xdltcii  dein  I  siiijcUnr  i>aak  Komnenos  Kyjiros  entreissen.  wehher  als  Verwandter  Manuels 
sich  wahrend  der  Regierung  iUn  .Vudrdnikos  der  Insel  bemiichtigt  halte,  und  die  Keklamationen  des  Kaisers  Isaak 
Angelos  unbeach  et  Hess.  Xik.  IS.",  ü'.  Xacli  Magn.  Peicher.sp.  a.  a.  O.  war  die  Fhttte  aucli  zur  Cnterstiitzung 
Saladins  l»estirjmi. 

140.  Magn,  ltei(  heisp.  a.  a.  O.  I>a>  zwix  heu  Saladin  luid  Isaak  abgeschlossene  IJündni>s  wird  ebenso  von  Ibn 
Alatir  und  Hobadin.  wie  (hui  li  die  llriel'e  der  fi;ni/.  (lesandten  in  Konstantinopel  ^Jened.  Pi'teili.  11  r)2i.  Markgraf 
Konrad  \on  Monferrat  dlad.  ih>  |)i(«'ti>  II  <',(»  stul;b^i  und  amii!.'  ZeimnisM«  bestätigt.  V'.d.  Piezlir.  j-or^ch.  zur 
deutschen  (ieseh.   .\    loj  f.      Iteluirlit.   Heitr.   1    ISN  Ann.  211. 

141.  Marin  111  JS2  iL;  in  richtiger  lleihenfolge  Tafel  u.  'Ih.  1  17:>  tV..  naeli  ihnen  Zach.  111  .'»17  ff.  \'gl. 
auch  Dand.  .ll.!. 

142.  Zuerst  eiM-heiiit  1'.  .Mirliidi  in  dw  i  rkniide  vom  .liini  1  1  T.'i  i'af.  ii.  'l'li.  1  170i;  als  iudex  seit  117i> 
(.\rcli.  st.   Veneto  IX    1^7.'».    llo  f.t  oft.     \'gl.  idu-igens  auch  Cicogna.   Im  r.   !  \'   2'.i7. 

14."!.  Vl;!.   Kandiand.   l/einpire  (irec  an  di.xieme  siede  4SI. 

141.  Zu  den  drei  (le^andten  l'eter  und  .loliami  Michieli  inid  Oltoviano  Quirini  waren  noch  der  Xeffe  des  I>o<ven 
Peter  Cornario  und  der  Procuratoi-  \ttu  S.  Marco,  honiinico  Memo,  uekoninieii.  hie  Crknude  liei  Marin  III  .'lol  ff. 
Taf.  u.  Th.  1  20(;  ff.     Zach.   III  rwr). 

14r».  Mit    i-'riedri«  ii    1    liatte   NCiiediL:  lt.>l    Oit.     nuI.  IJoinan.  IMlN    ii.  1177    a.  a.  <>.  \u>>  \\    \  Crträge  ireschlosscn. 

14<>.  I)en  fiu'  nuM'i'e  InteiMiclinim  in  |{rtr;i(lii  Knuiniemien  ailLicnieini'n  (iesichtspnnkten  hat  in  <leii  letzten 
sechs  Jahren  eine  ganze  Iti'ilie  von  (ielehrten  (Hiezler.  I'ivrhei'  I'rnt/.  pohriilit.  IN.-slrr  und  .lireczek)  Aufnierk>am- 
keit   üesclieid<t.  so  dass  beson(k're  .Kntidnnnucn   rdierllu>sii:-   sind. 

147.  .Vnsb.  I  I'"out.  r(>r.  .\nstr.  Vi  :'<\.  lli-t  I'ciour.  liei  (  ani-  1,.  a  III  2i  äO)^.  Im  .Januar  IIKO  erneuern 
die  Hnigaren  ihre  .\nträge:  die  Serben  wurden   -.(liou   im   I»e(cndiei-   1  Isl»  im   Namen   Friedrichs  aufgefordert. 

148.  Ansb.  ;{2.    Mull,  de  Tai  ad.  de   Urnx.    .\    1.   .(77. 

149.  Vgl.  darüber  l\(>ssler.   Knm.  Studien    1  1  1. 

ir>0.  Vi,d.  Pitv.ler.  Forscli.  .\  IS.  Woliin  da>  Neneiianivclic  In!rnv.,(.  daniaK  neigte,  '/w.j:  au-  (iciii  \'orf,ilIe 
bei  Kallip<dis  (2r>.  März  ll!»Oi  hervor.  Itie  ScIutVe  der  \rnetianer.  an-tatt  den  Iieutschen  (ietreidr  und  andere 
Waaren  zur  Verfügung  zu  stcdlen.  suchten  narli  Kon-tantiiiopel  zu  eiitkoininen.  Fin  Stiniii  triel»  -ic  an  da-  \im 
den  Deutschen  besetzte  (iestade  ztniuk.     .Vusb.  ,">.;. 

ir)l.  Feber  Dositheos,  der  als  Mtmch  des  Kl.  Stmlciutza  Faak  jiropliezeit  hatte,  das-  er  auf  den  'l'lirou  kom- 
men wiu-de.  und  erst  zum  Patriarchen  von  .lerusaleni  ernannt  wurde,  dann  trotz  des  Widerwillens  der  Geistlichkeit 
in  Konstantinopel  dnrcli  Isaak  die  erste  geistlidie  Wurde  im   Peiche  erhielt.  \izl.  Nik.  .'■)2f>— ä.'l.'l. 

1.^)2.  Ottob.    (P.  XVlllt    101.     Vgl.   Da   (anale.  Storia  dei  (.enov.   II   .Mt.i.     llevd   I   72.      Doimoni  dS74     HrJ. 
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schon  im  l)c-.cml,or  11««  sol.vcil.t  lH»..k  ,1™,  lionue*,.  B.  Gucri«.  die  von  ,lon.sell,e,,  gefol^one  Mi.tl,dlu„s  von 
ari.  I>0«."1..1.  l>.-...k.ei<l.  "".1  Italien  l,ea.„l,l„isK.n  Kr.u.z„,o  »oi  iln,,  herel...  znyc;gange,-.  U-hngen. 
Scn   die  ;!™ue..n   Kmononn,,  der   Ver,n,,c  «l.aU,.,,   :<,„„,on.    ».,,  ."'-   '"  •"■-'  -  "«"  ^-<""'"  '^«'''■'"■ 

;,,,,,„„,,     ^^:^J2JU  c..fol...o.  na,.lKlo„.  .»an  Waii.ns.ills.an.l  n.i,  In.a.n  gomach,  .Land  .-.1:«.  ..«■  HeM.l 

,1,.,  l)„i™'  aa«%u  (l.t«n  n«;i  allo  Vonetianer  in  Venodiü  .i.l,  einHndon  sollto,,.  n,„  /.,.  Krenztalnt  l.ere.f  ^u  sein, 

.  v™      V~„n™  nosfwnn,  indus.rian,  .«.olcn.cs  „ni  a,i  ip.ins  lonv  Hl,«a.i«non.  ian>  ,l„,ln™  ,„.o  n.na,M,,e 

rrmc    al;Hue„nUindc.lan.UMU.Kloriampev,,eU,amc,lH.,oro„,.  T.u/riU..«i.  ..^^^^ 

r^r    U  tiKkei.   .1.,-  VenCianc,-.  n,i,   «o..-.K.n   Mavk,,-.   Kunra.l   von   M,,«..«..«»  ..,„   --'4,  Nrlcn,!«  U«^'  vor 

Akka  e«-lm.„  (llavm.  ed.  Hian.  «  f.).  an  der  Kns.e  Syriens  v.l.  an>se,-  M,.r„.ini  «^  <;^  H™— '    '  ''V  .''""'"■."' 

^sdnnC    XVI  i«.  f.     na.  r.ivile«  K.nuads  von  Mon.fenat  yX.\  Ko.na...  Hl  4l:i  «-    T.  ..   L.  'iW  U  war  ,.,ne 

!>-,,;.   der  n-..4  erlangten  Vor.heile.     I>ass  l^enna  nnd  Pisa  dann.ls  verl,al,nissma»,,  mel,e,-en  >u.zen  zogen 

»     Leo\oes,.l,.  hal.  11   .41.  l,enn.,k,.     Vgl.  die  lelKTsiel«  Lei  H..lniel„  a.  a.  ().  :^i  S^^^^MH.r^^ 

Ve,KHlig  an  Heelde  nnd  Ilande.s.Veil.ei,.  vveKl.e  es  .ton re  Ceeonnu-  auf  lvy,u„s  l,ese»sen.    l!,M,oth,^„e  ,Ie  1 ,  eole 

'""  ^'m  m  in'-..e,,r.  ,U«:  die  .Inys lle  grie,,,.  Lei  M.  „,  M.  IM  .  ,1..  1....  Lei  ,.,.  H.g,,  ,.7  ,V^ 

III  r,:l<,  fl-  Vgl.  noel,  llevd  1  71.  1  eber  die  Verl,andlu,,ge„  ,ml  ,,e,ma  -.  lleyd  1  rl  fl.  nnd  esnnon,  .  a.  .  10.1  ft. 
In,  ()el.d„r  \\'.r.\  erst  «urde  den  (Genuesen  iln  ynarti.T  !.,  Konstantinoi.el  z.nm kgegehen  .M.  ".  .M  1  1"  IL  _ 
,.V,  Ansser  IIa,  Alatir.  liol.aeddin.  l!e„ed.  l-eterl,.  m„;  lagene  Lei  Mag,,.  l!e„  ,e,s,.  a^  a.  .1.  vgl.  Regn. 
leres  l,ist  (P  Wim  .^--i.  «ill"l,»  tit-asso  aus  (lenna  nnd  der  l'isan.r  1  ,.,„■  a„-  l!on.ta,-,o  verbanden  s.el,.  \  gl. 
51.  n.'  um  ::7:     Mo„.   P.  (hart.  11  V-'--'."..     1"  diesell,.^   Z-i,    ,ie!   ,!„  a„,le,-er  .\n.,i,V  v„„  Pisaner,,  a„f  Xenet.aner. 

Vgl.  die  Verhandluni--  im  Anh.   Venelo   11    l-'l-  .1      i.;  i,,.'    l.aff*» 

ir.r,.  Hened.    Peterb.    11   11.7.   .,^.1   piratae  Pisani  pov.nn.  ilhna  saepn.s  ire,nentant.     Au.,.  1.     '';)--"-"« 

auf  seiner  Pücklahrt  rei,-he  (Gelegenheit,  die  Korsan-n  in  den  grie.hischen  (iewässern  kennen  zu  lernen.  1  ad.  (  oggesl.  .v>. 

"7  Counles  et  barones  insulae  d.edernnt  n.edietaten.  omnium  ,,ue  possidebant  reg.  pro  legibus  et  .nstmms 
<pu>  habebant  ten.pore  Manuelis.  Hened.  Peterb.  11  l.;s.  Vgl.  amh  die  Ihiele  des  l;atH.nhen  (.ermanos  n,  Sathas, 
H.ii     M    II  r.  ff    14  ff     S.  (du-iuens  Wilken   IV    1.   P.s  ff.   i'anli.  (ie.sch.  Luglani,-   111   --..  tt. 

'  1^.  VnsJer  Febean  NVrn7.  ff  u.  Finhiy  il  27«.  ff  ist  m>ch  Hopf  Ur,  iX.  zu  vergleu-lKM,  In  gre  lern  W  lu«'- 
sprm-he  zu'  den  wirklichen  Verhältnissen,  welche  Niketas  na<-hher  in  sc-inen.  .  .esdd.hts.erke  klar  gelegt  hat.  stent 
der    Ton.  welchen  er  in  s-iner  Auspraehe  an   Isaak  ,bei  Sathas   1    7:;  ff.  auMhlug.  ,n.nM„n.    Hui 

I.V.».  Vtrl.   Hopf  a.  a.  ().  und  .lire.zek  220  ff.   der  amh   Maskusclievs  rns.s.sch  gcsdunebene  .Miliancdm.g   .Hul- 
Parien  am  Ende  dcs  zNs.dften  .lainh.-  OVai-^'''''-*"  ^^'^-^  N.rwerihei   li;.t.  ' 

u"    zlra  halte  llSl  den  (iralen  Don.enico  Morosini  ve,;j.g.  und  si.-h  unter  K.  Hda  !11  .o„  1  ngarn  gestellt. 

Dand.  ■■•»l»;.  ,  „  ...... 

„;i.    |,,i„,i,l.    erschien    dem    (iriechen   Nikdas   (127    .,.yn.r,.,r   nrn^..or   arorro,   o,r   .onnr,,   y.n  n..r,,.a..n 

'''"""'rNid.t  blos  mit  Am.ma  D:nul.  .  Pa.usa  nn,i  >iial.lo  l,...;.-  IKil'  Mai  ■'.  ^^.pi  -n  !  reundsd.afYsvc.^trag 
,nit  den  beiiieu  Städten  unterzei.ln.e,  .  Monum.  -p.  bist.  slav.  mmid.  .-i.  L,uhi,Mh  1  lo,  un.erlneb  1  Vi.  treandhche 
H..iehmmen.  and,  mit  Zara  sehF.ss  es  llss  März  2S  ,.in  en.eres  Hnn.ln.ss  ab.  Monma.  ed.  >  -k'>-1'|V 
1  1  1S74  422.^  Die  Hewolnur  no,i  Zara  sagten  in  ihrmn  iliMrie.u-,  den  Iranern  S.!,ulz  zu  un.  erwarten  .las  .h-idie 
\„ii  dies.ai   ulienill     nlih  nuitiu.-   ui.^.avm   .'t    l..rtitu.liuem   habneritis). 

1.;;;    Yd,    Martin  da   (  anai.^     Anh.    It;d.   Vlll     i^  :-.      i':nid.  a.  a.  O. 

llr,    Mit'pedd  'ersdii.M,   ileinri.h   Dand.do  sdnen    Fan.lsh.,.ten  s,..,s  der  h.uhsten   He.u.menm.  werth.^    Vgl 

,.   ,.„„  ;    ■    imlPi    .ra,.,ra  .li  (      ;•      V    Mon-itd  '.Mi.  Cicogna.  Ven.v.ia    e    h^    su..    launne   1   :{!•.    Komann.    St..r.  ooc.  11 

;    r    1  e  1       '  i-'  auch  Deutsehe  haben  ihn  a.h.   L.ib..s  würdig  gefunden,  z.  H.  Hudd.olz  i,t  W.dtmanns 

ich'  u  iso:.  27.     .27.  liurter  1  411   ff.  neuerdings  Thomas  Augsb.  Allg.  Z.  1S7:..   D..  22.     1^-    '-mts.one 

1       I  d,    It     \,„    1\   :;-"7    vd.   Po.aanin.  Storia  II   14:i.    (  e.chdti.  Fa  rep.  di  Ven.  e  la  corte  ...  Koma  1  W, 

:';:.■.'...'.  s^n..   nb,.,,...  gege..  sd..e  Mi.b.u...r.  .egen  Staat  n.d  Kin-he  gewisscdiait  z.t  erl.me., 

:    e  d...   lltes,:,,  ...nstitn,i..ndlen  A...-.     Der  h.tzte  diphm.atis.-he  Dienst,  wd.i.en  ,ban.-.d.  vor  .aner  Frheb.mg 

,,i^,„,.,    ,,,,,,.  ,,..,  Ab.hlus.  .1,...   Ve.-.rages  mit   Fe.Ta.-a  sdn  dlin    Oct.  2.;  bd  Mur.  A.U..1.   i\    -ind. 
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Hi<;.  Am  1.  Sopt.  n!»(»  wurde  Pisa  in  Sidlicn.  wo  vonloni  (ioiuia  die  giinstijTstc  Stollim.i,'  ijelialtt.  volle  Zoll- 
freiheit  verhürirr.     'l'tMHlic  1<!:».     ri"l)er  (l;i>  Hiuniniss  vom  2<S.  Tehr.  1  lül  vir].  Koncioni.  Sfor.  Tis.  I  42:'.  f.  Tuerhe  a.  a.  O. 

\H1.  V^l.  Wilkeii  1\'   17.!.     Kolnicht.   ForM-li.  XVI  4««;.     S.  Otolioii.    1'.  Willi   1<«;.   lo:», 

IBS.  Toeclie  .'HS.  (anale.  Nuova  ist.  di  (Jen.  11  4  Itesdmldijrt  Ileiiiricli  i:rra<lezii.  die  l'isauer  zum  Krie-o 
gelietzt  zu  ii;,lieii.  Bezeiclmend  sind  die  li(duus(lieii  Worte,  weldie  Meli  damals  nach  dem  Zengniss  dos  Genuesen 
Otobonus  110  gejion  des.sen  Landsleute  die  Tisam-r  erlanhten:  Meretrices.  uxores  \i-nrtiim.  adliuc  auM  iri  i-rr 
mare.     Si  de  eetero  uultis  ire  i)er  inare.  aläeitc  terrum.  relimiuite  arma  et   ite  >i(  ut  nndiens  nadunt. 

U\U.  Der  aus  Pisa  gebürtige  Kardinal  Pandulf.  welchen  P,  (  (dc->tiu  im  .März  lllMi  um  de-  i)ealtsirhtigten 
Kreuzzugs  willen  aussandte,  vermochte  den  FriedcMi  luclit  hcrzu-fidl-'u  Otdh.  111.  Pehrr  den  Kampf  um  Honitacio 
auf  Korsika  vgl.  l!(iiicii»ni  1  4:VA.     (anale  II  (J. 

170.  Die  Urkunde  hat  Toeclie  fi.'.O   ven.tt'entlit  ht. 

170a.  Pisaner  waren  es  -.^■ewcseii .  welche  Ah'xid-  iu  seiner  ( .efangenscliatt  hei  dem  (.raten  \(.n  Tri;  eli-  nnt 
Geld  unterstützt  hatten.  Vgl.  die  I  rkund<>  \nu  IPL'  a.  a.  O  I  uter  deusejiieu  wird  (ieranlo  Antonii  genannt.  Oh 
er  identisch  ist   nnt  (h-m   11!)7  iu   Kou-tantinopel  thatigen   (ierard   .\rcossi?     Vgl.   .\nm.    17*;. 

171.  Dand.  .".17.     Vgl.   Üomnu.   II    117  f.     Toeclie  4<5-*  t. 

17-J.  Vgl.  Dal  Mor^o  !<;.'>.  Die  luerkwurdi'ie  rikuiide  Lei  Kom.  11  41.'»  tV.  und  T.  u.  Th  I  217  hat  zuerst 
Hol»!'  l(i!>  richtig  verstand(>n.  V-i.  lleyd  1  7»!.  Premarine  uuü  -eine  (odahrten  erklaren,  da-  (h-r  Dieu-t.  welch<'m 
sie  ,ad  honorem  sue  patrie-  -icli   imterzo-reu.  .sein-  anirenioseu   und   nothwendig  .-ei. 

17."..  Nach  Daud.  a.  a.  O.  \  ielleicld  i-t  alier  die  Amrühe  ('anales  §  5'».  dass  mau  Schule  der  l'isauer  hei 
Nature  taiid  und  nahm,  auf  einen  Voruaii--  in  der  Ndhe  i\(in-t;intiuupel>  /u  hezieheu.  .\thvra.  wo  fünf  .lalire  später 
Pisaner  den  jungen  Alexios  eiiiscldtfteii.  a  (hi/.e  liue-  .Villeh.  4-JOi  \ou  der  Ilaupt-tadt  we-tlich.  wird  -eit  der  Zeit 
der  Kreuzzüue  Natura  \on  (h-n  .\hendlauderu  genannt.  .Xn-er  l-'idcher  .i^:»  s.  Aunai.  llerhii»oI.  (P.  X\I)  1  und 
Otto  Fris.  (iest.   Fr.  ( P.   X\)  ."7.'».     Vul.   (.ie>ehrecht   IV    Ms. 

174.  Toeche  4«;:J  A.    I 

17;>.  Stumpt  .Vcta  2n(;.  \  »l.  Dand.  :'>\s.  haiieratur  Venetorum  anti(iuata  toedera  cum  .-uhiceti-  imperii 
ronouault. 

17»:.  Der  (iesandte  Pisas  in  Koii-tintinnpej.  <.erard  Arcossi.  erhielt  liefehl  ;li;>7  Sept.  (i.).  für  ein  gutes  Ver- 
hältni.ss  mit  den   Venetianern  dort    Sorge  zu  tragen.     Toeclie    li;.;. 

177.   Nik.  CJS.     \'m1.  dazu  (out.  Sauhlas.     p.   \.\,  ;;j,s.     T(»eelic  'M>4  f. 

175,  Nik.  (;27  weuiti>teu>  meint,  da-  ih-r  Pah-t  lleinridi  IV  \(,n  l'n!ernehnmngen  gegen  Paak  zurückzuhalten 
buchte.      Sonst    v.üI.    Toeclie   lUV.',   {]'. 

171».  Nach  .seinem  Sie^e  an  der  Morawa  dran.:  Daak  liis  zur  Sa\e  \or.  wo  er  seineu  ^('hwie^ersater  Heia 
begrüsste  iNik.  .'><;!»).  welcher  ihm  au(  ii   in  ih-m    li:)4   fortgesetzten  Hulgarenkriege  Heistand  leistete.     Nik.  r)S.s. 

150.  Nik.  .')S!».  r.Iil,     Daud.  ."US. 

151.  Nacli  der  ihirchaiis  verwirrten  Dai-tellnm:  der  (  (uit,  >aiith!;i-.  a.  a.  O.  wäre  dies  •:e.s<4iehcn.  Nik.  (L'!» 
weiss  dau-egeii  ui(dits  davon.     Auch  Toeche  ;;•;.'.  i-t  e-  nicht   gelumri'u.   liier  genügende-   Ficht   zu  -(harten. 

IS-J.  Nik.  «)2S.  Di(>  Schilderung  de-  (iriecheu  passt  mehr  noch  auf  Kourad  von  (^»iieifurt.  welcher  nach  dem 
Herbst  1I!h;  erst  wieder  am  20.  .März  li:i7  iu  Harletta  erscheint,  als  auf  ll.'inrich  \ou  l'appeiiheim.  War  die  von 
Konrad  den  Deuten  der  S.  Nikidaiiskirche  von  Hari  gegebene  Helreiung  vom  .seruitium  ualearnm  ^ Toeclie  4.".;>.  f)) 
vielleicht  ein   Lohn  für  die   Feherfahrt? 

IS.",.   Nik.  ("..".O  If.   Knmathio-   Philokale-  war  unter  den   Kai-er   Friedrich  gestellten  (.eisein.     .\u.-h.  ;'.(». 

1S4.   Worte  der  (out.   Saiddas.  .".2S. 

lsr>.  Dass  dies  der  Punkt  war.  an  welchem  di(>  Verhandhuigeu  scheiterten,  la-t  -ich  au-  der  V(.llinacht 
schliessen.  welche  die  dritte  (iesandtNchaft  IPts  ,>rliielt.  \-l.  Plaut  XVII  ."..".S.  „adi  .Vrunn-aiid  Vein'-e  vi  le  Has- 
Empire  424  tf..  den  ich  leider  nicht  habe  einsehen  können.  Feher  die  zwi-dieii  N'euedig  luid  Kousfautiuo]>el  ge- 
pflogenen Verhandlnugeu  \gl.  Daud.  .".IS.  de-seu  Nachrichten  sidi  auf  die  Irkunde  \,.ni  27.  Sepfcniher  1  PtS  stützen. 
Ich  nehme  für  die  erst(>  (iesandt schalt  Ilerb-t  li:><;  au:  sie  wurde  im  Sommer  li:i7  «hirdi  die  Hotxhaft  des  loainies 
Catatlorus  erwi(>dert.  Klimke.  (^)uelleu  zur  (ic-ch.  de-  \ierten  Kreuzz.  S2.  M.  hat  sidi  völlig  versehen,  weini  er  in 
seiner  sonst  wol  brauchbaren  clironlogi.sdi(>n  FeluMsidit  die  drei  (.e-audt-diatten  in  die  Jahre    12o(tniid  12<>1  verlebt. 

ISC.  Nik.  iVM.  ^  " 


V 


i    ^- 


1S7.   \gl.   doli,   Tzetze-.   Var.   hi-f.    IX 


U  i. 
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ISS.  V;:!.  jetzt  Oiesebrecht   IV  r)OF  r>04. 

\m.  Fdier  Joachim  von  Fiore  s.  O.  Abd  20.  HiX  vgl.  jedodi  auch  Toeche  70ß. 

Pto.  Frnoul  '.VAS:  Or  von-  dirai  une  parcde  qu<>  je  vons  avoie  oblie  k  dire  del  roi  d'Kiiglotiore  Ricars  qu'il 
avoit  proposee  devant  diou  (lu'il  fust  mors:  quo  s'il  pooit  taut  faire  en  sen  vivant  (pi'il  peust  ravoir  h^  tiere  (lue  li 
roi-  .le  France  li  avoit  tolne.  (pdl  feroit  une  grant  estoire.  et  (lu'il  iroit  conqnerre  le  tiere  (rE-ypte:  apries  s'iroit 
oon.iuerre  le  tiere  de  Jherusalem.  et  de  iUeuc  iroit  en  Constantinoble.  et  si  le  conquerroist  et  seroit  empereres. 
Na<h  Ern.ml  l'Estoin'  24.">.  Hahl.  Ave>n.  a.  a.  O.  :?-J-i.  Marin.  Sauut.  Secr.  fid.  202. 
P.)l.  I^oger  Hoved.   IV   122  iStubbs)  zum  Jahre   12<H>. 

1!»2.  Hebirich  Navigajoso  (vielleicht  des  Dogen  Schwager^  ging  mit  .\udr.  Donato  und  Hened.  Grillione  im 
Herbst  ll!t7  au  Alexios  ab  ^die  IxMden  zidetzt  genannten  waren  vor  dem  :i  Dec.  IIDS  bd  Innocenz  III.  vgl.  Ep.  I 
ryH9).     >ie  k.'hrten  mit  dem  Protosbaestos  loannes  Monucopulos  (?)  zurück  il'riUijahr  llOSi, 

llt.",.  (  (.ut.  Saublas.  ;$2S  Caeeus  imi)erator  desperatis  rebus  ipsum  Philippum  cum  tilia  heredcm  regni  a  patre 
ablati  adoptauerat.  Abel  ;!20.  10  hat  iremdut.  dass  l.-aak  dazu  die  Anwesenheit  der  deutschen  Gesandten  bei  Alexios 
11!»»;  Weihnacliten)  bemitzt  und  Philipp  hone  erst  geheirathd  habe,  nachdem  sie  als  Erbin  des  Thrones  von  ihrem 
Vater  bezeichnet  worden  sei.  Weini  auf  die  angeführte  Nachrieht  überhaui)t  Gewidit  zu  legen  ist  (vgl.  Winkd- 
mann  .".o.  IV  so  wird  vielmehr  an  eine  V.'rnnttelunt,^  durch  Vertreter  einer  der  italienischen  Ilandelskolonien  zu 
deiik.n  -du.  über  deren  Verkdir  mit  1-aak  Nik.  710  spricht.  Dass  Alexios  111  wirklich  fürditde.  Philipp  könne 
hei  (ielegeidieit  Thronansprüche  geltend  macheu.  durfte  aus  dem  rmstaiide  zu  schliessen  sein,  dass  er  den  näher 
bereehtig'ten  Prinzen  Alexios  am  Ld.en  Hess  und  1202  den  deutschen  König  ausdrücklich  als  regierungsunfähig  be- 
zeichnete, weil  er  dem  geistlichen  Stande  Lr.'wdht  ulericali  caractere  insiirnitus;  gewesen  sei.     Inn.  Ep.  V  122. 

1!»4.  Alexios  111  schickte  im  Frtdijahre,  1P»S  zwei  Gesandte.  Hildebrand  ide' Famigliati?)  und  den  Venetianer 
Johann  (iiorgio.  nu't  (ieschenken  Fiesta  »Jo  an  Innocenz.  Dieser  antwortete  mit  einem  Briefe  (I  a'S^).  in  welchem 
die  audi  vom  Patriardieu  d  AM)  verlangte  Fnterwerfnng  und  Hülfe  fm-  das  heilige  Land  nicht  ohne  Hinweis  auf 
den  schwankenden  Thron  gefordert  wird  murmurat  etiam  aduersmn  tt>  populus  Christianus.  Gleichzeitig 
mit  dieser  uadi  H>zauz  gerichteten  Div.hung  ging  der  dne  der  mit  der  Kr  -uzzugsi)redigt  betr.iiten  Kardinäle.  Sofir-^dus. 
pre-1.    S    Pr.ixed.  pro  terrae  sanctae  subsidio  nach  Veuedi?    ep.  I  IVM.  WM  .\ugust   1.'»). 

i;»."».  Dand.  ;US.  Sed  cinn  petitiones  Venetorum  admittere  non  intenderet  et  tiraeret  ne  Yeneti  erga  eum 
nepoti  assisti'rent.  per  hunc  mnitium  tractata  ad  moram  j.rotrahit.  Dux  autem  celerem  tinem  appetens  cum  illo 
Petrum  Michadem  et  Octaiuanum  (.»uirinum  ambasciat«.res  imperatori  transmittit:  qui  a  nuntiis  audiens  quod 
timebat.  larudorem  crisoholium  solito  et  rest  i  t  ut  ionem  damnorum  Venetis  indulsit.  Auch  Graf  Riant 
hat  die-e  Stelle  nidit   anders  aufgefa.sst. 

1!»»;.  Seit    Marin    111   -Uo.    wddier  den   wichtigen   Vertrag  zuerst   veröffentlicht    hat.  haben  alle  Herausgeber 
Tafd.  .\hli    d.  Mundi.  Akad.   Isl7.    T.  u    Th.  24s-    27."..  Zach.  III  .'/.»O  ff.)   unrichtig  HÖH   als  Jahr  des  Abschlusses 
angesetzt.     Ein   Fdder  in  der   Frkunde    t;7o7  =  Ind.  IF  i<t  nhht   anzunehmen.     Es  ist  lediglich  übersehen  worden, 
dals  das  bezeichnete  Jahr  am   1.  September  llOS  begann.     Vd-  Muralt  a.  a.  0.  2r>»i. 
P.t7.  \\^\.  ausser  Tabd    .\bh.  d.  Ak.  zu  M.  a.  a.  O.)  nodi  Hopf  174. 

P.>H.  Feber  die  I{eiieluim  der  Itechtsverhältnisse  s.  Thomas  im   HuU,  d.   Ak.  zu  Miinchen  18.->fi  Nr.  :?  u.  4. 
i;»!>.    llp.    11   2!0.   (Potth.    Pol'.   St;2.) 

2<H»    Ep.   II   211     P.   P.  St;.;>.     11   212.  2i:5.  (P.  R.  8(57.  8GH.-, 

2<>1.  Nik.  »;.;»;  f  leber  Leo  Vetrano  s.  Hopf  17.".  f  Im  März  11!»;»  sandte  Alexios  den  Arzt  Nikolao.s  nach 
(oMHia.  um  die  Stadt,   deren  An-.^iöri-e   er  wejr<"n  (iaffores  (iewaltthaten    in  Konstantinopd  hatte  verhaften  lassen, 

aus/us.dmen    und    über    die    (i.Mlue-en    Heschwerde   zu    tVdiren.    wddie    -roorffinn   tJu-   Ihijanio,,    y.ni   rh    ' I\o,,miar   mx 

o,.iyn  -,,nn,7a,.  Mikl  ...  M  111  4«;.  \  gl.  Sauli  11  1!»7.  T.  u.  Th.  II  20.S.  4r»<F  Heyd  I  77.  Desimoni  (1874^  1«9. 
Erst  am   1.".    Mai   12ol   erhielt  ottobono  della  Croee  Auftrag,  nach  Konstantinopd  abzugehen. 

202  Dal  Hors:.,  l»;s  md  Doc  Fior.  1.".'.»  ird»en  die  Instruction  der  [)isanischen  (iesandten.  Dieselben  gingen 
im  Juni    11!»0  zurück.     S.  den  (.eldtbrief  bd  Mikl.  u.   M.  48.   Doc.   Fior.   117.     V-l.  auch  Heyd  I  81   f 

2(».i.   Dand.  .'520. 

20l.  Alexios  litt  an  der  (Jidit  Ais  mau  IP.»:»  .-euieu  Tod  erwartde.  berief  die  Kaiserin  Euphrosyne  eine 
Versannidun-.  uju  über  <lie  Thronfolge  zu  beratheu.  Von  den  Schwiegersr.hnen  waren  zwei  berdts  todt.  der  dritte, 
der  (.rosssuiu.n  \on  Serbien,  kam  nicht  in  Hdracht.  Ehe  mau  sich  einigen  konnte,  erhdte  sich  der  Kaiser  wieder. 
Nik.  »i.'»s  tf. 
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"iO;").  Nik.  71.'?  sagt  aiisdriuklich:  xiiifiiy.fioiino^  oix  ^«.T^A/Aor  ruf  im  yotatoi  ina~  i^Kiy.oain^  tii^iotoa^  tri 
CT«<W  jo  HTinf  iHffih]iia  r(Ör  (it'yx  rrm;^  r(»^^•  .Ti/ rf  y.nT>,iavioj).  Vgl.  uu(!i  71-J,  wo  nebenbei  eingestanden  wird,  dass 
die  Griechen  die  l'isaner  gegen  die  Venetianer  liet/ten. 

'2(«;.  Diese  bisher  nicht  beachtete  Gesandtschaft  wird  erwäimt  in  einer  rrkmide  von  1-J(M;  Sei»tend)er.  welche 
zuerst  Cicogna  (Imt.  Yen.  IV  r»;W,  im  Auszug  niitgetheilt.  aber  auf  eine  (Jefangenschalt  in  Koii-tantinopel  bezogen, 
vollständig  l.jnbitsch  la.  a.  O.  I  18ti8  -i-i)  veroHentlicht  hat.  K.  l'rem.  und  T.  Mich.  crliieit.Mi  als  Kntschadigung 
für  ihre  Beraubung  nach  Zaras  l^nterwerfuntA-  durch  eine  im  Juli  1-J0;{  ausgestellte  l'rkunde  d(»rt  melnere  IJesitzuiigen, 
welche  sie  l'JO«)  gegen  die  Summe  vcm  900  l'fund  zuriickgalien.  l>a  die  Anweisung  der  Kntschadiguntx  durch  \  italo 
l)andoh>  erfolgte,  welcher  als  Adnnral  icapitaueu>  »-xercitus  Vcuctiarumi  Zara  am  ■_'<>.  .\pril  l'Jo.l  vcrliexs.  so  ist 
die  Annahme  ausgeschlossen,  dass  I{.  Premariiu)  und  V.  Michieli  erst  im  Jahre  rjo:i  gefangen  gen^.mmen  wurden, 
in  welchem  die  Bewohner  des  Kaubnestes  ihr  nltes  Handwt-rk  auf  i-ifriu^te  bcfri<'l»t'n    'Ihnm.  S[)al.  c.  li'».   Dand.  ;>2r). 

201.  Nik.  714:  I  Kl  .Ttyt_<hi  roi  oir  tir  lintnin  A<  iilor  rtui'/i  /.i  yti  it't  t  1 1)  r  i^ooitiöi(Oi  tu  i  in7xay(ny'(')i' 
iy.aTOi'   iit'xa 

"208.  Dass  Ale.xios  Kunde  hatte,  bezeugt  Nik.  7n):  ^'y  :io)./.,>7  rr^f  TtZr  titTÜrn  tKnitönno^  xiirnir.  1201 
wird  namentlich  0.  della  Croce  Nacluicliten  gegeben  liabcn,  wie  1188  sein  Lan.ismann  Balduin  (iuercio.  Anfang 
Mai  1201  waren  Gesandte  der  .Kreuzfahrer-  auf  dem  Heimwege  von  Venedig  ^«^»1  ^i»*  Veranla^Muig  des  Pabstes) 
wie  in  Pisa,  so  in  (Jenua.     Villeli.  .■)2. 

201«.  Zorzi   Doltin  led.  Thoma.s.  Müiuh.  sB.    l.^H-l   11  71.  offenbar  aus  älterer  (^)aelle. 

210.  Dand.  .'U!>:  midti  in  Gallia  praedicatione  Fuh  «.nis  sacenlotis  rrn»  e  signati  cum  jmdtis  laboribus  uenerunt 
Venetias:  .sed  (püa  inordinate  uenerunt.  nihil  profecerunt. 

211.  (;esta  lim.  4«J.     V;.;!.    Kp.   I   :VM>. 

212.  T.  u.  Th.  1  :u;s.  ;{72. 

2i:?.  Kp.  I  .').•;!».  Vgl.  NVilken  V  7;'-.  Da>.>  der  Ij'tn  für  den  Kreuzzug  iiai  h  Krui,  I.hiil'  .i'r  Privilegien  in 
Byzanz  rasch  nachgelassen  hatte,  ist  erklärlich.     Vgl.  den  Brief  des  Pabstes  vom  s.  Mai   lJ<ii.     (pR  l.S.'iO.) 

214.  S.  Beilage  D. 

21.'>.  Dass  Innocenz  sclion  111»8  Aegypfeu  als  AngrittVzi«d  ins  Auge  gefas-t  latte.  darf  nach  dem  A  212  an- 
geführten Schreiben  iiestinnut  au^^eiKniiiiicii   werden.      Vgl    auch    Piaiit   .'?21    f. 

21«;.  (;esta  sr.. 

217.  Vgl.  Innocenz'  Brii-fe  vom  ;">.  .April  12(Mi  und  ;i(t.  Mai  1  202  bei  T.  u.  Th.  2S1.  424.  Dand.  .U;.»;  dazu  s. 
Prutz,  Aus  Phon.  MX. 


21S.    Viileh.    1.').      Li   du.x   de   Veni-e 


le>  honora  luoidt.  et   11  et   le^  autres  gens:   et   les  virent  mult  volen- 


tiers.     Vgl.  noch  die  beiden  (iegner  Ernoul  .■>.!'.•  imd  Nik    71  1. 

21i).  thron.  Alt.   \U'A:     (piae  voluit   in  uita  >ua  nnbilissinu'  adimjdeuit. 

220.  Der  Ddire  hatte  vcrsjirochen :  Honorem  et  proficuum  Vene(  iarum  ronsiliabinuis .  tracf  abim  us  et 
operabinuis  ....  Arch.  It.  App.  IX  327. 

221.  Moros.  105  «'.     Murat.  XII  .L'.J  tf.     Liudg  IV    I.V..').      T.  u.    l'h.  I  .i^i.i  tl. 

222.  Gesta  8.S.  Wenn  Villeli.  .U  >agt:  ,il  le  \'M  nudt  volentier.s-,  so  giebt  er  nur  liu  lehrreiches  Beispiel 
seiner  .reticentia'.     Vul.  Klimke  4.  44. 

22.'$.   .\uch  hier  ist  die   .\iiirabe  der  (iesta  S."'.  der  Villehardoiiin--  (-[He  ou  iroir  eii  IJaliiloine)  wegen  ihrer  grösse- 
ren (ienauigkeit  uid»edingt  vorzuziehen,  zumal  Inmuciiz'  Ibiefe  die  He-tiitigung  uebeii.    V.\\.  VI  li»2     \\i\   aui  h  V.  Dil. 
224.   Im  Jahre    1201    war  Malek   Aladil    durch  das   i{niidni>>    seiner  Netten   \i.n   Syrieii   her  in  Aegy,  ten  selbst 

bedroht.     Weil  III  4;{.-.. 

22.'").  l'eber  das  Verhältniss  zu  Leo  von  Armenien  \l;1.  lleyd.  Nie(lner-  /eit^ciir.  is,">(;  -j'.i-j  tf  \"oii  den  >olinen 
Neraanjas  hatte  sich  Vlkan  schon  llOit  unter  lb>m  gest(dlt  iTheiner  Mon.  Slav.  nr.  s  tt'.\  das  Land  Steplians  liatte 
das  gleiche  Schicksal  inf<dge  seiner  Kroberuu;:i-  (buch  Fjiieri(  li  \on  liiLrarn  'l'li.  nr.  ."U  .  Die  ( iewinni\n-  der  llnlufa- 
ren  erfolgte  in  dem  Augenblicke.  a\o  Innocenz"  lltiniatum  (V  122)  in  Byzanz  anlangte.  Vgl.  Tiieiner  nr.  l'-.  M:  dazu 
Hopf  172.  Jireczek  '.VXl.  Die  Kninung  Kalojans  uiude  dm«  h  di  n-elben  ivapellau  Johannes  eiu^feleitet.  welcher  sonst 
mit  Alexios  verhandelt  liatte.     8.  auch  Amn.  244. 

22<>.  Marin.   111  2.'}2  mit  Berufung  auf  gleichzeitige  irriechische  Schriftsteller. 

227.  Seit  118,'{  waren  die  griechischen  (iewasser  im  höchsten  Masse  unsicher.     Vgl.  .\uui.  1."».')  f..  172.  Beil.  K. 

228.  Was  schon  Graf  Riant  {MU)  nicht  für  unmöglich  gehalten  hat.     Vgl.  Aiim.  248. 
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229.  Jireczek  22.3  (unter  Verweisung  auf  Maskuschev  a.  a.  0.  171     Die  Verhältnisse  in  Sicilien  u.  rnteritalien 

nahmen  lieide  lebhaft  in  Ansitruch. 

2:M).  Otrer.  Pan.  117  f.  Dalier  war  der  Versuch,  auch  sie  zum  Kreuzzuge  zu  gewinnen  ^Villch.  :{2.  Clari 
f.   1U2  r.   1 '.  ganz  verixeblich. 

281.  Kp.  II  22«i.  Mas-Latrie.  Traites  de  paix  I   120.  vgl.  Prinz.  Markw.  v.  Anw.  IDJ. 

2.'.2.  Vul.  Prinz  a.  a.  ( >.  12S.  (  harakteristisch  sind  die  Worte  Villehardouins .  welciier  im  Frühjahr  1201) 
dem  nach  Rom  ivgl.  PI!.  1»>>'7.  Gesta  M  und  Apulien  nnt  zahlreichen  Kreuzfahrern  gehentien  Walther  auf  dem 
Mont  Cenis  bcgef^nete  und  die  Zusage  erhielt,    ilass  sie  im    nächsten  Jahre   bereit    sein  würden:  .Mais   les  aventures 

a\ienent  ensi  con  Dien  i>laist-  (M). 

■2.V.\.  Seine  Instruction  l»ei  Sauli  11  i;t.">.  Mon.  P.  (hart.  II  1224.  Cibrario  econ.  polit  IIP  399.  Vgl.  Heyd. 
1  7«'>.     Desimoni.  (dorn.  Liir.   1S74  170. 

2.U.  Nik.  711.  (  hron  Novj.  !'."'>  (Hopf).  Im  idiriL^en  vyl.  Puant  ;>4<;  ff.  Die  Lage  von  Damokraneia  bestimmt 
loan.  Kantak.  II.  .'»is  ivgl.  Hammer.  Const.  u.  d.  Bosp.  II  41  Auloneia  ist  die  bekannte  Insel  im  Marmarameer 
(noch  jetzt   .\lonia.  Daniel.  Haii<lb.  d.  (ieo^r.   P'  2.".s  .     Vixl.  auch  Beila^^e  B. 

2.'J:).  Gesta  «2.    Fp.  V    122  ^PR.   17«;.".!. 

2.'$«i.  «)b  die  Worte  der  «iesta  8.'5:  (^Bon.i  dicebatur  habuisse  tractatum  ut  .\lexium  ....  reduci  faceret) 
.Bon.  (oniluait  un  traitc--  i Riant  .'Jr.:;)  heisson.  mag  man  nach  (Jesta  9.'J  (habito  diligenti  tractatu;  beurthcilen. 

2:!7.  Nik.  7«»7  tf  und  namentlich  jetzt  bei  Sath.   1  90  tf. 

2."'.S.  So  berichten  die  (,esta  8.;.     V^d.   Winkelmann.  r»24.  Riant  .T.«;  f.     S.  aiuh  Anm.  2r>0. 

2;>9.  Schon   12<M»  schritt   liniocenz  in  Zai'a  ein    VW.   lo;{!t.   1178). 

240.  (iesta  85.  (iunther.  •;  ( Riant  i. 

241.  Viileh.  71    tf   .marcldone  sai:aciter  mediaute-  Gesta  Sit.     Vgl.   h'iant  .'{.'>«  f. 

242.  Gesta  a.  a.  «).  Viileh.  7«;.     Ne  (»ikiiu's  i)1us  bels  estores  ne  parti  de  nul  port.  Clari  fol.  108  r.  1. 

248.  \gl.  Inn.  Kp.  VI  lo2  PR.  1947.  (^uodsi  nee  satisfacere  forte  uoluerint  nee  absolui.  utpote  qui  non 
dolere.  sed  gaudere  dicuntur  jtotius  de  connnisso.     Vgl.  (iesta  S«;. 

241  Nidii  blos.  was  Winkelmami  .".2.'.  nach  Fp.  V  122  und  (h'  Wailly  489  nach  VIT I  (58  (Biblioth.  de  l'Ecole 
des  Chartes  .\X.\IV  4o,Si  bemerkt  haben,  sondern  aucli  der  schleunige  Abgang  der  Legaten  aus  Palästina  nach  Kon- 
stantinopel .Oct.  12o4i  hisst  darauf  schliessen.  dass  der  Pabst  uut  Sj.annunu:  Fp.  VI  209,  dem  Verlaufe  der  Dinge 
entu'etrensali.  auf  die  er  auch  aus  der  Ferne  Flintluss  zu  üben  .suchte.  Ki».  VI  2«)9— 2.'{2.  VII  IS.  An  Alexios  hatte 
Innocenz  seit  dcui  HJ.  Nov.  1199  drei  Briefe  gericht(>t.  indem  er  von  neuem  von  dem  Kaiser  Unterordnung  forderte 
(PR.  127.S).  dann  il2ol  April.  PR.  l.';.'{2i  warnte,  dass  er  den  Kmn'g  von  Kypros  nicht  beunruhigen  und  keine  An- 
sprüclie  an  die  Insel  .-rlieben  solle,  endlich  aber  in  dem  vom  1«;.  November  1202  datierten  (PK  17(j.'})  sein 
l'ltimatum  stellte. 

24.').  S.   Beilage  C. 

24«;.  Tolosan.  Chron.  (Dhc  di  stör.  Jtal.  VI;  ♦;8;;.  Faenza  gehorte  zu  «lem  Kayon.  aus  welchem  die  .Kreuz- 
fahrer-  keine   Lebensmittel  beziehen  dürften.     Vgl.  den  Vertrag  T.  u.  Th.   1  8»;7.  871. 

217.  Vgl.  die  fast  erschoidende  Arbeit  «iraf  Riants  in  Mem.  <le  la  societe  des  Anticpiaires  IV  6  (187.5)  1  ff. 

24H.  Nach  dem  tVu-  ihn  sclimadivollen  Frieden  vom  14.  März  119!>  drici.  Ann.  Trid.  r>4"j  musste  er.  der  schon 
seit  li:»7  Ales,sandria  iddit  mehr  behauptete  (Ficker  Forsch.  II  28«;).  Mailand,  welches  die  Bedingmigen  dictiert  zu 
haben   scheint,   lleeresfolge  leisten,     .\nnal.  Plac.  (iuelf  *P.  XVllL  420. 

249.  \irl    tue  scliarfsiningen  .Vusfiihrutigen  von  Schefler-Boichorst.  Forsch.  VIll  .511   f. 

2.')0.  (»ger.  Pan.  119  circa  octavam  j.asche.  also  ungefähr  21.  April  1202.  Am  1.5.  März  war  Bonifaz  in  S. 
Maurizio  ansrelangt.  M.  P.  «li.  II  1222.  Riant.  .'iöS.  2.  Ich  verkeinu»  nicht,  dass  auch  Innocenz'  Wunsch  der  gleiche 
war.  (A'ul.  z.  B.  Fp  \T  2o9).  Ob  Bonifacio  auf  seine  Veranlassung  den  Versöhnungsversuch  machte,  lässt  sich 
nicht  bestimmt  erk<'iuien.  Ks  en.tt'net  sich  mit  dieser  Möglichkeit  eine  weitere  Perspective  auf  die  Gesichtspunkte, 
nach  welchen  auch  der  Pabst  »diu'  Fnternehmung  auf  Konstantinopel  hätte  gutheis.sen  können.     Vgl.  Beilage  E. 

2.')1.  lnno(.  Fi>  VII  20«;  2.'..  Jan.  120.'):  am  1.  Juni  desselben  Jahres  .starb  Heinrich  Dandolo).  wo  auch  der 
Pabst  Daudoh.s  Motive  beridirt :  tibi  j.osset  alt  aliciuo  derogari  quod  non  in  obseiiuiura  cnicifixi  assumpseris  signum 
cnicis.  si  tuam  et  tuorum  iam  ultus  iniuriam.  non  idcisceris  opprobrium  lesu  Christi  et  debeUatis  hostibus 
tuis.  hostes  tidei  negli;,'eres  debellare. 
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Beiirtüre  A.  I>(iii  von  Sinionsfeld  24  aus  Verzeicbiiissen  im  Museo  Civico  Corner  in  Venedig  zusammenge- 
stellten Stammbaume  entnehme  ich  die  Namen  der  im  zwölften  Jahrhundert  erwähnten  Dandoli  und  füge  aus 
den  von  Tafel  und  Thomas  veröffentlichten  oder  von  Cicogna  erwähnten  Urkunden  einige  Notizen  ein: 

Domenico 
10H4  (Jesandter.  Zeujie  noch   11<»7 


Vitale  (um  1122) 


Carlo 


Pietro 


Enrico 
Patriarch  von  Grado 


Enrico 
(1108—120.')) 


Andrea  Vitale 

115.'$  Zeuge.  117.5  iudex     11  ♦!!  iudex,  117.5  Ges.  f  in  Konst. 


Marco 
Procurator  1160 


Riniero  Marino  (üovauni 

t  120J>         1192  Zeuge,  Herr  V,  Aiidros  1207— :n.       11H4   in   KCnst. 

Dass  Marco  (IIGO)  nicht  identisch  sein  kann  mit  dem  von  Hniif    Andros  Taf.  1)  als  Pietros  Sohn  angesetzten 

Herzog  von  Gall!i>oli  ( 1 20.5- - 1 240 >  Marco  Dandoh».  liegt  auf  ^h'v  Hand.     Die  l'rkuntle  von  llH-t  (Fciir..  fin*  Venedig 

noch   11H.H).  in  welcher  Giovanni   D.  von  Dom.  .Inhiano  das  N'ersprecheu  erhält,  das  dem  damaligen   Patriarchen  von 

Grado,  Heinrich  D.,   gehörige  ergasterium    '  lieliiiuiennieik'rlageV)   in  Konstantin<ti)el  ein  Jahr   lang  zu  bewahren,  ist 

durch    den    Zusatz    interessant:     exi'epto    periculo   incendii   et    nitdentia    Iniperatoris   (Androniko.s,    seit   Oct.    11H3). 

Ausserden  kommt  1150 — i'A.  zue^^t  in  Konstantinoitel.  dann  in  Venedig.  ("rat<»n  I>.   1  l'.t<;  Vitale  (,vgl.  Anm.  2(M>)  vor. 

Beilage  II.    Alexio>"  1  Incht  erfolgte  nacli  Niketas'  (711^  völlig  entscheidender  Anirabe  während    des  Auf- 
standes des  M.  Kamytzes.     Dieser  brach  erst  (einige  Monate)   nach    Varnas   Fall  (Xik.   7(M;   am  dritten  Tage  yarn 
rrj    t'y.Ttj    kÖi-  ror  \oioT<n    nufhiiaTOf  rjiitoay)  los.     Muralt  setzt  die  Plinuahme  der  Stadt  (hiuach  auf  den  14.  April 
\'2(yJ.  Hopf  dagegen  (171)  auf  den    2<>.    März    IJol.     Dass   der   letztere    Hecht    hat,   ergiebt    schon    lim.   Kj».  V.   122 
(PK.   17<i;>.  datiert   1').  Nov.  12021     Weini  ih  r  I'abst  sa-jt.  l'rinz  Alexios  sei  .<dim-  zu  ihm  gekommen,  so  wird  das  vor 
dem  8.  Jamiar  1202.  wo  sein  fiuiftes    Kegierungsjalir   l)egann.   gewesen   .sein  müssen.     Dazu  stinunt.  wenigstens  hin- 
sichtlich (h'r  Zeit    selir   wold.    wa>    S;ilind>ene   und   gleicldautend   (h-r   lilier   de   tem])oril»us   zu   1201   berichten  (Dove, 
Doppelchr.  v.  Keggio  lO.'J):  (  iues  ('onstantinoi)olitani  lialientes   Alexium  tyrannum  exosum  (piendam  loliannem  im- 
prouide  coronarunt:  sed  ab  eisdem  in    iialatio  destitntus  est.   nnde  et   nocte  ]troxima  ab  .\lexii  guaragnis  occisns 
est:    in  (juo  contii«  tu  juier  Isachii  filius  e  carcere  lÜK'ratur.     l>:i-s  liier  \nn  .loannes  Komneuos  (Xik.  bei  Sath.   1  H4 
ti'/.xi     r<>   TTooy    mtroo-   yf'io~   ty.    rov   iieytt/.ot    (Sunt  ari'yni    Tor   /.tyoiit'iof  ^-l^or/of,   o»   /;•  lltoat,',   von   Nik.    in  s.  Gcsch.  oft 
erwiUmti    die    lte(k>    ist.    kaini    nach    Xik.    •i'.'S    nicht    zweifelhaft    sein.     Ich    Ld:iulie   in    diesem    Prätendenten  jenen 
nobilis  princei)s  (iraecoruni  sehen  zu  nui.ssen.  ik'r  fiü'  Irene  Alexios  111  (k'n  Tiiron  streitig  niachen  wollte,  (l'rsp.  Chr. 
.'{()SM  währeiid  Wiiikelniaini  525  an  M.  Kamytzes.   Ixiaiit   an    AI.   I\onto>tejthanos     Xik.  (kS7)  gedacht  hat.     Die  Ver- 
schwörung- der  Vornehmen   hatte  bei  .btaiuies"  lüheliunji  irrossere  Ausdehiuniir  und  wiu'de  von  einem  Angelos  (Micliael 
Nik.  70<»i  in  Asien  fortgesetzt.     Otfeidtar  war  seit   12(K»  Kaiser  .Mexids   HI  «buch  seine  nächsten  noch  lebenden  und 
nocli  nicht  geblendeten    Verwandten    so    gefährdet.  (Ia>s  er    dur»  ii    !■  rcj  la  s  -  n  n^-  seines  Xetfen  sich   nach  dieser 
Seite  luii   Ruhe   zu    schatten    suchte.     Die  K'rone    aber    hatte   er    wol  einem    -einer  neuen  Schwiegerscdme  (Xik    <177)^ 
Alexios    l'alaiologos    und    Theodor    I.askaris.    zugeckiclit.      liu'    den    AiitcMthah     de-    Trin/en    .\lexios    in     Italien    und 
I)eutscliland  ist   Hoiiert  von  (  lari   f    1(»-1   v.   1    (Hopf  12i    durch    niclit-  /u  \\  iderleLren:  denn  selb>t  ik'r  Marschall  von 
Champagne  mit  seiner  Darstelluii'i  7o.  in  wcldier  er  s/eschickf  o(h  i-.  wemi  man  lieber  will.  gioI>  (Klinike  4i  vei'schweigt. 
was  zu  der  .Zufallstlieorie-  lucht   passt.  stellt    ni<l.t    im    \\  (Lic      \\  as   die    Kidner    Annalen    iP.    .WH   .^lO'i    betritt't. 
welche  (nach   Winkidmanin  Itiant   zu  der  Annahme   verleitet   haben,  dass  der  Prinz  schon  im  .liili    1-J(»1    in  heutscldand 
gewesen  sei.  so  hat   Klimke  45    schon  ilas  iupthitre  bemerkt,      hoch  hat    auch   er  nicht    beachtet,  dass  für  den   Kolner 
Annalisten  das  Jahr  1202  nnt   dem   14.  .\pril  begann.     Ks   bleibt  als  Krgebniss  nm-.  da^s  Aie.\io<  sich   \\ Cihnai  hten 
1201    bei  seinem  Schwairer  Philipp    befand,  zu   wtdcheni    er  liiier   llom.   wie    ucL^'n    Kiani    testMchalten   uenlen   muss 
((Jesta  H2).  im  Spätsonmier   120l  ireilohen  war.     Ob  er  im   tbigenden  Sonnuer  (Klimke  4'  oder  in  dem   Winter  darauf 
(Hopf  191.  Hiant  7  ff.)  in  rntiarn  war.  um    den   Hruder    seiner    Stiefmutter  um    Hidfe   zu    bitten    odei    weiren  des 
Angriffs  auf  Zara  zu  beruhigen,  ist  bei  dem  Mangel  eines  bestinniiten  Zeugnisses  si  hwer  zu  entscheiden,      b  h  lialte 
das  letztere  für  das  wahrscheinlichere,  weil  Krnoul  .{♦)(»  f  seiiu'  Xachrichti'u  von  einem  der  mit  Simon  nhu  Monffort 
nach  Ungarn  gegangenen  Kreuzfahrer  erhalten    halten   wird,  weh  he  dem   Prinzen  begegnet  sein  konnten,  und  icli  in 
der  Reise  des  jungen   Alexios  nach  Ingarn  eine  ihm  vom   l'ouen  Lresttdlte  Medingimg   erkennen  mochte. 
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IMbl^e  C.  Die  ältesten  bis  jetzt  bekannten  Urkunden  Aegyptens  für  Venedig  liegen  in  den  sechs  von  Saladins 
Bruder  Malek  Aladil  ausgestellten  Documenten  bei  Tafel  u.  Thomas  II  l«.')— 19:)  vor,  auf  deren  Abschriften  in  Wien 
zuerst  (1828)  J.  v.  Hammer  (Gesch.  d.  Osman.  R.  11  6«;4^  aufmerksam  machte  und  von  denen  das  erste  und  zweite  1872 
de  Mas-Latrie  aus  der  älteren  Abschrift  in  Venedig  hat  abdrucken  lassen  ^Traites  de  paix.  Apjiend.  70  tf.l  Während 
Hammer  1218  bis  1227  als  Abfassungszeit  ansetzte,  zeigten  die  ersten  Herausgeber,  dass  wegen  des  Todesjahrs  des 
Sultans  1218  tur  dieselbe  der  Zeitraum  von  120.5— 1218  anzunehmen  sei.  indem  der  ungenannte  Doge  in  der  ersten 
Urkunde  ihnen  derselbe  Peter  Ziani  zu  sein  schien,  dessen  Namen  die  beiden  letzten  tragen.  Erst  Hopf  wurde  durch 
die  erhebliche  Verschiedenheit  in  den  Bezeichmnigen  des  Dogen  (.capitaneus  totius  exercitus  Christianorum  in  der 
ersten,  ,custos  militie  Christianorum"  in  der  fünften,  und  Sultans  darauf  geführt,  die  unter  dem  19.  Schaben  ausge- 
stellten Documente  auf  Heinrich  Dandolo  zu  beziehen,  auf  dessen  Person  allein  in  der  That  Titel  wie  .Leo  fortis, 
Dux  i.rudens.  miles  militum.  prudens  comestabilis-  zu  passen  scheinen.  Da  nun  der  19.  Schaban  während  Malek 
\ladils  Begieruuü  in  den  März  (der  in  der  ersten  Urkunde  neben  dem  19.  Schaban  angeführt  isti  zuerst  120«;  fällt, 
wo'  Heiiu-i(d»  Dan.lolo  schon  todt  war.  so  nahm  Hopf  die  Verschreibung  Martij  für  Madij  an  mid  setzte  den  1.!.  Mai 
YKY2  (.so  viel  i.li  sehe,  nach  Idtder.  Chronologie  II  484  ff  gerechnet,  nicht  nach  der  in  l'Art  de  veritier  les  dates 
befugten  Ansetzung  der  Hetlschra  auf  den  1»J.  Juli  G22)  als  Tag  des  Abschlusses  an.  Auch  Thomas  hat  sich  (Augsb. 
\U<r  Zt<'  1875  22  Dez)  jetzt  dafür  aus-esi  rochen,  dass  die  ersten  vier  Urkunden  nicht  nach  dem  Kreuzzuge 
aus"efJrt"igt  wurden.  Winkelmann,  welcher  (iraf  Riants  (74  f.)  Beweisgründe  für  1202  mit  Recht  nicht  zwingend 
timfet  (Jen.  Lit.-Z.  187r,  Nr.  1.  und  dabei  meint,  die  Privilegien  des  Sultans  könnten  eben.sogut  der  Lohn,  wie  der 
Preis  für  Vem-digs  Verhalten  sein,  dürfte  sich  bei  näherer  Vergleichung  der  finilten  Urkunde  mit  der  ersten  (z.  B. 
186-  Co.mouimus"  (lue  uobis  signiticastis  et  »pie  intelleximus  de  vestris  agen.lis  ^uod  nobis  estis  anücus  Intimus  et 
carus  "  uolentes  ut  litteras  uestras  nobis  mittatis.  ut  ostendat.u-  anncitia  nostra  nora  utrimque)  dieser  Ansicht 
ebenfalls  nicht  verschliessen.  Hopf  hat.  wie  ich  aus  dem  Texte  .seiner  han.lschriftlich  hinterlasseiien  ausf.dnlicheren 
Darstellung  ersehe,  nach  einigem  Bedenken  den  Namen  des  Emirs  .Fahlidinus-  (der  übrigens  w.d  als  Statthalter 
in  \lexaudria  nur  den  Auftrag  erhielt,  id.er  Einräumung  .les  neuen  F.mdaco  zu  wachem,  durch  den  häutigen  Sead- 
Fddin  statt  durch  den  selteneren  Faid-E.hliu  wiedergegeben.  Domenico  Mi.hieli  aber  in  Folge  eines  Fehlers 
seines  sonst  so  treuen  (Jedächtnisses  oder  weil  er  viellei.ht  glaubte,  dass  Peter  it.  jener  Zeit  m  Konstan- 
tinopel gefangen  gewesen  sei  (Cicogna.  Iscr.  IV  5.-J8).  geschrieben.  Eine  nicht  ganz  unerhebh.he.  jener  Zeit- 
bestinnnun.'  entgegen.stehende  Nachricht  hat  er  dabei,  ebenso  wie  nach  ihm  (haf  Hiant.  j.Hlestalls  nicht  gekannt. 
Madil  führl  schon  in  der  ersten  Urkunde  die  Titel  .rex  regum.  ami.-us  nuri  Amamoni-.  an  der  zweiten  .dominus  Imi.era- 
toriun  et  Potestatum  amicus  de  Mirmomuni-.  welche  er  nach  dem  Zeugniss  Abuifedas  ateiskc  224  Pec.  1  84.  vgl. 
Weil  (Jesch  d  Kai  Hl  4:57)  erst  Col  J207  8i  vom  Kalifen  erhielt.  So  bestimmt  auch  das  Zeugniss  Abuifedas  lautet, 
so  niöchte  ich'  ihm  doch  keinen  eutscheiden.len  Werth  beilegen.  Ks  ist  nicht  unwalirscheinli.h.  .lass  entweder  der 
Sultan  von  \e.npteu  damals  eine  Bestätigung  .1er  von  ihm  selbst  angenonnnenen  Prä.iikate  erh.elt.  oder  dass  Abul- 
fe<la  Idnsi.-htli.-h  des  Jahres  nicht  genau  ist.  Ihn  .Matir  hat.  wie  mir  Herr  Prof.  Ahlwardt  in  (Mvifswuld  gütigst 
mitth.-ili  nichts  uhnli.-hes.  Las  rechte  Kriterium  für  .lie  Ueurtheilung  wird,  .ia  keine  .k'r  1  rk.u.den.  wie  dies  sonst 
,1er    Fall    ist     .las   .laln'   .ka-  Arab.'r  an-i.'bt .    überliaupt  in  dem  Inhalt.-  .lers.'lben  li.'g.n.     Heslialb  s.-henit  au.-h  die 

fünfte    in  w.d.her  der  1 Pet.-r  Ziaui  in  autfalh-nder  Weise  zweimal   l>ux  Ven.'tiarum  et   Zarae  at.pie  C.ni  st  an- 

tin..,M,lis  ..euannt  wir.l.  mit  Itu.ksi.ht  auf  .lie  zahlivi.-he.i  Aus.lrücke  .l.-r  I  re.ide  ..her  die  Frtn!,re  .h-r  \  enetianer 
(trotz  Graf  Wants  At.sfulu-ung.M,  a.  a.  O.)  zeitli.h  von  .h-r  sechsten  .es,hi,..leu  un.l  in  .len  Anfamr  der  Begierung 
Zianis  .H'setzt  wer.len  zu  müssen,  ha  di.-s.-r  zum  D..gen  am  5.  Au.ust  PJO'.  .a-wahlt  wur.le  ^Ib.uamn  11  9:  „und 
aer  7'  -dar  im  ..'nannten  .lah.v  auf  .l.-n  12  i:'-.  s-^ptember  li.d.  s.,  m.ichte  i.'h  mi<-h  lieber  für  .len  2  :'..  Sept.'mber  120|. 
entsch.ad.-n  .1  i  .-  nhht  w.d  nk.udi.h  war.  .iass  ein  Schreiben  des  D.>tr.'n  in  f.mf  W..chen  nach  Kam.  -elangte.  Ich 
seh.,  in  .ka.  Leuten,  qui  per  Ven.'tiam  se  tuentur  de  Christiaids,  kein-  Pilger.  s.>n.lern  Ilan.lelsleute  aus  den  unter 
Vene.li-  Ibdu-it  stehen.len  Lan.lern :  .lenn  es  heisst  von  ilmeu:  erunt  p..siti  in  ratione  curie  Venetorum  et  .Iritturae 
duani.'  \h-xui.lria.>  Die  sech.ste  Urk.m.l.-.  Nvelche  sich  ottVnbar  auf  .■.n.a.t.-  Verhamllungen  bezieht,  wird  allein  ins 
Jahr*  1217  zn,  setz.-n  sein.  In  diesem  Briefe  spricht  -\rh  Aladils  Sorge  wegen  Peter  Zianis  Haltung  (bei  dem 
bevorstehenden  Kreuzzuge    ni.hi  mideiitlich  aus. 

BeilM-e  1).  Dass  neben  der  in  Ae-vpten  seit  12(H.  herrschenden  Hung.-rsuoth  und  Krankheit  (vgl.  Wilken 
VI  •{  ff.  zu^denen  l->02  (20  Mai,  n...!.  .lie  S.hrecken  eines  furchtbaren  Erdbebens  gekommen  waren,  auch  der  von 
den' (bristen  in  ^vrien   119S    „dt  Suhan  Malek  Aladil  eingegangene  WaffenstilUtand  mit  Erfolg  von  den  ^  ene- 


1/       > 


i  ( 

'  1 


5U 

tianerii  zur  AMonkiinu'  <1<'^  Kmizzuiros  hoimtzt  wonU'u  i>t.  l.'hn'ii  dio  Zeuirni>so  mehrerer  Tlioiliirliiner  dossolhen. 
Ja.  man  darf  wol  tra-vii.  no  die  Kr.'u/tahn>r  narh  Imiocenz' Absichten  die  Zeit  eines  vollen  .lahre.  I.al.(>n  hiid)rin,üen 
sollen,  wenn  sie  weder  .ien  Vertrau  mit  ü.-ii  I  nLd.ud.iLMMi  l.rerlien  iKxdi  das  «riochixlie  Heirli  anL'reii'fn  s.dlten. 
Narh  Almlfeda  iIV  Ui»;  U.)  wurde  im  .lahre  ;V.tl  auf  nur  drei  .lahre  (im  Srhal.an.  Ihn  Alatir  \U'y  WalVen- 
8tillst;ind  «(«s.ldosseu:  die  l-orlsetzun-  de.  Al.ii  Srliamah  aher  j^ieht  .'.  Jahn«  «;  (SV,  Mcnate  v..m  11.  Schahan  r>!M 
{•21.  Juni  niKSt  an  ^Wilken  V  :^Xy  Dana,  h  wäre  der  Ahlauf  am  -J.'V  Octoher  1l>o;{  rrfelgt.  Hoyer  Hoved.  IV  «S 
hat  »i  .Jahre.  Alhert.  Stad.  »i  Jalnc  •;  Monate  i\  Ta^e.  Vtrl.  noil.  Annal.  Cul.  d».  XVn  HK».  Krnoul  .Ti.'J.  (Junther 
nr.  <i.  Die  Flandrische  Flotte  ^in-  deslialh  nach  Trii^dis  und  Antiochia.  Krst  12()4,  als  ein  Kmir  ans  der  Nähe 
von  Sidnn  den  Vntrai:  verht/.t  und  Malek  Aladil  auf  eine  an  ilm  ijehemle  IJutschaft  ^Vfjl.  Innoc.  Kp.  VI  2()«»  vom 
2H.  Jan.  1-!0F  keine  (Jenui^thuitnu-  leistete  (Krnoul  a.  a.  O.^.  drani«;  Jsdiann  von  Nosle  in  die  Munduni,'  von  Hosette 
ein  und  nalira  Fuah.  li.n  Alatir  hericlitet  i  l:5(M  darüher:  .Sie  hliehen  fluif  Taue.  (Jefanir.-nc  machend  und  plmidernd; 
und  die  Ueoro  Aetjyptens  standen i  ihnen  ^'eirenid»er.  zwischen  ihnen  der  Nil:  sie  konnten  niclit  an  sie  kommen, 
denn  sie  liat  t  cn   k  eine  Schiffe-  [ivM-h  ^'of.  Mittheihniu'  de>  Herrn   l'rof.   Aidwardt  in  (ireifswald). 

lleila^re  K.  l'ie  An.i,^al.e  ih>  Niketas  .712).  da>s  Veneditr  wegen  der  lievorzugun-  der  l'i-aner  durch  den 
Gewalthaber  in  Hyzanz  erbittert  wurde,  .lurfte  nicht  mehr  l.(>stritteu  werden.  Kur  das  Verhältniss  (Jenuas 
imd  Pisas  zu  Alexis  ist  es  bezeichnend,  dass  der  Kaiser  im  April  IJOl  auf  die  Nachricht,  da.ss  von  Sioilien 
her  n/.nlu  y.m  y.äjio-a  xoroaaniyM  ynm,r,yu  ]{omanien  bedrohten.  ^Vilhelm  Cacallaro  von  denua  irewaini.  um 
dieselben  für  sein  Reich  zu  miethen.  M.  und  M.  111  4S  Ks  war  die  Z(Mf.  wo  Konstantin  Krankoi.nlos  im 
schwarzen  Meere  Seerauberei  mit  (Jaleereu  trieb,  v eiche  er  dazu  vom  Kaiser  erhalten,  ziun  Mesten  der  Staatskasse. 
Nik.  W»!>  f  Ot^eid.ar  war  das  alte  Verbaltniss  mit  ri>a  Kestort.  Noch  mehr  trat  dies  dann  liervor.  nachdem 
im  Octoher  l'JO-j  die  \ou  O  della  Croee  geführten  Verhandlungen  zum  Abschluss  gekommen  waren.  M.  und 
M.  in  li>.  .Mon  IV  eil.  I  l!»r>  r)t»j.  Vgl,  llevd  l  T;»  hesinumi  (4iorn.  Lig.  ISTI.  17<>.  Auf  denselben  haben  sicherlich 
:die  Nachrichten,  welclie  dem  Kaiser  seine  (iesandteu  \..ii  Venedig  iZorzi  Doltin  a.  a.  O.  71)  nn<l  llom  ugl.  Innocenz' 
-Briet,  datiert  vom  K",,  N'ov.  FJOl'.  V  \>D  gebracht  hatten,  eingewirkt.  Die  Tisaiier  s(dinten  sicli  nach  der  ersten 
IJelagennig  unt.'r  V.>rmittelung  Isaaks  nnt  (h>n  Venetianern  aus.  die  (Jennesen  nahmen  dagegen  an  .1er  Verthehlignng 
Kons^tantinopels.  wol  atuh  bei  der  zvveiten  n.dagernng.  theil.  T.  u.  'Ih.  I  ;l(>7.  Ileyd  I  tt7,  Desimoni  a.  a.  O.  1H7*>, 
2i;>.  Auf  Cont.  Sauldas.  .•'..{l  ist  kein  (iewicht  zu  legen.»  Nach  h'oncioiii  (Istor.  Pis.  I  4;Vi  ft".)  k(.nnte  man  sogar 
an  eine  stärkere  Hetlieiligung  von  l'isanern  und  Kreuzfahrern  aus  'liiscieu  glauben,  .ledesfalls  hat  Kiant  I  urceht. 
wenn  er  (;i47.  4)  l)ei  Nik.  712  eine  Verwechselung  der  (Jcnnescn  und  l'isaner  annimmt,  und  keinen  geniigenden 
Grund,  in  .h'm  Worte  Toscain  bei  Vilh-h  \y.\  Deuts,  lie  zu  Nernnitlu-n  i4»>.  1 1.  Pisa  hat  bis  12<h»  .hurh  seine 
Stellung  bei  Alexios  Venedig  fortg.'svtzt  Grund  zur  Kifersucht  g<\geben.  .lann  1 12« >;!i  sich  mit  ihm  ver.s.duit  iNik.  7;U>. 
vgl.  dazu  Villeh.  -J'JO.  sowie  4»;<;,  4<>S.  Ann.  Pis.  zum  Jalu-ei  und  s.ldiessli,  1,  1-J(m;  (August i  ein  Humlniss  gegen  Genua 
ges.hh»s.sen.  (Die  Irkunde  hat  Uej.l  im  Gi(.rn.  I,ig.  Is71  »V.»  «.  veröffentlicht,  ohne  jedoch  die  Pi>aniMhe  Datierung 
zu  andern.) 


Für  die  nur  bei  meiner  Arbeit  zu  theil  gewonliMie  gütige  Fnterstützung  durcli  litterarlscho  Ilülfsmittel  habe 
ich  warmen  Dank  zu  sigen:  den  Vorstanden  der  Königlichen  Hibliotlieken  zu  Berlin,  (iottingen  nn.l  Königsberg  i/Pr., 
namentlich  aber  <ien  Herren  Vorstehern  d.-r  (,  rei  f  swal.l.-r  Bibliotheken,  sowie  Herrn  Profe.ssor  Dr.  Ablwardt  in 
Greifswald  und  Herrn  Dberlehrer  Dr.  Abraliam  in  B.<rlin 
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